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N P 22eues in Kürze.
Die auf Veranlaſſung des Regierungs
präſidenten Grützner vorgenommenen krimi-
nalpolizeilichen Ermittlungen haben in der
Angelegenheit der Verfaſſungsfeier in Zeitz
ergeben, daß der Stellmacher Elm in Zeitz am
Nachmittag des 11. Auguſt 1928 in einem un-
bewachten Augenblick die im Feſtſaal bereits
aufgeſtellte Büſte des Herrn Reichspräſidenten
von Hindenburg von der Bühne entfernte und
verſteckte, ſo daß ſie erſt nach der Feier auf-
gefunden werden konnte. Elm iſt Mitglied des
Reichsbanners Zeitz, hat jedoch nach dem Er-
gebris der Ermittlungen ſeine Tat völlig aus
eigenem Entſchluß und allein begangen. Die
Akten werden unverzüglich der Staatsanwalt.
ſchaft übergeben.

Jm Schneidemühl wurde am Sonntag die
zehnjährige Wiederkehr des Abſtimmungstages
in Anweſenheit der Vertreter aller Grenzſtädte
ſowie Danzigs und Memels unter großer Be-
Jeiſterung gefeiert.

x

Die am 25. Auguſt fällig gewordene zweite
Halbjahresrate der Jnduſtriebelaſtungen für
das vierte Reparationsjahr in Höhe von
150 Millionen Goldmark iſt friſt- und ord-
nungsgemäß an den Generalagenten für Repa-
rationszahlungen für Rechnung des Treu-
händers für die deutſchen Jnduſtrieobligationen

Seit einiger Zeit zeigt ſich im Zuſammen
ang mit den ſchwebenden deutſch-rumäniſchen

Verhandlungen an der Börſe ein ſtärkeres
Intereſſe für rumäniſche Renten. Von unter-
richteter Seite wird mitgeteilt, daß der bis-
herige Verlauf der Verhandlungen eine Kurs-
ſteigerung keineswegs rechtfertigt.

r

Jn Prag wurde am Sonntag der kirchliche
Weltabrüſtungskongreß eröffnet. Reichs
gerichtspräſident Dr. Simons hielt einen Vor-
trag über „Die moraliſchen und religiöſen
Grundlagen des Weltfriedens“,

x

Angeſichts der Abſicht der Pariſer Kommu-
niſten, die Unterzeichnung des Kelloggpaktes zu
Kundgebungen für die Sowjets und zu
Arbeiterumzügen zu benutzen, haben das
Jnnenminiſterium und der Pariſer Polizei
präfekt ſtrenge Maßnahmen ergriffen, um alle
Demonſtrationen zu vereiteln. Am Sonntag
wurden 50 Kommuniſten bei der Verteilung
antimilitariſtiſcher Flugblätter verhaftet.

r

Der amerikaniſche Staatsſekretär Kellogg
legte am Sonnabend in Paris am Grabe des
unbekannten Soldaten einen Kranz nieder.

e

Aus Amerika verlautet, daß in dortigen
politiſchen Kreiſen die Stimmen gegen die
Ratifizierung des Kelloggpaktes ſtark zuneh-
men, da alle bisherigen Erklärungen Englands
und Frankreichs über ihr gegenſeitiges Flotten-
abkommen durchaus unbefriedigend ſeien.

S

Aus Neuyork wird mitgeteilt: In den Neu
yorker Schulen ſteht das Deutſche als Unter-
richtsſprache an zweiter Stelle nächſt dem Fran-
zöſiſchen. Das gleiche treffe für die Mittel-
ſchulen und Univerſitäten in den Staaten öſtlich
vom Miſſiſſippi zu.

x

Jn gut unterrichteten diplomatiſchen fransöſiſchen Kreiſen hält man es u daß
Spanien dem Kelloggpakt nicht beitreten wird,
nachdem es entgegen ſeinem Wunſch und dem-
jenigen Frankreichs nicht zu den vorhergehen-
den Verhandlungen und als Erſtunterzeichner
zugelaſſen wurde.

Nach einer Meldung der Pariſer „Jnfor-
mation“ haben alle in der albaniſchen Haupt
ſtadt Tirang beglaubigten diplomatiſchen Ver-
treter die Stadt verlaſſen, um erſt zurückzu-
kehren, wenn die inner- und außenpolitiſche
Lage ſich geklärt habe. Die Königskrönung
Achmed Zogus ſoll am Montag, dem 27. Auguſt,
erfolgen.

Jn Tſchifu (China), das ſich noch nicht der
nationaliſtiſchen Regierung unterworfen hat,
kam es bei einem Verſuch der Stadtbehörden,
eine Abteilung von 200 Soldaten zu ent-
waffnen, zu ſchweren Tumulten, bei denen etwa
100 Perſonen verletzt oder getötet wurden.

Jn einer offenbar von der deutſchen Bot-
ſchaft ausgegebenen deutſchen Verlautbarung
aus Paris heißt es:

„Die franzöſiſche Regierung hat ſich be-
kanntlich auf den Standpunkt geſtellt, daß die
deutſche Regierung für die Rheinlandräumung
ein neues finanzielles Angebot ſchulde. Auch
Briand hat in ſeiner Rede vom 2. Februar an
Deutſchland die Aufforderung gerichtet, neue
Angebote zu machen. Bereits damals iſt von
Dr. Streſemann erklärt worden, daß nach den
Beratungen von Thoiry in Deutſchland ein
ſogenannter Thoiryausſchuß gebildet worden
ſei, deſſen Arbeiten aber abgebrochen wurden,
da man auf franzöſiſcher Seite neue deutſche
Vorſchläge nicht mehr wünſchte, nachdem die
Stabiliſierung des Franken de facto erfolgt
war.

Auch heute dürfte die Reichsregierung ſich
nicht in der Lage ſehen, neue finanzielle
Vorſchläge zu machen, doch wird man in der
Annahme kaum fehlgehen, daß ſie be-
reit wäre, ſoweit es in ihrer Macht ſteht, für
eine vorzeitige Räumung der zweiten und
dritten Rheinlandzone ihre Hilfe bei der

Die Reichsregierung zur Mobiliſierung
der Reichsbahnobligationen bereit?

gationen auf dem internationalen Markt an
zubieten.
Sollte Poincars daher die Abſicht haben,

mit Deutſchland zu einer Verſtändigung zu
gelangen, die ohne Rheinlandräumung für
Deutſchland undenkbar wäre, ſo müßte er ſich
dieſe Bereitwilligkeit der deutſchen Regierung
ſehr ernſthaft überlegen. Mit einer vorzeitigen
Räumung der zweiten Zone, die ohnehin in
15 Monaten erfolgen würde, wäre dagegen
Deutſchland nicht geholfen.

Poincars würde es ſicherlich nicht ungern
ſehen, von deutſcher Seite eine Unterſtützung
für ſeine Verhandlungen mit den Vereinig-
ten Staaten über eine Neuordnung der
franzöſiſchen Schulden zu erhalten.

Ein Hinweis auf die Schwierigkeiten der deut-
ſchen Reparationszahlungen würde ihm dieſen
Schritt erleichtern, denn Frankreich ſteht
vor der großen Schwierigkeit, im
Juni 1929 400 Millionen Dollar
(e t w a e t r e rFranken) auf einmal zu bezahlen.

Jmmer dürfte die deutſche Regierung den
Augenblick für derartige Verhandlungen noch

Mobiliſierung der deutſchen Eiſenbahnobli- nicht für gekommen erachten.

Sehr wohlwollenöer Empfang.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann traf

am Sonntag, um 3 Uhr nachm., mit dem Nord
expreß in Paris ein, begleitet von Botſchafter
v. Hoeſch, der an der belgiſch- franzöſiſchen
Grenzſtation Jeumont den Salonwagen be-
ſtiegen hatte. Zur Begrüßung namens der
franzöſiſchen Regierung war der Chef des Pro-
tokolls, de Fouquiéres, erſchienen. Außerdem
hatten ſich eingefunden der Polizeipräfekt von
Paris, Chiappe, der Chef der Sicherheitspolizei,
Guichard, ſowie die Mitglieder der deutſchen
Botſchaft, mehr als hundert franzöſiſche und
ausländiſche Journaliſten, ſowie ein zahlreiches
Publikum, das trotz der Abſperrung ſich Zu-
gang zum Bahnſteig verſchafft hatte.

Als Dr. Streſemann dem Wagen entſtieg,
wurde er von de Fouquiéres und dem Polizei-
präfekten Chiappe begrüßt. Fräulein Doehle,
die Tochter des Geſandtſchaftsrats an der
deutſchen Botſchaft, überreichte ihm einen Blu
menſtrauß, worauf der Reichsminiſter ſich in
Begleitung des Botſchafters und der offiziellen
franzöſiſchen Perſönlichkeiten, in die Vorhalle
des Bahnhofs begab. Jn dieſem Augenblick
ſetzten etwa 25 Photographen ihre Apparate in
Tätigkeit.

Das Publikum in der Voxhalle des Bahn-
hofs begrüßte das Erſcheinen des Reichs
miniſters mit Händeklatſchen und Willkomm-
rufen. Die Ovation ſetzte ſich bis auf die
Straße fort. Einige Perſonen verſuchten
durch Pfiffe die Kundgebung zu ſtören, wur
den aber durch den Beifall der Menge über-
tönt.
Dr. Streſemann fuhr alsdann, begleitet von

Botſchafter Hoeſch, beim Elyſée und bei dem
in der amerikaniſchen Botſchaft abgeſtiegenen
Staatsſekretär Kellogg vor, um ſeine Karte ab-
zugeben. Als das Auto mit dem Reichsminiſter

Begrenzte Erhöhung
der Eiſenbahntarife.

Wie aus Berlin gemeldet wird, hat das
von der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft und
dem Reichsverkehrsminiſterium angerufene
Reichsbahngericht ſich der Notwendigkeit der
Erhöhung der Eiſenbahntarife mit einer ge
wiſſen Begrenzung nach oben nicht verſchlie
ßen können. Die Reichsbahn erwartet die
Uebermittlung des Urteils in den nächſten
Tagen.

z mmD-—

Der Verteidiger von Kiautſchou
geſtorben.

Der Verteidiger von Kiautſchou im Welt-
kriege, Vezeadmiral a. D. und Gouverneur
a. D. Alfred Meyer-Waldeck iſt in Bad Kiſſin
gen, wo er zur Kur weilte, an den Folgen
eines ſchweren Magen- und Herzleidens im
Alter von 64 Jahren geſtorben.

„Einſtehe für Pflichterfüllung bis zum

Dr. Streſemann in Paris.
Dr. Streſemann in der Rue de Lille, in den

Hof der deutſchen Botſchaft einfuhr, be
grüßte ihn auch hier eine zahlreiche
Mengein überaus herzlicher Weiſe.
Sofort nach ſeiner Ankunft in der Botſchaft
hat ſich Dr. Streſemann in ſeine Privatzimmer
zurückgezogen.

Beſuch bei Brianö.
Dr. Streſemann ſtattete um 6 Uhr abends

in Begleitung des Dolmetſchers Dr. Schmidt,
dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand einen
Beſuch ab. Die Unterredung dauerte 40 Mi-
nuten. Vor dem Miniſterium des Aeußern
hatten ſich etwa 1000 Perſonen eingefunden, die
Dr. Streſemann bei ſeiner Ankunft zum Teil
mit Rufen: „Es lebe Deutſchland! Es lebe der
Frieden! Es lebe Streſemann!“ begrüßten.
Als Dr. Streſemann das Miniſterium verließ,
wurde er wiederum, wie auch vor dem Ge-
bäude der Deutſchen Botſchaft, außerordentlich
lebhaft und freundlich von der Menge begrüßt.

Von amtlicher deutſcher Seite wird, ohne
Angabe von Einzelheiten, mitgeteilt, daß die
Unterredung „u. a. der bevorſtehenden Ta-
gung des Völkerbundes und den damit zu-
ſammenhängenden Fragen“ galt.

Die Pariſer Zeitungen aller Richtungen,
ſelbſt die nationaliſtiſchen, haben in ihren Be
grüßungsartikeln Herrn Dr. Streſemann ein
außerordentlich wohlwollendes Willkommen be
reitet. Auch die geſamte Pariſer Bevölkerung
nimmt an keinem der zur Kelloggpaktunter-
zeichnung eingetroffenen Staatsmännern ein
gleiches Jntereſſe wie an Dr. Streſemann.
Staatsſekretär Kellogg ſelbſt machte einige offi-
zielle Beſuche und empfing kurz die Preſſe, hält
ſich aber im übrigen ſtark zurück, was er be-
ſonders dadurch zum Ausdruck brachte, daß er
ſich am Sonntagnachmittag in St. Cloud dem
Golfſpiel wiömete.

ccccccceetccccccceeetTTTTT JGouverneur von Kiautſchou, Vizeadmiral
Meyer-Walbdeck ſeinem oberſten Kriegsherrn
ſandte. 255 Monate lang gelang es ſeiner
heldenmütigen Truppe, das Schutzgebiet gegen
die Uebermacht der Japaner zu halten. Erſt
als die Munition zu Ende ging und die Zu
fuhr abgeſchnitten war, ergab er ſich. Die Ja-
paner ehrten ihn, indem ſie ihm den Degen
ließen. Nach Rückkehr aus der Kriegsgefan-
genſchaft lebte er in Berlin und widmete ſich
eifrig der Propaganda für die deutſche Ko-
lonialpolitik.

Maßnahmen gegen die Kroaten.
Der ſüdſlawiſche Miniſterrat, an dem ſämt

liche Mitglieder der Regierung außer Außen-
miniſter Dr. Marinkowitch teilnahmen, faßte
am Sonntag den Beſchluß, durch Geſetzesmaß-
nahmen die zerſtörende Arbeit der extremen
Elemente zu unterdrücken. Nach der Sitzung
wurde ein Kommuniqué ausgegeben, in dem es
heißt, daß die Regierung entſchloſſen ſei, beſon-
dere Maßnahmen gegen jene Perſönlichkeiten
zu ergreifen, die den Staat zu diskreditieren

äußerſten“, ſo hieß das Telegramm, das der verſuchten.

Fiele
der wirtſchaftsfriedlichen mittel

deutſchen Bergarbeiter.

et im Mitteldeutſchen Bergbau
tatt. Es wurde die nachſtehende Er-

kernige, geſundedurchaus n laſſen, peß
Bewegung ſo überraſchend
Forſchritte macht.

„Die in Merſeburg am 26. Auguſt 1928 ver
ſammelten, den Wirtſchaftsfrieden
erſtre benden Bergleute der mit-
tel deutſchen Braunkohle treten mit
dieſer Kundgebung zum erſten Male vor die
Oeffentlichkeit. Lange genug haben wir ge-
ſchwiegen zu den Schmähungen und Beſchimp-
fungen, mit denen wir von gewiſſer Seite über-
ſchüttet worden ſind. Wir weiſen dieſe An
würfe, die uns gelb nennen und damit etwas
Schmutziges, Ehrenrühriges nachſagen wollen,
auf das entſchiedenſte zurück. Von den Ge
werkſchaften erwarten wir keine Sym-
pathie, wir erwarten nicht einmal Gerechtig-
keit; aber von einer Regierung, die die
Intereſſen eines geſamten Volkes und nicht
die einer Partei vertritt, von dieſer verlangen
wir Gerechtigkeit.

Die Bewegung des arbeitenden Volkes ſteht
unter dem Schutze der Verfaſſung. Nach Ar
tikel 159 iſt bie

„Vereinigungsfreiheit zur Wahrung und
Förderung der Arbeits- und Wirtſchaftsbe-
dingungen für jedermann und für alle Be
rufe gewährleiſtet. Alle Abreden und Maß-
nahmen, welche dieſe Freiheit einzuſchränken
oder zu behindern ſuchen, ſind rechtswidrig.“
Die auf Arbeitsfrieden hindrängende Be

wegung der mitteldeutſchen Bergleute iſt
eine Arbeiterbewegung

und trotzdem wird ſie von der Regierung als
ſolche nicht anerkannt. Man wirft ihr offen
oder verſteckt vor, daß ſie von den Unterneh-
mern abhängig ſei, ohne auch nur den Schat-
ten eines Beweiſes zu erbringen.

Wir erklären hierdurch vor aller Oeffent
lichkeit und feierlich, daß wir eine vom Un
ternehmertum unabhängige Arbeiterbewe
gung ſind. Wir erwarten, daß die Regierung
im Geiſte des Artikels 159 unſerer Ver
faſſung dieſe unſere Erklärung nachprüft und
unſerer Bewegung Gerechtigkeit widerfahren
läßt.
Das Wort von der Wirtſchaftsdemo-

kratie iſt in aller Munde, doch nur wenige
ſagen klar und offen, was ſie damit meinen.
Solange man auf dem Wege einer ſogenannten
Wirtſchaftsdemokratie politiſche Neben-
zwecke zu verfolgen ſucht, ſolange man auf
dem Wege über die Wirtſchaftsdemokratie eine
Räterepublik anſtrebt, ſind wir dagegen.
Sobald aber die Wirtſchaftsdemokratie einer
zur

dieſe
chnelle

Mitverankwortung

und nicht nur zur Nutznießung der Wirtſchaft
herandrängenden Arbeiterſchaft Rechnung tra-
gen ſoll, ſind wir dafür. Solange der Begriff
der Ebenbürtigkeit des Arbeiters die
Wertſchätzung des Werktätigen als
Menſchen im Auge hat, ſtimmen wir zu;
denn uns iſt der Menſch Ziel, die Wirtſchaft
nur ein Mittel um des Menſchen willen. Für
uns hat die Wirtſchaftsdemokratie nur dann
einen Sinn, wenn der Gedanke des echten
Führertums in ihr zur Verwirklichung
kommt. Führer ſoll ſein der Fähige, aus
welcher Schicht des Volkes er kommen mag.
Seine Eignung zum Führertum wird ſich dar-
in zeigen, daß er in Zuſammenarbeit mit allen
Verantwortungserfüllten verſteht, das Wohl
der Wirtſchaft mit dem Wohl der Werktätigen
zu verbinden.

Jede geſunde Arbeiterbewegung muß fch
als Aufgabe ſtellen, ihre Mitglieder in be
ruflicher, wirtſchaftlicher und kul-
tureller Hinſicht zu fördern. Jede Ar-
beiterbewegung, die dies auf Koſten einer an
deren Berufsgruppen auf Koſten der Wirt-
ſchaft, des Volksganzen tut, iſt als ſchädlich zu
verwerfen.

In der beruflichen Förderung Berufs
ausbildung und Berufsfortbildung) erblicken
wir die ſtärkſte Sicherung gegen Gleich-



macherei und Terror der Ungelernten über
die Gelernten. In der wirtſchaftlichen För
derung erſtreben wir höchſtmögliche Löhne.

Wir erkennen aber an, daß Lohnerhöhungen
nur in Verbindung mit gleichlaufender Lei-
ſtungserhöhung erfolgen können.

Der Leiſtungslohn
ift darum ein Hauptgrundſatz unſerer Bewe
gung. Jn kultureller Beziehung ſtreben wir
an, allgemeine Fortbildung unſerer Mit
glieder, Stärkung des Familien-lebens und Ertüchtigung der Jugend.
Eine dauernde Hebung der wirtſchaftlichen Lage
der Werktätigen iſt nur möglich, wenn man
zugleich das Wohl der Wirtſchaft im Auge
hat. Nur gemeinſames Wirken von Kapital
und Arbeit kann zum Ziele führen. Klaſſen-
kampf von oben und von unten und die mit
ihm verbundenen Erſchütterungen des Wirt
ſchaftslebens durch Streik und Ausſper
rung ſchädigt Werktätige und Wirtſchaft. Der
Kampf um die Profitrate iſt ein unſittlicher
Kampf.

Kapital und Arbeit
ſollen gemeinſam dem Volksganzen dienen.

Auch hier ſoll es heißen: Gemeinnutz geht
vor Sondernutz.

Jm Mittelpunkt des Klaſſenkampfs unſerer
Tage ſteht das Ringen um den

Fchtſtundentag.

Es gibt für uns auf die Frage nach der Ar-
beitszeit nur eine Antwort. Auch wir erſtre
ben die kürzeſte Arbeitszeit, aber wir lehnen
jede ſche matiſche Regelung, die die
Wirtſchaft und damit unſere eigene Lebensbaſis
ſchädigt, ab. Solange die gegenwärtige Welt-
kriſis andauert, ſolange unſer Abſatz be
droht iſt, ſolange unſere Wirtſchaft durch ge-
valtige Tributzahlungen an den Gegner
vorbelaſtet iſt, können wir nicht dieſelbe, ge-
chweige eine kürzere Arbeitszeit haben, als die
vgenannten „Siegerſtaaten““ Der Umſtand
iber, daß wir aus Wirtſchaftseinſicht eine Ein
führung des Achtſtundentages für unmöglich
halten, entbindet die Unternehmerſchaft nicht
von der Verpflichtung, mit uns gemeinſam
einen Weg zu ſuchen, auf dem wir, ohne die
Wirtſchaft zu ſchädigen, zu einer Verkür-
zung der Arbeitszeit kommen können.

Wir treten ein für eine
vernünftige Sozialpolttitk,

die dem Kranken und Schwachen hilft, aber den
Geſunden nicht ſchädigt. Die Sozialpolitik un
ſerer Tage macht den Menſchen zum ewig un-
zufriedenen Rentner und nimmt ihm die Mög-
lichkeit, durch Sparen eigenes Vermögen zu
erwerben und nationales Kapital zu bilden.
Wohin eine Ueberſpannung der Sozialpolitik
führt, zeigt das Reichsknappſchafts-
geſetz, deſſen Neuregelung die wachſende Un
zufriedenheit des geſamten Bergmannsſtandes
erzwingen wir.

In dem Betriebsrätegeſetz, ſoweit
es die Zuſammenarbeit von Unternehmern
und Werksangehörigen zum Beſten der Wirt-
ſchaft fördert, erblicken wir einen großen Fort-
ſchritt. Für dieſen Betriebsrat treten wir ein;
jeglichen Mißbrauch aber zu politiſchen Neben-
zwecken lehnen wir auf das entſchiedenſte ab.

Wir ſind eine deutſche Arbeiterbewegung,
die ſich bewußt geworden iſt, daß ſie von in
ternationalen Beſtrebungen eine Beſſerung
ihrer Lage nicht erwarten kann. Nicht die
Proletarierklaſſen aller Länder, ſondern die
mit der deutſchen Unternehmerſchaft zuſam
menarbeitenden deutſchen werktätigen Men
ſchen werden einen Ausweg aus der drücken-
den Lage der Gegenwart finden.
Die internationale Arbeiterbewegung

hat den Beweis ihrer Un fähigkeit und
ihres ſchlechten Willens erbracht gegen-
über dem Ringen der deutſchen Arbeiterſchaft

des Verſailler Vertrages und von der Schmach
der Beſatzung. Wir ſind auf uns ſelbſt ange
wieſen und, vor die Entſcheidung geſtellt, mit
den Arbeitern fremder Länder gegen die Unter
nehmerſchaft, oder mit der deutſchen Unterneh
merſchaft zuſammenzugehen, entſcheiden wir
uns für das Letztere.

T Londoner Korreſpondent des „Neuyork
World“ melbdet, er beſitze die Abſchriften des
Briefes Chamberlains an Briand, der, wenn er
echt ſein ſollte, die Grundlage der engliſch
ſranzöſiſchen Verſtändigung enthält.
berlains angeblicher Brief iſt vom 23. Juli
datiert.

Jn dem Brief heißt es, daß ſämtliche
Dispoſitionen der einen der beiden Flotten
der Admiralität der anderen mitgeteilt wer
den müßten.

Dieſe Entente zur See zwiſchen den beiden
Ländern ſolle dem Weltfrieden dienen und
nach gleichen Grundlagen arbeiten, die zur
Schaffung des Völkerbundes führten. Beide
Flotten hätten ein
vollkommenes Programm der Zuſammenarbeit
im Atlantiſchen und Stillen Ozean und Mittel

ländiſchem Meere
auszuarbeiten. Außerdem hätten beide Flot-
ten nunmehr die gemeinſame Aufgabe, die
Seewege und die Küſte des Stillen Ozeans und
die Küſten von China zum Roten Meere zu
ſchützen. Die Flotten ſachverſtändigen beider

Erklärung Dr. Streſemanns
an die franzöſiſche Preſſe.

Der Reichsminiſter des Aeußern Dr. Streſe
ſemann hat der franzöſiſchen Preſſe eine ſchrift-
liche Erklärung überreicht, die folgenden Wort-
laut hat:

„Jch bedauere aufrichtag, daß die Unnach-
giebigkeit meiner Aerzte mich zwingt, mich
auf dieſem Wege und nicht perfönlich, wie ich
es gewünſcht hätte, an die Vertreter der fran
zöſiſchen Preſſe zu wenden. Jch habe immer
angenehme Beziehungen zu den franzöſiſchen
Jvournaliſten gehabt, deren Bekanntſchaft ich
vor allem in Genf gemacht habe. Daß wir
manchmal verſchiedener Anſicht über gewiſſe
Angelegenheiten geweſen find, iſt nur natürlich,
aber dies hat mich niemals verhindert, ihre
Begabung und ihre hervorragenden beruflichen
Eigenſchaften anzuerkennen.

Der Grund meiner Reiſe iſt die Unter
zeichnung des Kelloggpaktes, eines inter-
nationalen Vertrages zum Zwecke des Ver-
zichts auf den Krieg als Werkzeug der nati-
onalen Politik. Es genügt, dieſen elementa-
ren Grundſatz des Vertrages auszuſprechen,
um

die außerordentliche Tragweite des bevor
ſtehenden internationalen Paktes

zu begreifen. Die zahlreichen ſkeptiſchen Stim-
men, die wir noch heute vernehmen, erklären
ſich vielleicht durch die Tatſache, daß das Er-
eignis uns zu nahe ſteht. Auf jeden Fall glaube
ich, daß die Geſchichte ſeine beträchtliche Bedeu-
tung würdigen wird.

Wir wiſſen alle, daß wir durch den Abſchluß
des Vertrages nicht ein für allemal das Ziel
der endgültigen Konſolidierung des Welt-
friedens erreicht haben, ich bin jedoch davon
überzengt, daß wir in dieſem Pakt eine neue
Grundlage beſitzen, die es uns ermöglicht,

um Befreig von den Tributverpflichtungen

Cham

Gemeinſam mit ihr wollen wir daran ar-
beiten, die deutſchen Werktätigen aus der
Proletarierklaſſe in den Arbeiterſtand zu he
ben zum Beſten der Arbeiterſchaft, zum Be
ſten der Wirtſchaſt und zum Beſten des Va
terlandes.“

England- Frankreich als Weltpoliziſten.
Ein angeblicher Brief Chamberlains.

Länder würden nunmehr ihre Dispoſitionen
treffen, zu denen auch militäriſche Luftſachver-
ſtändige hinzugezogen werden müßten. Die
Lage im nahen und fernen Oſten erheiſche en-
gere und häufigere Fühlungnahme zwiſchen
den beiden Ländern.

Falls ein den Weltfrieden bedrohendes
Ereignis eintrete, würden zwiſchen beiden
Regierungen Beratungen darüber ſtattzu
finden haben, ob gemeinſame Aktionen er
griffen werden ſollen, um Angriffsmaß-
nahmen anderer Mächte zuvorzukommen, die
nach Meinung der beiden Regierungen den
Frieden ſtören.
Das gemeinſame Abkommen ſolle Völker-

bund und Prinzipien des Schiedsgerichts ſicher-
ſtellen. Es ſei der einzige Weg zur Kriegs-
verhinderung. Die Beratungen, die zwiſchen
beiden Regierungen ſtattgefunden hätten oder
ſtattfinden würden, bedeuteten aber nicht ohne
weiteres, daß es England und Frankreich die
Verpflichtung auferlege, dem Partner bewaff-
net beizuſpringen oder mit ihm in künftigen
kriegeriſchen Auseinanderſetzungen zuſammen
arbeiten müſſe.

I

mit gutem Willen zur Schaffung einer Welt
zu gelangen, in der der Krieg, eines der
ſchrecklichſten Uebel der Menſchheit, nicht
mehr ſein wird. Das deutſche Volk hat den
feſten Willen, nachdrücklich und tätig an der
Verwirklichung dieſes Jdeals mitzuarbeiten.
Die zahlreichen franzöſiſchen Journaliſten,

die mein Vaterland im Laufe der letzten Jahre
beſucht haben, haben ſich davon überzeugen
können, in welchem Maße dieſer Wunſch in
dem deutſchen Volk Wurzeln geſchlagen hat. Jch
empfinde jedoch meinerſeits das Bedürfnis,
dies von neuem mit Nachdruck hier in Paris
zu betonen, und hinzuzufügen, daß die Poli-
tik der deutſchen Regierung ihre feſteſte Grund-
lage in dieſer Haltung des Volkes findet.

Es iſt eine bedeutſame Tatſache,
daßgerade der Abſchluß dieſes Ver-
trages zum erſtenmal ſeit langem
den deutſchen Miniſter des Aus-
wärtigen nach Paris führt. Man hat
oft wiederholt, daß in einem gewiſſen Sinne
der Schlüſſel des europäiſchen Friedensprob-
lems in den Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Frankreich liegt. Wir wiſſen alle, daß

ſelbſt nach Locarno gewiſſe Schwierigkeiten
noch immer ein Hindernis für die Vertiefung
dieſer Beziehungen bilden, aber wir wiſſen
auch, daß dieſe Schwierigkeiten nicht ſo ſind,
daß ſie die Politik der verantwortlichen Staats-
männer zum Stillſtand bringen ſollten. Sie
können beſeitigt werden, und infolgedeſſen
müſſen fie beſeitigt werden. Jch wäre glück-
lich, wenn die Unterzeichnung des neuen Frie-
denspaktes in Paris die Realiſierung neuer
r ttte in dieſer Richtung begünſtigen
würde.“

Am Sonntag abend gab Staasſekretär Kel-
logg in der Pariſer amerikaniſchen Botſchaft zu
Ehren der Paktunterzeichner ein großes Ban-
kett. Unter den Gäſten befanden ſich Miniſter
präſident Poincaré, Außenminiſter Briand und

die Delegierten und Botſchafter der Staaten,
die an der Paktunterzeichnung teilnehmen Dr.
Streſemann mußte aus Geſundheitsgründen
fernbleiben.

Straßenkämpfe zwiſchen

Fiviliſten und Militärperſonen
in Budapeſt.

In der ungariſchen Hauptſtadt kam es am
Freitagabend. auf dem Platze vor dem Oſt
bahnhof, in der Nähe eines Lichtſpieltheaters,
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einer Gruppe
jugendlicher Ziviliſten und einer Gruppe von
20 Artilleriſten. Die Soldaten trieben ſchließ-
lich die Ziviliſten in eine Nebengaſſe und kehr-
ten ſodann zum Lichtſpieltheater zurück. Als
das Publikum nach Schluß der Vorſtellung das
Theater verließ,
Jugendlichen, mit denen ſie Streit gehabt hatten,
vor ſich zu ſehen und gingen mit blanker Waffe
auf die ahnungsloſen Beſucher los und trieben
ſie auf den nahegelegenen Marktplatz, wo ſie
eine

Barrikade errichteten.

Der Polizei gelang es nur durch Hilfe von
Militär, das von der Waffe Gebrauch machte,
die Ordnung wiederherzuſtellen. Bei dem
Zwiſchenfall wurden zehn Perſonen, ſowohl
Soldaten als auch Ziviliſten, ſchwer und meh-
rere Perſonen leicht verletzt. Zu ihrer Ent-
ſchuldigung gaben die Soldaten an, ſie ſeien
ſeit einigen Tagen von Jugendlichen beläſtigt
worden und hätten in Notwehr von der Waffe
Gebrauch gemacht.

Anleihewettrennen um China.
Der Londoner „Daily Expreß“ meldet, ein

großes engliſches Syndikat mit einem Geſamt-
kapital von über 15 Millionen Pfund Sterling
ſei ſoeben gebildet worden, das die Abſicht
habe, durch den Bürgerkrieg verwüſtete Ge
bietsteile Chinas wiederherzuſtellen. Es ge-
hörten ihm mehrere Schiffahrtslinien und Tex-
tilfirmen an. Ein weiteres Syndikat, das
von einer hervorragenden Maſchinenbaufirma
geſtützt wurde, ſtehe in Verhandlungen mit den
chineſiſchen Nationaliſten, um Wege und Eiſen
bahnen in den chineſiſchen Provinzen Tſche
kiang und Kiangau zu bauen.

Den Engländern iſt es offenbar himmel-
angſt geworden, die Amerikaner könnten ihnen
im Chinaanleihe- und -aufbaugeſchäft genau ſo
zuvorkommen wie mit der ſehr klugen Politik
der rechtzeitigen Anerkennung der Nanking-
regierung. Der lachende Dritte bei dem An
leihewettrennen iſt China, dem man das nach
ſo viel blutigen Bürgerkriegen und Entrech-
tung durch die Engländer ſehr wohl gönnen
kann.

Von Roten Frontkämpfern
erſchlagen.

Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen
Kommuniſten und Andersdenkenden iſt es in
Spandau gekommen. Dort geriet der 25jährige
Werkſchloſſer Sommerfeld, der ſich mit mehre-
ren Freunden auf dem Heimweg befand, in
einen Streit mit Roten Frontkämpfern. Aus
dem Wortwechſel entſtand eine Schlägerei, ſo
daß ſchließlich von Paſſanten das Ueberfall-
kommando zu Hilfe gerufen werden mußte.
Jm Verlaufe des Kampfes hatte Sommerfeld
mehrere Schläge über den Kopf erhalten und
war bewußtlos zu Boden geſtürzt. Sommer-
feld wurde von Polizeibeamten ins Kranken-
haus gebracht, ſtarb jedoch bereits auf dem
Transport. Beim Nahen der Polizeibeamten
ergriffen die Roten Frontkämpfer die Flucht,
doch gelang es, ſechs Perſonen zu verhaften.

Verbrecher und Sing Sing.
Von Lewis E. Lawes

Direktor des Neuyorker Zuchthauſes Sing Sing.
Wer iſt ein Verbrecher? Dieſe wichtige

Frage weckt in der Vorſtellung der meiſten
Menſchen das Bild eines Mannes mit fliehen-
der Stirn, buſchigen Brauen, unſteten Augen,
einem grauſamen, dicklipptgen Mund, hervor-
ſtehendem Unterkiefer und langen behaarten
Armen einer Art menſchlichen Ungeheuers,
das inſtinktmäßig Verbrechen begeht.

Doch in den vierundzwanzig Jahren meiner
Zuchthauspraxis habe ich unter 30000 Ge-
fangenen nicht einen gefunden, der dieſem
„Jdealbilde“ entſprochen hätte. Nun höre ich,
daß kürzlich ein Richter beim Oberſten Gericht
in Neuyork Reportern erzählte, es gäbe ver-
ſchiedene Merkmale, an denen der Verbrecher
zu erkennen wäre: vorſtehender Unterkiefer,
ſtiere Augen, halbgeſchloſſenes linkes Lid,
niedere, platt gedrückte Braunen, wolliges
Haar und rechtwinklig abſtehende Ohren. An-
geblich ſoll, ſobald vier dieſer Eigenſchaften bei
einem Menſchen gefunden werden, kein Zweifel
über deſſen Verbrechereigenſchaft beſtehen.
Zufälligerweiſe beſitzen aber ein amerikaniſcher
Univerſitätsrektor, ein franzöſiſcher General,
ein ruſſiſcher Statsmann, ein führender ſpani-
ſcher Schriftſteller und einer der größten Er-
finder unſerer Zeit fünf dieſer Kennzeichen.

Im Gegenteil, es iſt heute allen führenden
Wiſſenſchaftlern bekannt, daß es keinen „ge
borenen Verbrecher“ gibt. Eine Theorie be-
hauptet, es gäbe eine erbliche Veranlagung
zum Wetten, Trinken, zur Nachläſſigkeit in der
Kleidung, zur Abneigung vor richtiger Arbeit,
und dieſe Vererbung kennzeichne den Ver-
brecher. Würden alle Menſchen nach dieſen
Merkmalen geſichtet, ſo fänden ſich nur wenige
Nichtverbrecher.

J aber im Grunde genommen

Unſere heutige Anſchauung iſt die, daß alle
Menſchen gleichmäßig in der Lage ſind,
zwiſchen Recht und Unrecht zu unterſcheiden.
Recht und Unrecht ſind aber zwei ſehr dehn-
bare Begriffe, und was geſetzlich erlaubt ſein
mag, iſt oft moraliſch verdammenswert. Der
geiſtig minder Entwickelte kann oft nicht ent
ſcheiden, ob ſeine Handlungsweiſe, vom geſetz
lichen und vom moraliſchen Standpunkt be-
trachtet, richtig oder verabſcheuenswert iſt.
Jn letzter Zeit hat ſich aber eine Bewegung
bemerkbar gemacht, die der mangelhaften
Urteilsfähigkeit des Verbrechers zu viel zu
gute rechnet.

Erſt das Geſetz ſtempelt Handlungen zu
Verbrechen. Ohne Geſetze gäbe es keine Ver-
brecher. Jeder Verſtoß gegen die Geſetze iſt
zum Verbrechen erklärt worden, einerlei, ob
der Schuldige ſeine Tat büßt oder nicht zur
Rechenſchaft gezogen wird. Jch habe über dieſe
Frage mit Hunderten hervorragenden Män-
nern geſprochen, und die meiſten bekannten
mir, daß ſie ſicher ſchon einmal in ihrem Leben
eine Tat begingen, die ſie, wären ſie zur Ver-
antwortung gezogen worden, ins Gefängnis
gebracht hätte. Die wenigen, die ſich keiner
Schuld bewußt waren, gaben zu, daß ſie ſich
Situationen vorſtellen könnten, in denen ſie
recht wohl iönſtande wären, ein Verbrechen zu
begehen.

Deshalb iſt das Verbrechen nicht mit einem
einzelnen Menſchentyp verknüpft, ſondern alle
können unter Umſtänden zu Verbrechern wer-
den. Viele ſtraucheln, nicht alle fallen.
Ueberall gibt es angeſehene Menſchen, die ihr
Vermögen auf eine nicht ganz einwandfreie
Weiſe erworben haben. Sie hatten Glück, ſind

nicht weniger
ſchuldig als die Kleinen, die eine unbedeutende
Gaunerei begingen und ſich ertappen ließen.

Daß der Begriff Verbrechen ſehr dehnbar

iſt, bedeutet aber keine Entſchuldigung für den
Verantwortlichen. Der Menſch gleicht, was
ſeine Führung anbetrifft, einem angepflockten
Pferde. Die Leine beim Menſchen iſt die Ver
erbung, die Umgebung, in der er aufwuchs,
ſeine Erziehung; ſie iſt ſelten ſo kurz geſpannt,
daß ſie ihn nur den Weg des Verbrechens
beſchreiten läßt.

Neben der Frage der Verantwortlichkeit
des Einzelnen beſteht die Notwendigkeit des
Schutzes der menſchlichen Geſellſchaft. Dieſer
iſt aber augenblicklich ungenügend. So haben
von den im Jahre 1925 in Neuyork vorgenom-
menen 20 000 Verhaftungen wegen des Ver-
dachtes eines Verbrechens nur 5600 ein gericht-
liches Nachſpiel gehabt, und nur 1180 führten
die Angeklagten nach Sing Sing. Gelingt es
demnach heute noch lange nicht, alle Ver-
brecher zur Rechenſchaft zu ziehen, ſo werden
wieder in der Behandlung der Ueberführten
große Fehler begangen. Man tötet die etnen,
verurteilt andere zu mehr oder weniger langen
Gefängnisſtrafen, je nach der Natur des Ver-
brechens und nach der Auffaſſung des Richters.
Nichts wird aber getan, um Straftaten zu ver-
hüten oder Beſtrafte zu beſſern. Der Erfolg iſt,
daß täglich neue Verbrecher heranwachſen und
die alten noch tiefer fallen.

Man hat oft behauptet, alles, was nach Sing
Sing käme, ſei das gemeinſte, hartgeſottenſte
und unverbeſſerlichſte Verbrecherpack der Welt.
Ob dieſes wirklich wahr iſt, kann ich nicht
beurteilen. Jch glaube aber kaum, daß die
Jnſaſſen von Sing Sing beſſer ſind als die
Gefangenen irgend einer anderen Strafanſtalt.
Und doch habe ich einen Sträfling, der wegen
Giftmiſcherei verurteilt wurde, als Koch und
werde von einem Gefangenen raſiert, der
einem Menſchen die Kehle durchſchnitt. Meine
kleine Tochter hat bei ihren Fahrten außerhalb
des Gefängniſſes einen Kutſcher, der wegen

Menſchenraub eine Strafe von fünfundzwanzig
Jahren verbüßen muß, und meine Gäſte ver
trauen ihre Wertſachen oft einem wegen Raub,
Diebſtahl und Hehlerei verurteilten Diener
an. Jch habe in Sing Sing noch nie eine
Piſtole getragen. Jch kenne einen dreifachen
Mörder, der einen verletzten Hund mit
rührender Sorgfalt pflegte. Man möchte
meinen, alle Hunde, die in der Umgegend kein
Heim haken, fänden Unterkunft in Sing Sing.
Jch weiß, daß viele Gefangene fich das Eſſen
vom Munde abſparen, um es den Tieren zu
geben. Ueberhaupt iſt die Liebe zu anderen
Lebeweſen ein Kennzeichen der Mörder und
Verbrecher von Sing Sing. Spatzen und Papa
geien, Mäuſe und Hunde ſind im Zuchthauſe
vertreten.

Nicht ſelten habe ich auch Fälle von Auf
opferung Mitgefangenen gegenüber erlebt. Die
beſten Lehrer, die Sing Sing geſehen, waren
ſelbſt Gefangene. Die als Krankenwärter be
ſchäftigten Sträflinge arbeiten oft Tag und
Nacht, um ihren Kameraden in ſchweren Fällen
zu helfen, und der Ruf nach Freiwilligen für
eine Blutübertragung findet immer willige
Ohren. Jch perſönlich möchte unbedenklich
Hunderten von Gefangenen, die ich kenne, mein
Leben anvertrauen.

Jn Sing Sing wird jeder ſeinem Betragen
entſprechend behandelt, und deshalb befleißigt
ſich jeder einer guten Führung. Sträflinge, die
wegen Diebſtahls verurteilt wurden, verab-
ſcheuen nach kurzer Zeit nichts mehr als einen
Dieb in den eigenen Reihen.

Nicht jeder, der ein Verbrechen beging, iſt
allein dafür verantwortlich zu machen. Schund-
literatur und ſchlechte Kinoſtücke tragen einen
großen Teil der Verantwortung, ebenſo ge
dankenloſe Väter, nachſichtige Mütter, eitle
Frauen und ſkrupelloſe Politiker.
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Nus Merſebueg.
Eine Stunde Schweigen.

Das Schweigen iſt eine Medizin. Viele
wiſſen es nur nicht, weil es keine Aerzte gibt,
die dieſe Medizin verordnen könnten. Für
manchen iſt dieſe Medizin auch nicht angenehm
zu nehmen. Mann kann nicht ſagen, daß ſie
bitter iſt. Man mag ſie einfach nicht, weil ſie
viel zu ungewöhnlich iſt.

Wenn man erkannt hat, welche Kraft im
Schweigen liegt, dann ſollte man willig und
bewußt aus dieſer Kraft ſchöpfen. Man lächle
ja nicht! Der ſchweigſfame Menſch iſt kein
Gegenſtand, den man belächeln darf. Man muß
im Gegenteil ſich ſein Lächeln aufſparen für
all die Schwatzhaften, die das Wort entwerten
und damit ihre nutzloſe Geſchäftigkeit von
einem Gegenſtand zum anderen treiben. Sie
ſprechen, aber ſie haben längſt nichts mehr zu
ſagen.

Schon die alten Völker wußten den Wert
des Schweigens zu ſchätzen. Nach ihrer Auf-
faſſung wohnte dem Schweigen eine heilige
Kraft inne. Der ſchweigſame Menſch hatte
etwas Geheimnisvolles in ſich. Nicht nur, daß
er Geheimniſſe bewahren würde man
glaubte auch, daß er dadurch ſich ſelbſt und auch
der Gottheit näher käme. Das viele Plappern
iſt von jeher das Kennzeichen heidniſcher Ober-
flächlichkeit geweſen. Wie nun, wenn wir
das bewußte Schweigen mehr als bisher uns
und unſerer Familie nutzbar machen könnten?
Sollte es unmöglich ſein, eine Stunde am Tage
im völligen Schweigen zu verbringen, auch
wenn man in Geſellſchaft anderer ſein muß?
Man wird bald merken, daß ein ſolcher Ver
ſuch nicht leicht, aber für das Seelenleben des
Menſchen ſehr ergiebig iſt. Aus dem Schweigen
ſpricht mehr Rückſicht und Scheu vor dem Ge-
heimnis des fremden Lebens als aus überlebten
Geſellſchaftsformen, die uns heute mehr quälen
als befriedigen.

Jhr ſeufzt alle unter der Unraſt und Be-
triebſamkeit unſerer Zeit. Es geht zu laut zu:
innen und außen. Auch in uns ſauſen die Mo-
tore einer fremden Zeit, gellen und ſchreien
und übertönen die leiſe fruchtbare Stille. Wer
kann noch ſchweigſam in ſich hineinlauſchen?
Wer kann noch warten, bis es aus ihm ſpricht
jenſeits der lauten, grellen Geräuſche, die wie
eine Wand ſind zwiſchen dir und deinem beſſe-
ren Selbſt

Schweigen iſt Medizin, keine angenehme und
dazu eine koſtbare Medizin. Man braucht aber
nicht erſt fortzureiſen, um ſie zu finden und
einnehmen zu können. Sie iſt ſelbſt in über
füllten Wohnungen erhältlich, wenn erſt die
Menſchen ernſthaft übereingekommen ſind, ſie
zu ihrer inneren Geſundung zu gebrauchen.

H. R.

Ebert-Hindenburg-Marken.
Sogenannte Präſidentenmarken werden am 1

September in den Poſtanſtalten zur Ausgabe ge
langen. Die neuen Marken entſprechen in Form
und Größe den bisherigen. Die Markenwerte 3,
8, 10, 20, 30, 45 und 60 Pfennig zeigen das Bild
des früheren Reichspräſidenten Ebert, die Werte
5, 15, 25, 40, 50 und 80 Pfennig das Bild des
Reichspräſidenten von Hindenburg. Die alten
Markenbeſtände werden neben den neuen aufge-
braucht.

Die Mädöchenbibelkreiſe

unſerer Stadt blicken auf ein 10jähriges Beſtehen zurück.
Eine ſchlichte Feier fand aus dieſem Anlaß am Sonn-
tagnachmittag im „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Dieſelbe war
gut beſucht, auch von dem Leipziger und dem Schkeuditzer
B.K. waren eine Anzahl Mitglieder erſchienen. Die
Leiterinnen der drei Merſeburger B.K., Frl. G. Hobohm,
Frl. Schwanert und Frl. Ruprecht hießen die Erſchie
nenen herzlich willkommen und überbrachten Grüße von
vielen auswärtigen oder früheren Mitgliedern. An
ſprachen hielten P. Wuttke und P. Heil, Skopau.
Chorlieder und gemeinſamer Geſang verſchönten die
Feier, die allen in lieber Erinnerung bleiben wird.
Mögen unſere Mädchenbibelkreiſe ihre ſchöne und ge-
ſegnete Arbeit auch weiter in der Stille fortſetzen!

120 Muſtker konzertieren.
Der hieſige Beamtenorcheſterver-

ein veranſtaltet am Mittwoch, 29. Auguſt, unter
Mitwirkung der Orcheſtervereine Halle und Naum-
burg, im „Caſino“ ein Monſtré- Konzert. Folgende

roßen Werke werden von dem etwa 120 Mannſlarken Orcheſter zu Gehör gebracht: Ouvertüren

zu den Opern „Rienzi“ und „Tell“; Große Fan-
taſie aus der Oper „Carmen“ und „Der fliegende
Holländer“, Ungariſche Rhapſ. Nr. 2. ußerdem
wird ein großes Tongemälde, betitelt „Der Welt-
krieg“ zur Aufführung gelangen, und zwar unter
perſönlicher Leitung des Komponiſten.

Ein volles Haus dürfte dem Beamtenorcheſter
zu wünſchen ſein, denn es iſt der einzige Verein
am Orte, der der Oeffentlichkeit derartige Kon-
zerte zu bieten vermag.

Keubauten im und am „Eigenheim“.
Das Vierfamilenhaus an der Clobikauer Straße

im Eigenheim iſt jetzt ſo weit aufgeführt, daß in
den nächſten Tagen der Richtkranz aufgeſetzt
werden wird. Anſchließend nach der Stadt zu iſt
man jetzt eifrig dabei, das Haus für die
Bäckerei aufzuführen. Die Ausſchachtungs-
arbeiten werden ſchon ſeit 14 Tagen ausgeführt.
Man hat inzwiſchen die Grundmauern und die
Umfaſſungsmauern für die Kellerräume fertigge-
ſtellt und beginnt jetzt mit dem Erdgeſchoß.

Auch der Neubau am Rennowſchen Grundſtück
iſt bereits unter Dach gebracht worden. Wie wir
hören, ſoll in dem dort eingebauten Laden eine
SchubertBrotFiliale eingerichtet werden.

Merſeburger Tageb!att (Kreisblatt)

Die Tagung der wirtſchaftsfriedlichen
Arbeitnehmerſchaft im mitteldeutſchen Bergbau,
die geſtern in Merſeburg ſtattfand, geſtaltete
ſich zu einer eindrucksvollen wirtſchaftlichen
und vaterländiſchen Kundgebung. Die vater-
ländiſchen Bergarbeiter Mitteldeutſchlands
traten damit zum erſten Male ſeit Gründung
ihrer Vereinigung im Februar 1927 in die
Oeffentlichkeit. Sie wollen, wie ihr Vorſitzender
Herr Steindorf, erklärte, nicht mehr „wie
die Veilchen im Verborgenen blühen“, ſon
dern in aller Oeffentlichkeit für ihr Recht
kämpfen, das ihnen trotz zahlenmäßiger Stärke
immer noch verweigert wird: das Recht der
geſetzlichen Anerkennung. Aus den Bezirken
Halle-Geiſeltal, Meuſelwitz und Borna waren
rund 1000 Bergleute erſchienen.
Den Auftakt bildete am Sonntag morgen

ein gemeinſamer Kirchgang. Etwa 900 Berg-
leute, zum großen Teil in ihrer ſchmucken
Knappentracht, nahmen daran teil. Herr Paſtor
Angermann ſprach in ſeiner Predigt in der
Stadtkirche St. Maximi über Arbeit und
Seele. ſeiner Predigt lag das Bibelwort zu
grunde: „Was hülſe es dem Menſchen, ſo er die
ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden
an ſeiner Seele?“ Nach dem Kirchgang legten
die mitteldeutſchen Bergleute zu Ehren der Ge-
fallenen am neuen Kriegerehrenmal einen
prächtigen Kranz nieder mit den Schleifen
SchwarzWeißRot und der Bergmannsfarbe
SchwarzWeiß-Gelb. Herr Paſtor Angermann
hielt eine zu Herzen gehende Anſprache.

Die Jahreshauptverſammlung.
Um 12 Uhr eröffnete unter ſtarker Beteili-

gung der Vorſitzende, Herr Steindorf, im
Caſino mit einem herzlichen „Glück auf!“ die
erſte Jahreshauptverſammlung. Er gab in
ſeinem Jahresbericht einen Ueberblick
über die fortſchreitende Entwicklung der ſeit
im Februar 1927 erfolgten Gründung der Ver-
einigung. Er beonte, daß wieder Treue und
Glauben in der deutſchen Wirtſchaft herrſchen
mögen. Erſt wenn dieſe edlen Werte wieder
zur Geltung kommen, wird es auch um unſere
Wirtſchaft beſſer beſtellt ſein.

Den Kaſſenbericht gab Herr Schlü-
ter, er ſchließt mit über 200 Reichsmark
ab. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt.
Die Vorſtanöswahlen ergaben ein-
ſtimmig Wiederwahl des bisherigen Vor-
ſtandes. 1. Vorſitzender Steindorf, 2. Vor
ſitzender Thron, Schriftführer Härtner,
Kaſſierer Schlüter. Neugewählt wurden als
Vorſitzende für den Bezirk Borna Kruſe und
Jackuli, für den Bezirk Meuſelwitz Keck
und Taubert. Der Beitrag wurde auf
monatlich 15 Pf. vom 1. Oktober ab erhöht. So
dann erfolgte noch eine lebhafte Ausſprache.

r

Jm Garten, wo ſich inzwiſchen die Familien
und die Nichtdelegierten niedergelaſſen hatten,
herrſchte fröhliches Leben und Treiben. Die
Bergkapelle Borna konzertierte mit
Schneid. Es war eine Freude, den Klängen
zu lauſchen. Der Wunſch, beſonders bei den
Merſeburger Gäſten, wurde laut, daß dieſe
Kapelle noch öfters in Merſeburg ſpielen möge.

Am Nachmittag fand dann im Garten des
Caſino die

große Kundgebung
ſtatt, mit der die mitteldeutſchen Bergleute zum
erſten Male an die Oeffentlichkeit treten und
ihre Ziele bekanntgaben. Wir bringen die pro-
klamatiſchen Ziele ausführlich in unſerem heu-
tigen Leitartikel.

Der Vorſitzende, Herr Steindorf, be-
grüßte alle Teilnehmer und Gäſte und gedachte
der Verunglückten im Bergbau. Sodann hielt
Univerſitätsprofeſſor Geheimrat Dr. Voigt,
Frankfurt a. M., einen Vortrag, in dem er
auf die

Geſchichte der Gewerkſchaften
eingehend einging. Er betonte, daß die guten

Sturmſchäden.
Jn den Anlagen der Verbindungsſtraße

zwiſchen Ober- und UAnteraltenburg hat der
Sturm in der Nacht zum Montag von der dort
ſtehenden größten Akazie verſchiedene Aeſte her-
untergebrochen. Ein großer Aſt lag quer über
dem Fahrdamm und W heute morgen zum
großen Teil den Fahrweg. Der herunterge-
brochen Aſt war an der Bruchſtelle morſch, ein
Zeichen, daß dort zur Verhütung von Unfällen
ausgeforſtet werden muß.

Ein geriſſener Bettler-
Am Sonnabend gegen 20,15 Uhr entdeckten

einige Spaziergänger am Klauſentor einen an-
ſcheinend völlig betrunkenen Mann. Nachdem
man ſich ſeiner angenommen hatte, erklärte der
am Boden Liegende mit weinerlicher Stimme und
in gutem Hochdeutſch: „Ach, mir iſt etwas ſehr
Trauriges widerfahren: Meine einzige Mutter iſt
geſtern geſtorben!“ Dann bat er um das Reiſe-
geld zur Beerdigung der Mutter. Es handelt ſich
allem Anſchein nach bei dieſem Manne um einen
ganz durchtriebenen Betrüger, der ſich das Reiſe-
geld erſchwindeln wollte.

Keine Fenderung der Mieten.
Nach den Vereinbarungen zwiſchen dem

Reichsarbeitsminiſterium und den zuſtändigen
Stellen der Länder ſollen Erhöhungen der ge
ſetzlichen Miete bis zum 31. März 1929 nicht
vorgenommen werden.

Der nieörige Waſſerſtand der Saale.
Unterhalb des Bootshauſes tritt ſeit einigen

Tagen nun auch das Grundgeſtein des Flußbettes
aus dem Waſſer hervor. Noch nie war der
Waſſerſpiegel der Saale ſo niedrig, daß an dieſer
Stelle das Geſtein zum Vorſchein kam. Die
Rudergeſellſchaft hat aus dieſem Grunde bereits
einige zerſchlagene Skullers zu beklagen, die durch
die entſtandenen Untiefen auf das Geſtein auf

Die Tagung der mitteldeutſchen Bergarbeiter.
Große Kundgebung in Merſeburg. Für nationale Wirtſchaft.

Wirkungen, die man von den Gewerkſchaften in
der Wirtſchaft erhofft habe, nicht eingetreten
ſeien. Beſonders kraß hätten das die Streiks
nach dem Kriege gezeigt. Wenn heute die Ge-
werkſchaften immer predigen von dem unver-
ſöhnlichen Gegenſatz zwiſchen Unternehmer und
Arbeiter, ſo ſtimmt das in Wirklichkeit nicht.
Es laſſen ſich auch in dieſem Kampfe gemein-
ſchaftliche Intereſſen finden. Man muß
ſie nur ſuchen, denn beide Parteien hätten
Intereſſe daran, Arbeit zu bekommen. Den
beſten Weg zur Löſung der Gegenſätze er-
ſtrebe die Werksgemeinſchaft. Außer dem
Leiſtungslohn müſſe natürlich auch ein
Grundlohn feſtgelegt werden. Leiſtungslöhne
ſeien nur innerhalb der jeweiligen Betriebe
feſtzulegen. Dieſen Zielen der wirtſchaftsfried-
lichen Arbeitnehmerſchaft wünſchte der Vor
tragende beſten Erfolg.

Sodann ſprach Reichstagsabgeoroöneter
Bergwerksönektor Leopold:

Wenn man heute Deutſchlands Zukunft be-
trachtet, ſo könne man nur zu einem Peſſimis-
mus gelangen, zu einem Peſſimismus, der uns
nicht niederſchlägt, ſondern uns befähigt, die
Kräfte zu wecken zum Wiederaufbau des deut-
ſchen Vaterlandes.

Es komme auf unſer Wollen und auf unſere
Fähigkeiten an. Nur durch dieſe beiden
Eigenſchaften iſt Deutſchlands Aufſtieg gekommen.
Und nur dadurch können wir wieder eine beſſere
Zukunft erlangen. Sich gegen Anſprüche und An-
forderungen zur Wehr zu fetzen, iſt heute mehr
denn je Notwendigkeit. Man habe dem deutſchen
Menſchen eine

falſche Gefühlsrichtung

gegeben. Nirgends träume man mehr ſo unver-
ſtändiges Zeug, wie in der deutſchen Arbeiterſchaft.
Es muß danach geſtrebt werden. den deutſchen
Menſchen zum Deutſchtum zu bringen. Es iſt
falſch, gegen den Beſitz anzukämpfen, denn wir
dienen alle, jeder an ſeinem Platze, dem deutſchen
Volke. Das Geld, das Kapital, gehört heute dem
Juslande. Heute iſt es gemeinſame Aufgabe der
Unternehmer und Arbeiter:

Sich frei zu machen? Frei zu machen zu dem
Zwecke, daß wir uns als freie Deutſche unter
den Völkern fühlen.
n Deutſchland hat eine falſche Gefühlsrichtung
latz gegriffen. Wir laufen den andern nach und

erfüllen der anderen Wünſche und ernten nur
Undank. Man hat geglaubt, weil wir eine
Arbeiterregierung haben. daß wir Erleichterungen in bezug auf das beſetzte Rheinland
uſw. bekommen. Das Gegenteil iſt richtig. Heute
ſind die Schwierigkeiten größer als zuvor ge
worden, ſchwieriger, als noch eine nationale Regie
rung beſtand. Ein Zeichen, daß mit Sentimentali-
täten keine Politik getrieben werden kann. Wir
haben uns deshalb den Willen zur Selbſtbehaup
tung geiſtig zu erkämpfen.

Ein Volk von 62 Millionen kann auf die
Dauer nicht unterdrückt werden. Notwendig
iſt aber, wenn der Aufſtieg kommen ſoll, daß
das Wollen und unſere Fähigkeiten vorhanden
ſind.
Anſchließend wurde gemeinſam das Deutſch

landlied geſungen. Herr Geſchäftsführer Voigt-
länder wandte ſich noch in kurzen Ausführungen
gegen den Vorwurf „Gelbe Gewerkſchaft“.

Die Jugend der Werksgemein-ſchaft führte noch einige Freiübungen vor und er
brachte den Bey eis, daß zuch von der Vereini-
gung an der Ertüchtigung der Jugend in geiſtiger
und körperlicher Hinſicht gearbeitet wird. Ein
geſelliges Beiſammenſein bei Konzert bildete den
Abſchluß der großen Tagung, mit der die wirt-
ſchaftsfriedlichen Arbeitnehmer im mitteldeutſchen
Bergbau gezeigt haben, daß ſie in Zukunft ſich
von keiner Seite unterdrücken laſſen werden.

gelaufen waren und zerſchellten. Es ſind deshalb
an dieſer Stelle zwei Warnungstafeln angebracht
worden, um weiteren Schaden durch den niedrigen
un zu verhüten.

or einem Jahre ſtürzte im Stadtpark am
Ufer der Saale, gegenüber der Luppemündung,
infolge des Sturmes ein Baum ins Waſſer, zen
Ueberreſte ſeit längerer Zeit aus dem Waſſer
ragen und die ehe gefährden. Die Be eili
gung dieſes Hinderniſſes durch die Waſſerpolizei
iſt dringend notwendig.

Die Feſtſetzung der verkaufsfreien
Sonntage.

Die Freigabe von zum Verkauf,
die den Ortspolizeibehörden und den Regierungs-
präſidenten zuſteht, iſt in manchen Orten ſeit
langem ein Ge enſtand des Streites zwiſchen den
Behörden und den Kaufleuten geweſen. Die Re-
gierungspräſidenten haben vielfach an die Orts-
u e Richtlinien über die Zahl der dem
Verkauf freizugebenden Sonntage erlaſſen, die auf
beſondere örtliche Verhältniſſe keine genügende
Rückſicht genommen haben. Das hat Anlaß zu
zahlreichen Beſchwerden und Unſtimmigkeiten ge
geben.

Auf Anregung der Hauptgemeinſchaft des deut
ſchen Einzelhandels 73 nunmehr der Handels
miniſter in einem Erlaß an die Regierungspräſi-
denten beſtimmt, daß vor Feſtſetzung von Richt-
linien über die Zahl der für den Verkauf preis-
gegebenen Sonntage die Handelskammern
und Verbände des Einzelhandels
gehört werden ſollen.

40 Jahre Bäckergeſellenſchaft Merſeburg
Die Bäckergeſellſchaft Merſeburg feierte am Sonn

tag im „Tivoli“ ihr 40jähriges Stiftungsfeſt. Von
weither waren die Brudervereine herbeigeeilt, um an
deſem Feſte teilzunehmen. Schon am Vormittag
herrſchte ein frohes Leben und Treiben, das ſich noch
ſteigerte, als die vielen Bäckergeſellen zum Umzug
durch die Stadt antraten. Der große Feſtzug mit den
Geſellen in ihrer ſchmucken weißen Tracht und der
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Feſtwagen mit der Knetmaſchine erregten überall be
rechtigtes Aufſehen.

Am Nachmittag nahm das Stiftungsfeſt im „Tivoli“
ſeinen Fortgang. Fräulein Schöne eröffnete mit
einem gut vogetragenen Vorſpruch die Vortragsfolge.
Der Vorſitzende der Geſellenſchaft, Herr Schulze,
begrüßte mit herzlichen Worten die zahlreichen Teil
nehmer. Herr Bäckermeiſter Schöne hielt die Feſt
rede, in der er auf das gute Einvernehmen zwiſchen
Meiſter und Geſellen hinwies. Herr Bäckermeiſter
Vogel hielt eine kurze Anſprache und überreichte
einen Fahnennagel von der Jnnung. Sodann über
reichten die Brudervereine Fahnennägel.

Bei Konzert und Tanz nahm das Feſt dann ſeinen
fröhlichen Verlauf.

Das Perſonal der „Mübag“
veranſtaltete am Sonnabend im „Caſino“ einen
Unterhaltungsabend, der ſehr gut beſucht war.
Der erſte Teil des Abends war durch Konzert
des Orcheſters der halliſchen Mitglieder auf das

Beſte r inige be Vorträge,die von Merſeburger Mitgliedern zum Beſten gegeben wurden, riefen wahre Kachſalven hervor.

Der Reſt des Abends war dem Tanze gewidmet,
der die Mitglieder ſo lange beiſammen hielt, bis
die Polizeiſtunde der Veranſtaltung, die das Per-
a der Ueberlandbahaen nach längerer Zeit
as erſtemal wieder beieinander ſah, ein Ende

ſetzte.

Alt Heidelb.erg, du feine
Zu einem Familienunterhaltungsabend hatte

am Sonnabend der Dramatiſche Verein
„Euterpe“ eingeladen, und zahlreich waren
Mitglieder und Gäſte der Einladung gefolgt.
Einige Muſikſtöcke leiteren den vielverſprechenden
Abend ein. Fräulein Gerdi Alexanderbrachte einige Nationaltänze zum Veſten und

erntete reichen Beifall durch ihr temperament-
volles Auftreten. „Alt Heidelberg, du feine
der Mittelpunkt des Abends, dargeſtellt von Mit
P ging S die Bühne. Reichereifall auch hier ahre Lachſalven rief ein
zweites Theaterſtück, „Der Wärmſtein“, hervor,
eine Verwechſlungskomödie von ſeltenem komiſchen
Reiz. Ein Tanz, an dem ſch die reifere Jugend
wie immer mit Ausdaus. beteiligte, ſchloß den
prächtig verlaufenen, abwechſlungsreichen Abend.

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

VLandeswetterwarte Wetmar.)

Nach dem Durchzug einiger Störungen des
über England und der Nordſee liegenden Tiefs
iſt Sonntag und Montag jeweilige Beſſerung
eingetreten und für Mitteldeutſchland hat wie-
der die Zufuhr warmer Luft aus Südoſteuropa
eingeſetzt. Da jedoch das Tief an ſeinem Süd-
rande ozeaniſche Luft bis Mitteleuropa ein-
fließen läßt, iſt immer wieder Anlaß zu Stö-
rungen gegeben.

Vorherſage: Unruhig bei ſtark wech-
ſelnder Bewölkung, Störungen mit Nieder
ſchlag von kurzer Dauer, Temperaturen wenig
verändert.

Wetterberichte aus den deutſchen Reiſegebieten
vom 27. Auguſt 1928.

Thüringen: Erfurt: bewölkt, 20 Grad; Bad
Liebenſtein: heiter, 18 Grad; Eiſenach-Wald-
ſchenke: bewölkt, 18 Grad.

Bayern: Garmiſch-Partenkirchen: heiter,
17 Grad; Berchtesgaden: heiter, 15 Grad;
Oberſtdorf: bewölkt, 17 Grad; Tegernſee: hei-
ter, 18 Grabd.

Küſte: Weſterland: bewölkt, 16 Grad; Tra
vemünde: bewölkt, 17 Grad; Saßnitz: bewölkt,
16 Grad; Swinemünde: Niederſchlag, 16 Grad;
Kolberg: bewölkt, 16 Grad; Helgoland: Leichter
Regen, 17 Grad.

Baden: Baden-Baden: bewölkt, 2* Grad;
Freiburg: heiter, 22 Grad.

Württemberg: Freudenſtadt: leichter Regen,
15 Grad.

Rheingebiet: Köln: leichter Regen, 10 Grad;
Koblenz: bewölkt, 19 Grad.

Harz: Harzburg: bewölkt, 18 Gral Bad
Sachſa: bewölkt, 15 Grad.

Sachſen: Annaberg: bewölkt, 18 Grad;
Schandau: bewölkt, 18 Grad; Zittau: Nieber-
ſchlag, 17 Grad.

Schleſien: Flinsberg: bewölkt, 16 Grad;
Schreiberhau: bewölkt, 17 Grad; Bad Reinerz:
drei 18 Grad; Bad Landeck: bewölkt, 13

rad.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Ausflugtage der Domgymnaſigſten.

Am Donnersta und Sonnabend
anden die großen Ausſlüge für die Mittelklaſſen
tatt. Die unterſten vier Klaſſen gingen in die
Aue, fuhren nach der Rudelsburg oder nach Halle.
Die Obertertia machte einen 2 tägigen Ausflug
über Erfurt nach Elgersbuch in Thüringen. Dor
blieb man zur Nacht. Am Freitag wanderten ſie
über die Karl-EduardWarte nach dem Schneekopf
(1000 Meter). Den Jnſelsberg konnte man leider
nicht ſehen. Ueber Oberhof führte dann der
Weg, über die Schmücke nach Geraberg-Axelsberg.
Um 19 Uhr waren die Ausflügler wieder in
Elgersburg. Der andere Morgen ſah die Schüler
in Jlmenau. Auf dem Rückwege überraſchte ein
plötzlicher Regen, gerade als man ſich gemütlich
gelagert hatte, ohne daß jedoch die Stimmung
einen weſentlichen n erfuhr. Gegen Mittac
wurde dann die Heimfahrt angetreten

Während bei allen anderen Klaſſen Thüringen
bevorzugt wurde, fuhr die Unterſekunda nach dem
Harz. Am erſten Tage übernachteten die Schüler

m c e J



in Wernigerode. Sie ſahen ſich am Donnerst
die ſchöne Stadt an. Am anderen Morgen bra
man nach Andreasberg auf. Dort ſchlief man
die zweite Nacht und wanderte dann durch den
m nach Bad Sachſa.

ie Oberſekunda war in Thüringen und wan
derte von Schwarza nach Kazhütte durch das
Schwarzatal über n unſtedt. Derandere Tag ſah ſie auf dem Wege über Schmiede-
feld nach der Schmücke. Von Gehlberg aus fuhren
die Schüler nach Hauſe. Die andere Oberſekunda
r von Merſeburg nach Eckartsberga. Von
Eckartsberga ging es nach Bad Bibra. Von dort
über h nach Kirchſcheidungen, von
wo man die Heimreiſe antrat. Die Unkerprima
wanderte und befichtigte den Flug-
hafen. Die Oberprima beſuchte Naumburg.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Die Liebe vom Zigeuner

ſtammt“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union Theater. „Die Opiumhöhle von Hawai“ ſo

wie „Wie heirate ich meinen Chef“.
Kammerlichtſpiele. „Mikoſch rückt ein“ ſowie ein

gutes Beiprogramm.
BeamtenOrcheſter-Verein. Mittwoch, 29. Auguſt,

im „Caſino“ 4. Abonnementskonzert.

Fbeits gemeinſchaft SchwarzWeiß-Rot.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag, 28. Aug.,

Verſammlung. Donnerstag, 30. Auguſt, Nähabend.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Zur Auflöſung der Gutsbezirke.
Jn den nächſten Wochen werden die Be

ſchlüſſe des Preußiſchen Staatsminiſteriums
über die Auflöſung der Gutsbezirke laufend
her ausgegeben werden. Sie ſind liſten-
mäßig zuſammengeſtellt, enthalten aber mehr-
fach nicht die vollſtändigen Kreiſe, ſondern zu
nächſt nur einen Teil der Gutsbezirke. Dieſe
Beſchlüſſe werden „mit Wirkung vom 30. Sep-
tember 1928“ ergehen. Wie die Deutſche Be-
amten-Korreſpondenz erführt, erhalten die
Oberpräſidien eine Ausfertigung der Beſchlüſſe
mit einem Hinweis auf die Gründe, die im
Einzelfall zu einem Abweichen von ihren Vor-
ſchlägen geführt haben. Den Regierungspräſi-
denten gehen unmittebar zwei Ausfertigungen
der Beſchlüſſe nebſt den Unterlagen für die
einzelnen Kreiſe zu. Die zweite Ausfertigung
iſt unverzüglich an die Landräte weiterzugeben,
die ihrerſeits die beteiligten Gemeinden und
Gutsbezirke benachrichtigen und die notwen-
digen Veröffentlichungen vornehmen.

Die Leiter der Finanzämter werden durch
ihre vorgeſetzte Stellung Anweiſung erhalten,
ſich mit den Landräten wegen derjenigen Fälle
in Verbindung zu ſetzen, in welchen ein Guts-
bezirk nicht im Ganzen, ſondern in Teilen mit
anderen Gemeinden vereinigt wird, damit die
Finanzämter für die Feſtſetzung der reichs-
rechtlichen Rechnungsanteile an der Einkom-
men- und Körperſchaftsſteuer etwa erforder-
liche Zerlegung des Steuerzolls vornehmen
können.

Wegen der Perſon des Amtsvor-
ſt eher s können ſich Schwierigkeiten nur dann
ergeben, wenn infolge der Auflöſung eines
Gutsbezirkes der Wohnſitz des bisherigen
Amtsvorſtehers aus dem an ſich beſtehen-
bleibenden Amtsbezirk ausſcheidet. Der Amts
vorſteher verliert in dieſem Falle mit der
Amtsangehörigkeit ohne weiteres auf Grund
des 8 56 Kro. auch ſein Amt. Für ihn tritt
bis zur Neuwahl der ſtellvertretende Amtsvor-
ſteher ein. Die Sorge für eine geordnete Ver-
waltung bis zur Durchführung der Wahl liegt
den Aufſichtsbehörden ob.

Kinderfeſt in Meuſchau.

i. Meuſchau. Das bereits für den 22. Juli
angeſetzte Kinderfeſt konnte nun am letzten

Wanderzeit iſt immer,
Zur Einweihung der Jugendherberge

a. Roßleben. Wer ein rechter Kerl werden
wollte, mußte auf Wanderſchaft geweſen ſein,
ſo war es vor Jahrhunderten bis zur Zeit
unſerer Großväter. Dies mit der beruflichen
Ausbildung und Vervollkommnung verbundene
Wandern iſt überflüſſig geworden, aber das den
Charakter bildende und die leibliche Vervoll-
kommnung fördernde Wandern iſt mehr denn
je eine Forderung, die unſere Jugend zu er-
füllen hat. Sie iſt dieſer Forderung aus eige-
nem Wollen und eigener Verantwortung nach-
gekommen, dafür iſt die Jugendbewegung Zeug-
nis. Dieſe Jugend war es, die ſich Nachtlager
in Scheunen, alten Mühlen, verlaſſenen Wald-
und Weinbergshäuschen ſchuf, bis daraus das
yoße deutſche Jugendherbergswerk entſtanden

Das Jugendherbergswerk iſt eine Angelegen-
heit der Jugendpflege geworden.

Die Jugendpflege iſt eine der wichtigſten Auf-
gaben des Staates, der Länder, Kreiſe und Ge-
meinden. Zur Jugendpflege gehört die
Pflege des Wanderns an erſter Stelle.
Da aber genügten die behelfsmäßigen Bleiben
der Wandervögel nicht mehr, und es mußten,
um die Worte „Wanderzeit iſt immer, Wander-
gebiet iſt überall und Wandergeiſt iſt Jugend-
Lure zum Allgemeingut der heranwachſenden

ugend zu machen, allüberall Jugendherbergen
erſtehen. So kann und darf es nicht wunder
nehmen, wenn z. B. in einer Programmrede
eines neueintretenden Landrats neben den
Fragen des Verkehrs, der Wirtſchaft, der
Finanzen, des Wohnungsweſens uſw. auch die
des Jugendherbergswerkes erſcheint.

Dies war der Fall, als Landrat Dr. Wan-
dersleb vor einem Jahre als neuer Landrat
des Kreiſes Querfurt gewählt wurde und ſein
Wollen in großen Zügen umriß. Was vor
einem Jahre noch in den erſten, vom Vorgänger
übernommenen Anfängen lag, das entwickelte
ſich unter der tatkräftigen Hand des neuen
Landrats zu einem feſten Plane: Errichtung der
Jugendherberge Roßleben an der n

Nun ſtand das Haus. Weithin ſchaut es
oberhalb von Roßleben ins Unſtruttal. Welch
ein weiter, herrlicher Blick bietet ſich von hier.

Jm Norden begrenzt der weithingezogene
Ziegelrodaer Forſt, im Oſten grüßt der
Wendelſtein und dahinter die Steinklöbe, den
Süden füllen die Höhenzüge der Finne und
gegfere aus und im Weſten winkt der Kyff-

äuſer.

Hier iſt eine Fülle des Schönen vereint, hier
iſt ſo reicher geſchichtlicher Boden, wie nur an
wenigen Stellen der weiteren Heimat. Kein
beſſerer Platz konnte für eine Jugendherberge,

Wandergebiet überall!
des Kreiſes Querfurt in Roßleben.
die dem Erwandern der Heimat dienen ſoll,
gefunden werden.

Nun wurde das Haus geweiht. Von überall
kam die Jugend herbeigezogen. Da war das
Geiſeltal zahlreich vertreten, da fanden ſich
Querfurter, Lauchaer, Nebraer, Naumburger,
Merſeburger Jugendgruppen ein, da kamen ſie
herbei von Wiehe, Eckartsberga, Artern, Frey-
burg, ja auch von Magdeburg und Halle. Und
mit der Jugend viele ihrer Freunde und die
Vertreter der Behörden. So wurde die Jugend-
herberge Roßleben als

das erſte Eigenheim des Gaues Mittelelbe
im Regierungsbezirk Merſeburg ſeiner Beſtim-
mung übergeben.

Es ſprachen u. a.
Grützner, Landrat Dr.
Querfurt, Vizepräſident
der ehemalige Landrat des Kreiſes
Querfurt, Hoffmeiſter, Magdeburg, als
Vertreter des Gaues Mittelelbe, ferner die
Bürgermeiſter oder deren Vertreter von Frey-
burg, Laucha, Wiehe und die Jugendpfleger von
Naumburg und Eckartsberga. Die Grüße der
Städte waren mit Patengeſchenken für die
Jugendherberge verbunden. Weder mit Gruß
noch mit einem Angebinde war die Stadt
Mücheln vertreten. Auch viele Schulleiter
wohnten der Einweihung bei, verſpricht doch die
hier gelegene Jugendherberge, das Schul
wandern nach dem Unſtruttal ſehr zu fördern.

Nach der Beſichtigung des Hauſes kam die
Jugend zu Worte. Die Kloſterſchule Roßleben
ſang, die Magdeburger, Querfurter und
Nebraer Volkstanzkreiſe tanzten und die
Müchelnſchen Turner führten

das Feſtſpiel
auf. Es war zu dieſem Tage geſchrieben (von
Studienrat Blüher, Mücheln) und behandelte
eine hier ſpielende alte Sage vom Ritter
von Rabiswalde. Die Wälder der Finne
mit der dort liegenden Burgruine Rabiswalde
grüßten herüber und bildeten den denkbar
beſten Hintergrund des Heimatſpiels. Reicher
Beifall wurde dem Spiel und dem von W.Harang geſchriebenen Vorſpiel zuteil.

Als die Sonne zur Rüſte ging und das Tal
mit den goldenen Wellen ihres Abendöſegens
erfüllte, fand das fröhliche Treiben vor der
Jugendherberge ein Ende.

Durch die Einweihungsfeier iſt die neue
Jugendherberge und ihre Umgebung mit einem
Schlage in weiten Kreiſen der wandernden
Jugend bekannt geworden, und ſie wird in her-
vorragender Weiſe für das Heimatwandern,

Regierungspräſident
Wandersleb,
von Krauſe,

für den Heimatgedanken werben.

CCCEXIIIIIIIIIIIIIIIIVIIENXXEDEEEIIXIIXN XSonnabend gefeiert werden. Kinderfeſte ſind
ſeit alters her Volksfeſte, an denen die geſamte
Einwohnerſchaft teilnimmt, und ſo war denn
auch dieſer Tag für Meuſchau ein Volksfeſt.
Gegen 15 Uhr erfolgte der Ausmarſch nach
dem Feſtplatze. Dort hieß Lehrer Opitz alle
Feſtteilnehmer willkommen und wünſchte den
Kindern einige fröhliche Stunden. Doch bald
ſollte die Feſtſtimmung durch den eintreten-
den Regen beeinträchtigt werden. Alles flüch-
tete in die nahe Schule. Dort wurden in-
zwiſchen die Kinder mit Würſtchen und Sem-
meln bewirtet. Auf dem anfänglich durch-
weichten Platze wurden die Spiele bald wieder
aufgenommen. Bei flotter Muſik des Merſe-
burger Beamtenorcheſters entwickelte ſich bald
wieder ein frohes Treiben, und die Kinder be-
luſtigten ſich in herzerfreuender Weiſe. Lehrer
Opitz hatte es ausgezeichnet verſtanden, den
Tag für die Kinder zu einem Feſt zu geſtalten.
Auch die Unterhaltungsſpiele: Stangenklettern,
Faßlaufen, „Hokus pokus“, Wurſtſchnappen und
dergleichen ſchufen rieſige Freude. Den Höhe-
punkt bildete ein luſtiges Tänzchen. Abends

en a gelnngenen Kinderfeſt ſeinen Abſchluß
gab.

Fortſetzung der geſprengten Gemeinöe-
vertreterſitzung.

Fünf Prozent Gemeinde-BVierſteuer bleibt.
Kötzſchen. Am Freitag hatten ſich die Ge

meindevertreter wieder r umihre letzte geſprengte Sitzung weiterzuberaten.
Der Zuhörerraum war wieder bis auf den letzten
Platz beſetzt, de man wahrſcheinlich Skandal
witterte. Zunächſt wurde die Gemeinde-Bierſteuer
beraten. Der Gemeindevorſteher war für die
Beibehaltung der boreits beſchloſſenen r Pro
zent Gemeindebierſteurr Die Fraktion der KPD.
war für gänzliche Fortlaſſung der Steuer, da ſie
eine Preiserhöhung des Bieres befürchtet, die
wieder die Arbeiterſchaft zu tragen habe. Die
bürgerlichen Parteien traten für eine Ermäßigung
auf drei Prozent eir. Die Zettelabſtimmung er-
gab fünf Stimmen für Beibehaltung der fünf

rozent, drei Stimmen für drei Prozent und drei
timmzettel waren unbeſchrieben. Es verbleibt

damit auf fünf Prozent Bierſteuer. Als zweiter
fand ein Fackelzug ſtatt, der dem in allen Punkt wurde der Wohnungsbau für Obdachloſe

beraten. Die SPD. brachte den Antrag ein, daß
der Großwohnungstyp gebaut werben ſollte. Die
andere Seite vertrat den Standpunkt, daß die
ärmere Bevölkerung die Miete für eine Vier
zimmerwohnung nicht zahlen könne. Die Ab-
ſtimmung erbrächte den bereits beſchloſſenen An
trag auf Bau von Dreizimmerwohnungen. Zum
dritten Punkt der Tagesordnung lag ein Antrag
des Ballſpielklubs „Vorwärts“, Kötzſchen, vor, um
Bewilligung des Geldes für Vermneſſungskoſten
des Spielplatzes von der Stadt Zerſebnrg 22 M.,
Pachtgeld je W 25 M. und für einmalige An-
ſchaffung der
der Jugendpflege. Da die Gemeinde mit Schul
den arbeitet, vertra die rechte und linke Frak-
tion den Standpunkt, daß größte amPlatze ſei und bewilligte nur die 22 M. für Ver-
meſſung und des Pachtgeld von 25 M. Beim
Punkt Verſchiedenes erhitzten ſich die Gemüter
bald wieder. Auch unter den Zuhörern entſtand
eine erregte Ausſprache.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Kirchenkonzert in Freyburg.

Freyburg. Am Donnerstag fand in der
Sektkellerei die 3. kirchen muſikaliſche Konferenz
des Kirchenkreiſes Freyburg ſtatt. Nachmittags
183 Uhr eröffnete an Stelle des beurlaubten
Superintendenten Riemſchneider der ſtell
vertretende Vorſitzende, Paſtor Lindemann,
Burgſcheidungen, die Verſammlung und be-
grüßte die Gäſte und Mitglieder, beſonders
den Redner Organiſt Wulf-Langenſalza, und
erteilte ihm das Wort zu ſeinem Vortrag „Ho
mophonie und Polyphonie in der Muſik“. Der
Redner gab einen geſchichtlichen Aufriß und be
achtenswerte Anregungen für die Gegenwart
Organiſt Höpfferth-Goſeck erſtattete Bericht
über die in Magdeburg ſtattgefundene dies-
jährige Tagung des Kirchenmuſikvereins für
die Provinz Sachſen.

Jm Anſchluß an die Konferenz fand nach
mittags 245 Uhr in unſerer Kirche ein Kirchen
konzert ſtatt, das trotz Erntezeit ſehr gut be-
ſucht war. Organiſt Pönicke ſpielte zum An
fang das ſchwierige Präludium und die Fuge
A-Dur von J. S. Bach. Dann ſang Paſtor
Dr. Meißne r-Goſeck mit wunderbarer Baß-
ſtimme die Arie aus Paulus von Mendels-
ſohn „Gott ſei mir gnädig“. Unſer Helden-
tenor Hugo Fachmann ſang das Gebet von
Ferd. Hiller: „Herr, den ich tief im Herzen
trage“, und anſchließend daran die Arie aus
Händels Meſſias: „Er weidet ſeine Herde“.
Zum Schluß ſpielte Organiſt Gatzſch e-Burg-
ſcheidungen Präludium und Fuge von J. S.
Bach. Die Orgelbegleitung zu den Arien und
Geſängen hatten die Organiſten Pönicke und
Höpfferth übernommen. Das Konzert war für
die Beſucher eine Weiheſtunde.
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Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
Suche für meine 19jähr. Tochter Stellg. als ſnges Mädchen Suche für meine

Tochter, 16 J., Stel

Sportgeräte 100 M. aus dem Etat

34,00 161.00do. Hypoth. B. i h

Offene Stellen

Ordentliches, jüng.
Hausmädchen

zum 1. oder 15. Sep-
tember geſucht. Zu
erfrag. von 5--7 Uhr
nachmitt. Neu-Röſſen,
Merſeburger Str. 145

Jüngerer, fleißiger
Gattler- und

Polſterergehilfe

ſucht baldigſt Stellg.
Zuſchriften erbet. an

Hermann Butthoff,
Frankleben bei

Merſeburg.

Suche für meine
Nichte, 25 J. alt,
welche ſich im Koch.
und Haushalt weiter
ausbild. möchte, Stel

lung als
Haustochter

Wilhelm Schmidt,
Halle, Amſelweg 4.

Unabh. Frau, in 50er
Jahren, ſehr anſt. u.
ehrlich, ſucht bei
alleinſteh., älteren

Herrn
Stellung

als Wirtſchafterin
Angeb. unter C 1245
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Haustochter
zur Erlernung des Haush. und der Küche.
Familienanſchluß und Taſchengeld erw.
Selbige hat Handarbeitsſchule veſucht, iſt
ſehr muſikaliſch und Kindergärtnerin gel.
Gut bevorzugt. A Albrecht, Bäckermeiſter,
Sinsleben b. Ermsleben a. Harz.

Junges Mädchen
mit Nähkenntn. ſucht

e Stellung i. Haushalt,
evtl. Familienanſchl.
Offerten an

Martha Gruß,
Gr.Kugel b. Gröbers.

Junges
Mädchen

16 Jahre, wünſcht
freundliche Aufnahme
im Haushalt, wo
Mädchen vorhanden.
Am liebſt. z. Kindern.
Taſcheng. erwünſcht.
Offert. erbeten unter
M 2400 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Beſſeres junges
Mädchen

23 J., welches im Ge
ſchäft bewandert iſt,
Näh- u. Plättkenntn.
beſitzt u. im Haushalt
nicht unerfahren iſt,
ſucht paſſenden Wir-
kungskreis i. Geſchäft
u. Haushalt Angeb.
erbet. unt. H. W.
poſtlagernd Creisfeld
bei Eisleben

Kräftiges fleißiges
Mädchen

v. Lande, 16 Jahre,
ſucht Stellung in
Privathaushalt. War
ſchon in Stellung.
Offerten an
H. Sommer, Gerbſtedt

Freieſtraße 17.

Kräftiges, ehrliches
Mädchen

16 Jahre, ſucht Stel
lung zum 1. oder
15. Sept. Ang. erb.
an Agentur Rothen-

ſchirmbach,

M. Dietrich.

Junges
Mädchen

ſucht Stellung als
lernende

Verkäuferin
Penſion im Hauſe.
Off. an
L. Linſel, Eisleben,

Grabenſtr. 18.

20 Jahre, ſucht zum
1. Septemb. Stellung.
Offerten erbittet

Frau M. Reppin,
Erdeborn, Siedlung.
(Bez. Halle a. S.).

Suche für meine
18jähr. Tochter Stel
lung als

Haus oder
Stubenmädchen

war ſchon in beſſerem
Haushalt tätig; Näh-
kenntniſſe vorhanden.
Gefl. Zuſchriften an

Joſef Bittner,
Hergisdorf 191 a, bei

Mangsfeld.

Suche zum 1. Sept.
Stellung als erſtes

Hausmädchen
Dienerſchule beſucht.
Gute Zeugniſſe. Zu-
ſchriften erb. an

Gertrud Lemtis,
Berlin SW. 19,

Spreeſtraße 7.

Landwirtst., 24 J.
alt, ſucht zum 1.
oder 15. September
Stellung als

Haustochter
am liebſten bei ält.

errſchaften. Jm
ochen nicht uner-

fahren. Familien-
anſchluß u. Taſchen-
geld erwünſcht. Off.
unt. V 27316 an
die Exp. dieſ. Ztg.

lung als
Haustochter

Familienanſchl. und
Taſcheng. erwünſcht.
Angeb. erbeten unter
A 18225 an die Exp.
dieſer Zeitung.

e

Landwirtstochter, 17
Jahre, ſucht zum
1. Oktober od. ſpäter

Stellung als
Haustochter

b. Fam.-Anſchl. und
Taſchengeld. Off. zu
richten an

Marga Sröder,
Behringen,

ArnſtadtLand.
h

Suche für meine
Tochter, 18 J., bisher
im eigenen Geſchäft
(Buch-, Papier- und
Schreibwarenhandlg.)
tätig geweſen, im
Haushalt nicht uner-
fahren, Haushaltungs-
ſchule beſucht, Stellg.
z. 1. oder 15. Okt. als
Haustochter oder

ötütze

Familienanſchluß und
Gehalt erwünſcht.
Halle oder Umgebung
bevorzugt. Offerten
erbeten unt. K. L. 10
an das Lützener Tage-
blatt, Lützen, Kreis
Merſeburg.

welch. für 1. Hypothek
2000--3000 RM. ſtell.
kann. Wohnung zu
beziehen ab 1. Oktob.,
Nähe Merſeburg. Off.
unter C 1667 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.

Zum 1. Sept. möbl.
Zimmer

zu vermieten. Zu er-
fragen in der Exp.
d. Ztg.

Mietgeſüche
Junges Ehepaar,

kinderlos, ſucht
2 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit.
Angebote u. C 1669
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

d. Ztg. erbeten.

Heſtatsgeſuche

Rüſtiger, geſunder
Sechziger ſucht

Dame zw. Ehe.
Geboren. Landwirts-
ſohn, ſelbſt jahrzehnte-
lang Landwirt (Far-
mer). Bedingung:
Volle Figur, kein
Bubikopf. Off. unt.
C 1670 an die Exp.
d. Ztg.

Suche für meinen
Bruder, ohne deſſen
Wiſſen, ein junges,

anſt. Mädchen
zwecks Spaziergängen
und Theaterbeſuchen.
Angebote unt. C 1242
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Landgaſthof

Angeb erbeten unter
A 178217 an die Exp.
d. Zig.

Verkäuflich!

Villen-Baupla
507 Quadratm., ſch.
Ausſicht, Wernige-
rode, Gneiſenauſtr. 2.

Einfamilienhaus

in Halle oder Umg.
zu kaufen geſucht.
Off. unt. D 3408 an
die Exp. d. Ztg.

Friſeurgeſchäft

mögl. mit Wohnung
zu kaufen geſucht.
Off. m. Preisangabe
Walter Huck, Erfurt,

Wallſtraße 22.

Angaben und Preis
unter N 27315 an
die Exp. dieſ. Ztg.
erbeten.

Lebensmittel-
geſchäft

Milchverkauf und
kl. Wohnung gegen
Wohnungstauſch zu
verkaufen. Off. unt.
E 2370 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Tiermarke
Mehrere mittelſchwere

Arbeitspferde
3--7 J. alt, gibt ab
Domäne Schladebach,

Poſt Kötzſchau.

e Freundlich Bee Suche kleines, einf. Su vermieten märktire i ßapftalſene möbl. Zimmer Grundſtücsinart Einfamilienhaus ne
geſucht. Offert. m 2d. t in der Nähe von Welche edeldenkendeW ohnung W an u r ß Halle zu 73 Familie würde jung.,

re i) demjenigen, an di ed. Kuſche ſofort meinen Angebote mit näh. ehrlichem Kaufinann
0 Mark

auf drei Monate
leihen? Angeb. unt,
C 1244 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

LHetmiſchtes

Zwecks Motorrad-
ausflügen ſuche ich
die Bekanntſch. eines

Fräuleins
im Alter von 16 bis
20 Jahren. Angeb.
unter C 1243 an die
Exp. d. Ztg. erb.

Perfekte
Plätterin

nimmt in und außer
dem Hauſe Kunden
an. Etzold, Halle,
Auguſtaſtraße 3, bei

Froſch.

Keuunmmefenmnnts ca Düemstfenge
Könioswusterhausen.

Wellenlänge 1250 Meter
s Uhr: Uebertragung Berlin: Gymnaſtik. 12-12,25 Uhr:
Franzöſiſch für Schüler; Stud.-Rat Völcker, Lektor
Claude Grander. 12,25--12,50 Uhr: Reichsverfaſſung
und Rechenunterricht (IV); Rektor Karſelt. 15,35 bis
15,40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 16-16,30 Uhr:
Die Schülerbücherei in der Volksſchule; Reg.-Rat Hylla.
16,30--17 Uhr: Das Orcheſter und ſeine Jnſtrumente
(III); Herbert Lichtenthal. 17--18 Uhr: Uebertragung
des Nachmittagskonzertes Leipzig. 18--18,30 Uhr: Das

Volkstheater einſt und jetzt (IV); Dr. Michaelis. 18,30
bis 18,55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger; Lektor Claude
Grander, Gertrud van Eyſeren. 18,55--19,45 Uhr:
Deutſches Land und deutſches Schickſal u. II); Dr. Dr.
Friedrich Lange 20,05 Uhr: Beethoven: Egmon
Ouvertüre. 20,15--20,30 Uhr: Dr. Monty Jacobs: Zu
Goethes Geburtstag. 20,30 Uhr: Goethe: „Erwin und
Elmire“, Singſpiel, Muſik von Reichardt, Spielleitung:
Ulmann. 22 Uhr: Preſſenachrichten. 22,15 Uhr: Goethe:
„Satyros“, Muſik von Wilhelm Rettich. Spielleitung
Hans Peter Schmiedel:; muſikaliſche Leitung Wilhelm

Rettich. Anſchließend Nachtmuſik.
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AueWaſſermangel im Krankenhaus.
Das Waſſer muß in Kannen herbeigeſchafft

werden.
Gräfenthal. Das hieſige Kreiskrankenhaus

hat ſchon ſeit geraumer Zeit ganz beſonders
empfindlich unter Maſſermangel zu leiden. Da
das Krankenhaus keine eigene Waſſerzuleitung
beſitzt, muß das Waſſer durch Geſchirr oder
Träger kannenweiſe erſt herbeigeſchafft werden.
Dieſen unhaltbaren Zuſtand zu beſeitigen, trägt
man ſich jetzt mit dem Plan, für das Kreis-
krankenhaus eine eigene Waſſerleitung zu
bauen und ſie von der Großneundorfer Flur
nach dem Krankenhaus zu legen. Dieſe Flur
iſt inſofern für eine Waſſerzuleitung günſtig,
als in ihr das Waſſer auch bei ſehr trockener
Zeit nicht verſiegt, während in dem Arnsbachtal,
das in ihrer Nähe liegt, die Waſſermengen in
der Sommerzeit ſchnell austrocknen.

Ein Güterwagen fährt ins Stationsgebäude.

Torgau. Auf Station Pflückuff der Strecke
Torgau- Belgern wurden zwei Güterwagen auf
ein Stumpfgleis gedrückt. Dabei überfuhr ein
Wagen den Prellbock und ſtieß gegen das
Stationsgebäude, deſſen Vorderfront aufge-
riſſen wurde. Der Sachſchaden iſt beträcht-
lich; Perſonen ſind nicht verunglückt.

Sturm auf das Rathaus.
Kommnuniſtiſche Ausſchreitungen.

Düben. Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß
mit Roten Frontkämpfern kam es vor dem Rat-
haus in Düben. Tags zuvor war einer der
ihrigen feſtgenommen worden, weil er in einem
Zirkus Lärm geſchlagen hatte; dabei wurden
ihm ein Dolch und verſchiedene andere Gegen-
ſtände abgenommen. Der Verhaftete gehörte
zu einem kommuniſtiſchen Kurſus, der augen
blicklich in der roten Jugendherberge am Eiſen
hammer ſtattfindet. Er war ſpäter wieder in
Freiheit geſetzt worden. Am nächſten Abend
zogen nun 15 Teilnehmer des Kurſus vor das
Dübener Rathaus und forderten die ihrem Ge
ſinnungsgenoſſen abgenommenen Gegenſtände
zurück. Als das verweigert wurde, verſuchte
man, das Rathaus zu ſtürmen. Die drei Poli-
zeibeamten der Stadt mußten das Rathaus mit
blanker Waffe verteidigen. Dabei wurde der
Beamte Lojak durch Steinwurf ins Geſicht er
heblich verletzt. Es gelang, die Kommuniſten
zum Abzug zu zwingen, nachdem die Polizei
gedroht hatte, ſie würde aus dem Rathaus
ſchießen.

Die Republik iſt gerettet.
z An der Auebrücke führten ſeit Jahrenauf e nach dem Bahnhof zu zwei alte
Reichsadler in Stein gehauen ein unauffälliges
und harmloſes Daſein. Gefährlich wurden ſie
erſt in dem Augenblick, als ſie die Seele eines
Patentrepublikaners aus dem Gleichgewicht zu
bringen drohten. Aber mit republikaniſch ſiche
rem Jnſtinkte wurde der Rettungsweg ge-
unden: Die alten braven Adler mußten zu
taub werden, damit die Republik ungefährdet

beſtehe und die Seele des gekränkten Entdeckers
Ruhe fände. Schon wieder eine Seele

c

Naumburg. Das hieſige Poſtgebäude hat in
bezug auf ſeine Deckenmalerei bis jetzt noch keinen
Anlaß zu Beanſtandungen gegeben. Jetzt, nach
etwa n Beſtehen der Poſt hat ein fin-
diger Kopf feſtgeſtellt, daß ſich an der Decke über
dem PaketSchalter im Vorraum des Poſtge-
bäudes, an etwas verſteckter Stelle, das Relief-
bild Kaiſer Wilhelm II. befindet. Da das nicht
mehr zeitgemäß ſei, iſt nunmehr eine Eingabe an
die Poſtverwaltung gerichtet worden, in der die
Entfernung des Bildniſſes verlangt wird. Bis
jetzt hat das Bildnis eine Verſchandelung der

Autobuskataſtrophe am Jnſelsberg.
Die Bremje verſagte. e Das Auto geht in Trümmer. 23 Perſonen verletzt,

darunter zahlreiche ſchwer.

Friedrichro da. Sonntag nachmittag
kam ein Autobus aus Heinbach an der Fulda,
mit 26 Ausflüglern beſetzt, bei der Abfahrt vom
Jnſelsberg in Rutſchen. Der Wagen ſtürzte in
einen Chauſſeegraben und überſchlug ſich. Es
entſtand im Jnnern des geſchloſſenen Wagens
eine furchtbare Panik. Die Jnſaſſen ſind zum
größten Teil verletzt worden. Ein kurz nach
dem Unfall vorbeikommendes Poſtauto leiſtete
die erſte Hilfe und brachte die Verletzten nach
Waltershauſen ins Krankenhaus. Wie ver
lautet, ſollen bereits zwei Perſonen ihren Ver
letzungen erlegen ſein.

Aus Walthershavuſen wird uns noch folgendes
Nähere gedrahtet: Das ſchwere Autounglück iſt
dadurch veranlaßt, daß die Bremſe des Autobus
verſagte. Die Jnſaſſen waren meiſtens Familien
aus Brotterode und Umgebung. 23 Verletzte

wurden in das Krankenhaus eingeliefert. Nur
zwei Perſonen erlitten keinen Schaden. Heute
vormittag waren noch ſechs Schwerverletzte und
ein Leichtverletzter im Krankenhaus. Die übri-
gen hatten entlaſſen werden können. Eine Frau
aus Brotterode, obwohl ſie ſehr ernſte Verletzun
gen erlitten hat, wurde von ihrem unverletzt ge
bliebenen Mann ſogleich mit im Wagen nach
Hauſe genommen. Aehnlich geſchah es mit eini
gen anderen Schwerverletzten. Unter den Verun-
glückten befinden ſich auch beide Chauffeure.
Einer liegt in bedenklichem Zuſtand im Kranken-
haus, doch hofft man, auch ihn am Leben zu er-
halten. Meiſtens haben die Verunglückten
Knochenbrüch“ und Schädelverletzungen erlitten.
Das Auto wurde vollſtändig zertrümmert. Tote
ſind zum Glück bei der Kataſtrophe nicht zu be
klagen.

e dedc d ddcddcdccdcddcccccDecke oder überhaupt des Gebäudes nicht verur-
ſacht, hingegen würde die Beſeitigung zweifellos
einen Schandfleck ſchaffen.

Die Falſchmünzerwerkſtätte

auf dem Friedhof.
Weimar. Jm Mai wurden an der Süd-

mauer des neuen Weimarer Friedhofes von
einem Wärter, unter Steinplatten verſteckt,
Geräte zur Herſtellung von Falſchgeld ge-
funden. Man ermittelte bald darauf als Täter
den 28jährigen Gärtner Paul Leweren z aus
Stargard in Pommern, der von 1924 bis 1928
in Weimar beruflich tätig war. Das hieſige
Schöffengericht hatte ihn vorinſtanzlich wegen
verſuchten Münzverbrechens zu acht Monaten
Gefängnis unter Anrechnung von zwei Mo
naten Unterſuchungshaft verurteilt. Das Straf-
maß erſchien aber der Staatsanwaltſchaft zu
mild und ſie legte Berufung ein. Der Ange-
klagte hatte nämlich in zwei Fällen mit ge-
raumer Zeitunterbrechung in den Jahren 1925
bis 1928 ſechs Matrizen zur Herſtellung von
Falſchgeld gegoſſen, wobei er Blei, Gips und
Stanniolkapſeln verwendete. Einmal fertigte
er Fünfmarkſtücke an, das anderemal Zwei-
mark- und Fünfzigpfennigſtücke im ſogenannten
Abſchlagsverfahren. Wenn auch die verbreche-
riſche Tat nicht zur Vollendung kam, führte
Staatsanwalt Dr. Seeſemann aus, ſo habe doch
laut einer Statiſtik des Reichsfinanz-
miniſteriums die Falſchmünzerei ſeit dem
Jahre 1913 um 5000 Prozent zugenommen. Er
beantragte daher wegen der Schwere des Münz-
verbrechens gegen den Angeklagten 128 Jahre
Zuchthaus. Das Gericht beurteilte den Fall
milöder, da es die Notlage und zerrütteten
Fa milienverhältniſſe des Angeklagten, der auch
noch nicht vorbeſtraft war, berückſichtigte. Es
verurteilte ihn daher nur zu 1 Jahr Gefängnis
unter voller Anrechnung der 6 Monate langen
erlittenen Unterſuchungshaft. Der Haftbefehl
wurde nicht aufgehoben. Die zur Anfertigung
von Falſchgeld beſtimmten Formen und Ma-
trizen wurden eingezogen.

Die Freigrenze der Wohnungen.
Weimar. Die Freigrenze für die teueren

Wohnungen, die nicht mehr der Zwangsbewirt-
ſchaftung durch die Wohnungsämter unterliegen
und über die die Hauseigentümer frei verfügen
können, iſt für die Städte Weimar, Eiſenach
und Jena auf 900 Mark Friedensmiete feſt-
geſetzt worden, für Apolda, Gera und Sonders-
hauſen auf 800 Mark, für Altenburg, Arnſtadt,
Gotha, Greiz, Hildburghauſen und Themar auf
700 Mark, für Bad Blankenburg, Ebeleben,

Friedrichroda, Georgenthal, Greußen, Häſel-
rieth, Jlmenau, Bad Liebenſtein, Oberhof,
Pößneck, Römhild, Rudolſtadt, Saalfeld, Vacha
und Sonneberg auf 600 Mark,

Sieölung.
Friedrichsaue. Unſer Dörfchen, das vor kurzem

ein erank es Beſtehen feiern konnte, hat durch
ie Fertigſtellung einer Anzahl ſchmucker Siedler-

gehöfte ſich ſehr zu ſeinem Vorteil geändert.
allein die Ortsform iſt durch Schaffung von acht
neuen Bauerngehöften vervollſtändigt worden,
auch die anſäſſigen Landwirte, denen es bishernie möglich war, ihre kleinen Wirtſchaften zu ver

rößern, haben durch die Beſiedlung des Raeeellen Rittergutes einen ſchönen Landzuwachs er-
halten. Die Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland in

alle, die ſchon opretang im Kreiſe. Quedlin-
urg ſegensreich wirkt, hat alle Wirt u die

es wünſchten, zu günſtigen Zahlungsbedingungen
auf eine volle Ackernahrung gebracht. Der Haupt-
vorteil bei der Sielung durch dieſe Geſellſchaft iſt
der überaus niedrige Zinsfuß von 5 v. H. für
das Reſtkaufgeld, worin ſogar noch ein Tilgungs-
betrag liegt.

Wollersleben. Das hieſige Reicheſche Gut iſt
37 Verkauf gelangt. Käuferin iſt eine Sied-
ungs geſellſchaft. Dem Vernehmen nach ſoll der

Beſitz in vier kleinere Güter aufgeteilt werden.
[c-—-—„

Morö im Waloee.
Gräßlicher Leichenfund.

Saalfeld. Hier machten am Ausgang des
Wittmannsgereuther Tales zwei beerenſuchende
Frauen einen gräßlichen Leichenfund. Jm
Unterholz des Waldes fanden ſie eine bereits
in Verweſung übergegangene männliche Leiche,
die nur mit einem Lodenmantel bedeckt war.
Der Mantel ließ lediglich den Kopf frei. Der
Zuſtand der Leiche läßt auf einen Mord
ſchließen. Stirn und Unterkiefer ſind
einge ſchlagen. Jm Munde fand man einen
Knebel vor. Die Mordtat muß ſchon ſehr lange
zurückliegen, denn das Gehirn war vom Regen
vollkommen ausgewaſchen. Auch wurden die
abgeſchnittenen Füße nicht mehr vorgefunden;
entweder hat der Täter ſie mitgenommen oder
verſteckt, oder ſie ſind von den Tieren des Wal-
des verſchleppt worden. Eine in der Nähe der
Leiche vorgefundene Papierplombe von einer
Spiritusflaſche läßt die Vermutung zu, daß der
Verbrecher ſein Opfer zu verbrennen verſuchte.
Am Finger der rechten Hand befand ſich ein
Trauring, in dem ſich die Gravur „M. T. 21“
befand.
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Ein Fremökörper im Bett.
Saalburg. Während der Sprengungen an

der Saaletalſperre flog ein 20 Pfund ſſchwe
rer Stein durch ein Fenſter in das Schlaf
zimmer eines in der Schützenſtraße gelegenen
Hauſes. Der große Stein zertrümmerte das
Fenſter, beſchädigte die Zimmerdecke und fiel
in ein Bett. Menſchen ſind nicht zu ſchaden ge
kommen.

Vom Spiel in den Tod.

Schleuſingen. Beim Spielen in ſeinem
Zimmer iſt der 14jährige einzige Sohn Werner
Eduard des Landwirts Gaertig am Donners-
tagabend tödlich verunglückt. Er brach beim
Fallen die Wirbelſäule, an deren Folgen er
alsbald ſtarb. Der plötzliche Tod. des begabten,
ſportbegeiſterten Jungen, der Unterſekundaner
der Suhler Oberrealſchule war, erregt allge
meine Teilnahme. Die Familie G. hatte ſchon
einen Sohn durch den Tod verloren.

Selbſtentzündung von Torf.
Heiligenthal. Freitagmorgen 1,15 Uhr ertönte

das Feuerſignal. Es brannte in Helmsdorf die
dem Rittergutsbeſitzer Bernhardt von Kroſigk ge
hörige Kleeſcheune nieder; ſie war von unten bis
oben hin mit Klee und Erbſenſtroh gefüllt. Man
vermutet Selbſtent ung Der Schaden iſt durch
die Verſicherung gedeckt. Die Freiwilligen Feuer-
wehren von Heiligenthal, Gerbſtedt und Um-
egend waren in kurzer Zeit zur Stelle und ver-Finderten ein weiteres Umſichgreifen des Brandes.
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Banditenfalle für KAutos.
Die Räuber im Chauſſcegraben.

Schüſſe auf den fliehenden Kraftwagen.
Leipzig. Jn der Nacht zum Sonnabend iſt

auf der Landſtraße Leipzig Altenburg auf
einen Leipziger Kraftwagen ein räuberiſcher
Ueberfall verübt worden. Ein Werdauer
Kaufmann hatte bei einem Leipziger Fuhr-
unternehmen einen Kraftwagen gemietet, um
am Abend noch nach Hauſe fahren zu können.
Aus Vorſicht gab der Leiter der Firma dem
Wagen zwei Fahrer mit, den 3l1jährigen
Kraftwagenführer Rauſch und den etwa gleich-
altrigen Aushilfsführer Lauferl, die beide als
erfahrene und umſichtige Leute bekannt ſind.
Sie kamen gegen 1 Uhr wohlbehalten in Wer-
daun an, ſetzten ihren Fahrgaſt ab und traten
unmittelbar darauf den Heimweg an. Zwiſchen
2 und 3 Uhr befanden ſie ſich hinter Treben
und ſteuerten Serbitz zu, als ſie an einer Weg
biegung plötzlich im Lichte ihrer Scheinwerfer

Baumſtämme und Geſträuch über den
Fahrdamm

geſtapelt bemerkten. Rauſch und Lauferl ſtie-
gen ab, um das Hindernis zu beſeitigen. Sie
dachten an nichts Böſes, als ſie Pfiffe und
Stimmen aus dem Straßengraben dringen
hörten, Erſt jetzt erkannten ſie die Falle, in die
ſie geraten ſollten. Zum Glück war die „Barri-
kade“ anſcheinend noch nicht fertig aufgebaut,
ſo daß die beiden Führer blitzſchnell auf ihren
Sitz ſpringen und mit Vollgas über das Hin-
dernis fahren konnten. Die Räuber gaben
wohl Schüſſe auf die Flüchtenden ab, trafen
aber nicht. Jn Borna meldete Rauſch den
Ueberfall der Polizei, die, da ſie über keinen
Kraftwagen verfügt, die Anzeige dem Alten-
burger Kriminalamt weitergab, das zur Zeit,
ebenſo wie die Leipziger Kriminalpolizei, mit
den Nachforſchungen beſchäftigt iſt.

Kloſtermansfeld. (Das Feſt der gol-
denen Hochzeit) feierten am Sonnabend
die Eheleute Gottfried und Amalia Tauer.
Beide Jubilare ſind im 72. Lebensjahre und

erfreuen ſich noch guter Rüſtigkeit. Mit dem
Jubelpaar freuten ſich des Tages 8 Kinder,
15 Enkel und ein Urenkel.

7wei Väter.
Roman von Sidonie Judeich-Mierswa.

(18. Fortſetzung. (Nachdrud verboten.
„So iſt's recht! Nun nehmen Sie ihn nur

noch in Schutz! Jch glaube wirklich, Sie lieben
ihn unglücklich.“ Ruthard warf die Reitgerte
auf den Stuhl und ging lachend zum Tele-
phon, das in der Diele war.

Er nahm den Hörer. Das Amt meldete
ein Ferngeſpräch aus Dresden. Alſo nicht
Jürgen, dachte Ruthard enttäuſcht. Was
wird's ſein, irgendeine Anfrage von einem
Kunſthändler wegen eines Bildes! Vielleicht
auch eine Abſage.

„Hier Ruthard!“ rief er nicht gerade allzu
liebenswürdig in den Apparat. „Wer bitte?
Jch verſtehe den Namen nicht! Ach Sie,
Herr Erbe! Guten Tag! Was ſagen Sie?
Maria? Maria ſeit geſtern fort? Sie wiſſen
nicht, wohin? Das iſt ja entſetzlich! Jch be-
greife Jhre Anfrage vollkommen, lieber Herr
Erbe! Nein, nein, ſie iſt nicht hier! Selbſt
verſtändlich erhalten Sie ſofort Nachricht, wenn
ich irgend etwas erfahre! Verfügen Sie, bitte,
ganz über mich! Und nicht wahr, Sie be-
nachrichtigen mich auch gleich, wenn Sie etwas
hören! Jch bitte Sie dringend darum!“

Wie geiſtesabweſend hängte Ruthard den
Hörer hin. Was? Maria Erbe hatte heimlich
ihr Elternhaus verlaſſen und war fortgegan-
gen? Was bedeuetet das, daß Maria dieſen
Schritt getan hatte? Warum hatte ihr Vater
geſagt: es hat eine kleine Verſtimmung zwi-
ſchen uns gegeben Konnte die ſo ſchlimm ſein,
daß Maria ihrem Vater das antat? Stand ein
Mann dahinter? Aller Wahrſcheinlichkeit nach
ja! Jürgen war es nicht, der arme Kerl; denn
der war ja tod unglücklich abgereiſt, weil er
auch auf ſeine Briefe noch Dresden nichts ge
hört hatte. Wie kam Herr Erbe darauf, bei

ihm anzufragen? Suchte er in ihm die Ur-
ſache? „Ach, wäre ich ſie doch,“ murmelte er.
„Maria, kleine ſüße Maria, wie glücklich wäre
ich da!“ Unſinn! Er wies den Gedanken bei-
nahe zornig von ſich. Aber andere kamen, die
ihn quälten und mit Unruhe erfüllten. Wer
weiß, was ſich das kleine, temperamentvolle
Ding in den Kopf geſetzt hatte? Wenn ſie ſich
etwa ein Leid angetan hätte!

Trotz aller Selbſtbeherrſchung konnte er es
nicht hindern, daß ſich ſeine Sorgen verräte-
riſch auf ſeinem blaß gewordenen Geſicht ab-
malten. Alle Luſt zu einem Morgenritt war
ihm mit einem Male genommen. So finſter
ſah er aus, daß Frau Wagner gar nicht wagte,
ihn anzuſprechen und nach Herrn Dr. Jürgen
zu fragen.

Es iſt ja ganz unwahrſcheinlich, daß ſie her
kommt, dachte er; aber ſein könnte es doch!
Er ging hinaus und ſagte dem Stalldiener, der
ſein Pferd hin und her führte, daß er das Tier
in den Stall des Reitklubs zurückführen ſollte,
wo er es immer unterſtellte. Wenn er mor-
gen ausritte, würde er noch telephonieren,
heute beſtimmt nicht mehr!

Er kehrte ins Haus zurück, zog ſich um, ging
in ſein Atelier und frühſtückte. Doch alles tat
er nur mechaniſch. Das eben Gehörte nahm
ihn vollſtändig in ſeinen Bannkreis. Seine
Phantaſie ſpann und arbeitete und ging ſuchend
tauſend Wege.

„Jch werde arbeiten“, nahm er ſich vor.
Er warf den weißen Leinenkittel über. Da

fiel ihm etwas ein. Er klingelte, und als Jo-
hann nicht gleich kam, ging er ihm unwillig
und nervös entgegen. „Hören Sie, Wagner,
ich möchte jetzt nicht geſtört ſein, ich habe zu
tun! Sagen Sie das auch Jhrer Fraul“

„Sehr wohl, Herr Profeſſor!“
„Das heißt, es könnte ſein, es käme eine

junge Dame Fräulein Erbe merken Sie

ſich den Namen! Fräulein Erbe, die führen
Sie ſofort zu mir!“

„Ja, Herr Profeſſor!“
Jm Atelier zog Ruthard das Tuch von dem

Bilde fort, an dem er jetzt malte. Er nahm
Pinſel und Palette zur Hand. Nachdenklich
rührte er die Farben, legte den Malſtock auf
und wollte beginnen. Aber er ließ die Hand
ſinken und ſah durch das hohe Atelierfenſter
hinaus zum Himmel, auf dem die müde Win-
terſonne verſuchte, das Grau der Wolken zu
durchbrechen. Zitternd kämpften ſich ein paar
Strahlen hindurch, ſie huſchten über ſein Bild
und ſeine Hand.

Sonne iſt Sonne, und immer ſchön, ganz
egal, wann ſie ſcheint, dachte er. Sein Bild
„Herbſtſonne“ fiel ihm ein. In Karlsruhe in
der Ausſtellung hing es jetzt, und Herr Erbe
hatte es gekauft. War es eigentlich nicht die
Urſache zu ſeiner Bekanntſchaft mit Maria
Erbe? Maria! Wo wird ſie jetzt ſein? Er
warf das Malgerät beiſeite und holte eine
Leinewand, die an der Wand lehnte, und ſtellte
ſie auf eine Staffelei. Marias Porträt war
es. Aus dem Gedächtnis hatte er es gemalt,
damals, als ſie abgereiſt war. Er glaubte, ihr
Bild ſo verankert in ſich zu fühlen, daß er es
aus der Erinnerung ſchaffen könnte. Er hatte
gemalt und gemalt, fieberhaft, beinahe ohne
abzuſetzen, und als es fertig war, da war es
nicht Maria Erbe, die ihm entgegenlachte, ſon
dern eine andere Tereſina Gardeni! Ver-
wundert hatte er davorgeſtanden. Welch ſon
derbares Rätſel der Natur!

Mit verſchränkten Armen betrachtete er das
Bild auch heute prüſend, trat vor, trat zurück,
rückte es ſo, daß es halbbeſchattet wurde, ſtellte
es ſo, daß es volle Beleuchtung traf. Das Bild
war re es war ähnlich und doch wieder
nichtl!

Mit müden ſchweren Gliedern hatte ſich

Maria von ihrem Lager erhoben. Sie mußte
doch wohl etwas eingeſchlafen ſein, denn, als ſie
das Licht anknipſte und auf ihre Armbanduhr
ſah, war es bereits 6 Uhr.

Leiſe machte ſie ſich fertig. Dann riß ſie
aus ihrem Notizbuch ein Blatt heraus und
ſchrieb darauf: „Dank für alles, Hilde, aber
ich kann nicht bei dir bleiben, Maria“.

Ein zweites Blatt nahm ſie, wickelte einen
Zehnmarkſchein hinein und ſchrieb darauf:
„Für Fanni“. Beide Zettel legte ſie auf den
Tiſch. Dann nahm ſie ihre Handtaſche und
verließ vorſichtig auf den Zehenſpitzen die

Wohnung.
Tief aufatmend ſtand ſie im dunklen Trep-

penhaus. Dann ſchaltete ſie das Licht ein und
ging ganz ruhig und langſam die Treppe hin-
ab. Beim Portier klopfte ſie und bat, daß
man ihr öffne. Ein größerer Gelodſchein machte
den Mann, der halb angezogen und leiſe
ſchimpfend kam, ihrem Wunſch gefügig.

Sie ſtand auf der Straße. Der kalte Windö
riß an ihren Kleidern und blies ihr ins Ge
ſicht. Jhr war, als wehe er etwas von ihr
hinweg, was häßlich und niedrig war.

Ohne Ziel ging ſie die Straße entlang, auſ
der die elektriſchen Bahnen fuhren und trotz
der frühen Morgenſtunden Menſchen vorüber-
haſteten. Wo ſollte ſie nun hin? Cafés und
Konditoreien waren noch geſchloſſen. Zu Pro
feſſor Ruthard konnte ſie nicht gehen. Es
blieb ihr alſo nichts weiter übrig, als ein
Hotel.

Eine leere Autodroſchke kam. Sie rief ſie an.
Der Chauffeur hielt. Sie ſtieg ein. „Wohin,
Fräulein?“

„Jn irgendein Hotell“
„Erſtklaſſig? Mittel? Billig?“
„Das iſt mir ganz egal!“
Der Chauffeur muſterte ſie mit kritiſchen

Augen vom Kopf bis zu den Füßen und fuhr
ſie zum „Kaiſerhof“.
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Far por. Jpi
Preußen l Osmünde l 3:0 (1:0).

Pokalſpiel.
Das Ergebnis erſcheint etwas knapp und
i keineswegs für einen h rer beiden Gegner. Ziehr man jedoch die näheren
Begleitumſtänd. in Betracht, ſo erſcheint das Er-
gebnis doch verſtändlich. Preußen mußte geſtern
nicht weniger als fünf Erſatzleute einſtellen,
und die dadurch bedingte Umſtellung der Elf
brachte es dann mit ſich, daß es eben nicht ſo
klappie. Nur durch die größere Flicanaerrng
und dank einer ausgezeichneten Mittelläufer- und
Verteidigungsarbeit konnte Preußen das Spiel
aber rig doch für ſich entſcheiden. Osmünde
kämpfte mit rieſigem Eifer. Glaß im Preußentor
mußte ſogar mehrere ſchwere Sachen halten. Trotz
alledem ging Preußen u Kopfball Kunths mit
1:0 in Führung. Nach Wiederbeginn kann Os-
münde im Tempo nicht mehr mit, und verſucht
leider, durch etwas reichlich hartes Spiel das Re-
ſultat ſo zu halten. Kunth verwandelt aber einen
Elfmeter zum zweiten Tor, und Wege erhöht zum
3:0. Bei dieſem Reſultat bleibt es bis zum
Schluß. Der Unparteiiſche wurde ſeiner Aufgabe
gerecht.

Untere Mannſchaften: Preußen 2. ſchlug Reide
burg 2. im Verbandsſpiel mit 6:2. Mit einem
4:2Sieg kehrte die 3. Elf aus Röſſen von
Marathon 3. heim. Die Jugend ſchlug
Marathon-Röſſen-Jugend mit 3:0.

*-—m--

Föſchen ſchlägt Wegwitzl 2: o (0: 0).
Das Ergebnis 2:0 bedeutete eine Ueber

raſchung, vor allem auch wegen des Stils, in dem
Zöſchen ſeinen gewiß nicht ſchlechten Gegner über
rannte. Die Mannſchaft war in guter Spiellaune,
ſchwächer war zeitweiſe die rechte Seite. Mit
m Eifer und mit vieler Energie wurde ge

ſpie
Spielverlauf: Zöſchen hat Anſtoß. Weg-

witz ſpielt anfangs überlegen, kommt jedoch an
der hervorragend ſpielenden Verteidigung nicht
durch. Zöſchen kam durch gute Vorlagen wohl
öfters vor, doch die Hintermannſchaft war ſicher
und machte mit weiten Schlägen immer wieder
Luft vor dem eigenen Tore, das von einem guten
Torwächter gehütet wird. 0:0 blieb es bis zur
Pauſe. Jn der zweiten Halhzeit änderte ſich das
Bild. Gut kombinierte r u und drüben,
gute Torchancen, welche aber nicht ausgenutzt wer
den. Jn der zwanzigſten Minute erſt fällt die
Entſcheidung. Ein von Zöſchens linkem Läufer
flankierter Ball wird vom Verteidiger ſchlecht an
genommen und prallt ins Tor. Die Angriffsluſt
der Gegner ſank. Durch zahlreiche Eckbälle konnte
er jedoch gefährliche Situationen vorbringen. Zehn
Minuten vor Schluß kam Zöſchen fedoch zur Siche
rung ſeines Sieges, indem der Halbrechte auf eine
Flanke von der Mitte trotz der ſchlechten Schuß
gelegenheit das zweite Tor ſchoß. Wegwitz kam
noch zu einem Elfmeter, der über das Tor ging.
Schiedsrichter Röſiger hatte in dem fairen
Kampf keinen allzuſchweren Stand. Der zweite
Pokalſieg iſt gewonnen und welchen höher geſtell
ten Gegner wird Zöſchen bekommen?

Die zweite Elf mußte ſich mit 3:0 von Quer-
furt geſchlagen bekennen.

rrh4- JHandball.
Preußen PSV. Merſeburg 2:3 (1:1).

Obwohl die Poliziſten den Kampf für ſich ent
ſcheiden konnten, ſo entſpricht das Ergebnis doch
nicht dem Spielverlauf. Ein Unentſchieden hätte
Preußen verdient. Aber großes Schußpech und
übertriebenes Dreiinnenſpiel (wann wird dies
anders verhinderten Erfolge. Beide Gegner
kämpften hart; es war ein typiſcher Punktkampf
mit all ſeinen Begleiterſcheinungen. Preußen
führte mit 1:0, mußte ſich aber bis zur Halbzeit
den Ausgleich gefallen laſſen.

Jn der zweiten Hälfte bringt ein Fehler des
Preußentormanns den „Grünen“ den zweiten
Treffer, und bald darauf heißt es 1:3. Preußen
kämpft aber unentmutigt weiter und v auf
2:3. Obwohl die Schwarz- Weißen in den letzten
zehn Minuten glatt überlegen ſind, gelingt kein

Regatta der Merſeburger Ruder Geſellſchaft
Günſtiger hätten es die Ruderer mit der

Veranſtaltung der Klubregatta nicht treffen
können. Das prächtige Wetter hatte viele ins
Bootshaus und an die Saale gelockt, die mit
Spannung den Verlauf der einzelnen Rennen
verfolgten. Die Sonne meinte es faſt zu gut,
und mancher Schweißtropfen kommt auf ihr
Konto. Und doch war dies beſtimmt das klei-
nere Uebel, denn das regendurchſetzte Wetter
der Vortage hätte nicht annähernd die Hoch-
ſtimmung aufkommen laſſen, die nun einmal
zu einer Regatta gehört. Der flaggenge-
ſchmückte Bootsplatz ſah eine derartige Menge
feſtlich gekleideter Menſchen mit den Ruderern
fiebern und bangen, daß ſchon dadurch der Be
weis für die Notwendigkeit der Abhaltung von
Vereinskämpfen gegeben iſt. Außerdem aber
ſind dieſe ſehr wertvoll in erzieheriſcher Hin-
ſicht, zumal die Auswahl von Trainingsleuten,
die den Verein auf fremden Regattaplätzen
vertreten ſollen, naturgemäß nur eine geringe
ſein kann, manches Talent ſich aber in der
Stille bildet, plötzlich von ſich reden macht und
die Reihen der Kampfmannſchaften verſtärken
kann. Und das Schöne iſt eim Rudern, daß
es immer anders kommt, als man denkt, und
Mannſchaften ihr Rennen nach Hauſe fahren,
denen es niemand zutraute. Nicht unweſentlich
für die Ausbreitung des Sportgedankens dürfte
auch die weiſe Ausgeſtaltung der Rennfolge
ſein. Wer ſich nur immer beteiligen will, wird
etwas für ſich Paſſendes finden können. So
ſtartete im Vierer für Jugendöfahrer eine
Mannſchaft mit insgeſamt 68 Lenzen und 500
Pfund Schwere, der zum Vergleich eine Mann
ſchaft des Altherren-Vierers entgegengeſtellt
werden möge, die mit 148 Lenzen und 625 Pfd.
Lebendgewicht aufwarten konnte.

Bei der durch den erſten Vorſitzenden, Herrn
Bankdirektor Heyer, vorgenommenen Preis-
verteilung, konnten folgende

Sieger
mit Preiſen bedacht werden:

1. Rennen: Doppelzweier ohne Steuer
mann: 1. Boot „Otto Weddigen“ mit der
Mannſchaft: Strehl, Dörfler, 4 Min. 30 Sek.,
vor „Georg Hülße“ mit Dettmar I, Liſtemann,
die 10 Meter vorm Ziele infolge Verſteuerns,
aufgaben.

Treffer mehr. Die Polizei iſt glücklicher Sieger.
Der Schiedsrichter leitete gut.

Das Spiel der Damen fiel aus, da die
Preußenelf unvollſtändig antrat

450 Kennungen zum Reik unö
Fahrturnier im Landögeſtüt Kreuz.
Olympiade-Sieger „Draufgänger“ ſtartet!
Verbunden mit der alljährlichen Hengſtſchau

findet im Landgeſtüt Kreuz bei Halle am Sonn-
abend, 1., und Sonnrag, 2. September, das zweite
Reit- und Fahrturnier ſtatt. Der Herr Reichs
präſident, Generalfeldmarſchall von Hindenburg,
hat der Turnierleitung in Kreuz zur Vergebungals Ehrenpreis ſein Gildnis mit m
Unterſchrift überreichen laſſen. Die Turnier-
leitung hat ſich veranlaßt geſehen, das große Jagd
ſpringen, Klaſſe M, das am Sonntag, 2. Sep-
tember, zur Entſcheidu gelangt, als a
ſpringen Generalfeldmarſchall von Hindenburg“
auszuſchreiben. Die bezüglich der Nennungen geſtellten Erwartungen ſind bei weitem ſhertroffen

worden: am Tage des Nennungsſchluſſes waren
450 Nennungen eingegangen, ein Zeichen dafür,daß die Turnierveranſtaltung in Kreuz, die in
ihrer Art größte pferdeſportliche der Provinz,
ihre Anziehungskraft weiterhin ausgedehnt hat.

Der unter Freiherr von Langen in der
Olympiade- Prüfung als Sieger geſtartete „Drauf-
gänger“ iſt für das Turnier in Kreuz genannt;
die vom Vorjahre bekannten Reiterinnen und
Reiter, wie Frau Franke, Frau von Heynitz, Fräu-

ſteigt.

2. Rennen: v. Trotha Gig-VBierer: 1. Boot
„Argo“ mit Juſt, Mertens, Schultze, Bernſtein,
St. Otto, 3 Min. 56 Sek., vor „Rabenſchwinge“,
4 Min. 36 Sek.

z. Rennen: Paul Elkner-Gedächtnis-Vierer:
1. Boot „Falke“ mit Hertlein, Farenkopf,
Strehl, Hauthal, St. Bernſtein, 83 Min. 49 Sek.,
vor „Feſte druff“, 4 Min. 18 Sek.

4. Rennen: Doppelzweier mit Steuermann:
1. Boot „Graf Spee“ mit Graf, Bernſtein, St.
Otto, 5 Min. 7 Sek., vor „Graf Luckner“, 5,34.

5. Rennen: Altherren-Vierer: 1. Boot „Ra-
benſchwinge“ mit W. Müller, Karl, Pfann-
ſchmidt, Dr. Oeltzſchner, St. Hertlein, 4 Min.
24 Sek., vor „Argo“, 4 Min. 39 Sek.

6. Reunen: Gaſt-Vierer: 1. Bvot „Flaggen-
treue“ des Halleſchen Ruder-Vereins vor der
Mannſchaft der Saxonia, Dölau. Die Sa-
xonen gingen des Preiſes verluſtig, da ihr
Schlagmann kurz vor dem Ziele ſein Stemm-
brett verlor.

7. Rennen: Alfred Meiſter-Gedächtnis-Vie
rer: 1. Boot „Falke“ mit Gangloff, Dörfler,
Strehl, Hauthal, St. Schreyer, 3 Min. 34 Sek.,
vor „Feſte druff“, 4 Min. 2 Sek.

8. Rennen: Gig-Vierer für Jugendliche:
1. Boot „Rabenſchwinge“ mit Kaeſtner, Kurk
haus, Pfeiffer, Zimmermann, St. Schreyer,
4 Min. 10 Sek., vor „Argo“, 4 Min. 20 Sek.

9. Rennen: Gig-Achter: 1. Boot „Einigkeit“
mit Schreyer, Juſt, Sommer, Oelbeck, Graf,
Mertens, Hilgendorf, Hauthal, St. Schäfer,
3 Min. 29 Sek., vor „Peißnitz“, 3 Min. 37 Sek.
Die Ueberraſchung des Tages, zumal es das
einzige Rennen war, welches auf der Meu-
ſchauer Seite gewonnen worden iſt.

Ein wohlgelungenes Feuerwerk mit
prächtigem Sternenfall von der Brücke, der
beſonders wirkungsvoll erſchien, weil Hunholz
und Saale in das magiſche Licht von Rot- und
Grünfeuer getaucht war, beſchloß den ſport-
lichen Teil des Tages. Die Nachfeier war
ſchön wie immer.

Mit der Durchführung der Regatta iſt aber
der Ruderbetrieb für dieſes Jahr noch nicht
beendet. Demnächſt erfolgt eine Wanderfahrt
nach Bernburg. Es folgt September das Ab-
rudern, während Anfang Oktober zu Ehren
unſeres Reichspräſidenten ein Dauerrudern

lein Nette, e Gutknecht-Stöhr, Major
Merz, Herr Wendenburg, Herr Stacck, erſcheinen
wieder am Start. Daneben kommen Reiter von
der Reitanſtalt der Jnfanterieſchule Dresden und
der Kavalleriereitſchule Hannover; auch Major
Woerler vom Fahrausbildungskommando Han
nover erſchein. mit Viererzug und Tandems. DasArtillerie- Regiment 6 in Frivlar hat zehn Pferde

gemeldet. reiherr von der BorchFriedeburg
igt ſeine Fahrkunſt mit Ein, Zwei- und Mehr-ſpennern ſowie Hackneys.

Es wird danach alſo am T. and 2. September
in unſerem Provinzialſächſiſchen Landgeſtüt ein
Sport geboten werden, wie ihn die Stadt Halle
und die Umgebung alljährlich nur einmal zu
ſehen bekommt.

Leichtathletikfeſt in Wald.
Zu den erſtklaſſig beſetzten nationalen Wett

kämpfen in Wald bei Solingen hatten ſich am
Sonnabendabend etwa 4000 Zuſchauer einge
funden, die ſpannende Entſcheidungen
zu ſehen bekamen. Körnig durchlief
100 Meter im 10,6, Dr. Peltzer zeigte ſich über
400 Meter überlegen, Hirſchfeld ſtieß die Kugel
15,20 Meter weit. Auch die anderen Leiſtungen
können ſich ſehen laſſen.

e

Vorausſagen für Dienstag, 28. Auguſt.
Baden-Baden: 1. Lykaſte Aeolus;

2. Normanne Hauptgeſtüt Altefeld;
3. Hauptgeſtüt Altefeld Geranium; 4. Wal
zertraum Antonia; 5. Semper idem
Caprivi; 6. Sea Lord Jmperator.

Ruhleben: 1. Fal Ch. MillsOrdensritter; 2. Schüler Teddy Propeller
g. Anita Worthy Peter A.; 4. Petronella A.

Jngrid Halle; 5. Planet Hallid; 6. Alpen
eier Lockung; 7. Fahrt F. SchmidtLuxandot; g. Baron Gabler Harfenmädchen.

Amtliches aus dem Saalegau.
ugerichtsver handlungen am Donnerstag, demſt e im Reſtaurant MarslaTour.
1. 19,45 Uhr gegen Richard Richter (Kayna,378, 11; Walter Richter Kayna S 378, 9; Fritz

Sienen (Querfurt s 378, 12, dazu Vertreter von
Querfurt, Schiri Lenk Neum.) und Uhde (Wa.).

2. 20,15 Uhr gegen Gottsmann, Erich (Wa.)
378,12, dazu Genannter, Vereinsvertreter und

enk (Neumark).
3. 20,45 Uhr segen Zehnpfund (Wa.) S 378,11

dazu Genannter, Vereinsvertreter und Knorr
Olympia).4. Uhr gegen Paul Keindorf (Wa.) s

378, 11, dazu Genannter, Vereinsvertreter und
Vertreter des GV. ſowie Zeugen.

Pünktliches Erſcheinen wird erwartet.
Saalegau. Gaugericht.Jungblut. Weſtermann.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 31. PreußiſchSüddeutſche

(257. Preuß.) Klaſſen Lotterie 4
Ohne Gewähr Nachdruck verboken

Auf jede ßrzesene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

teilungen J und II
16. Ziehungstag 25. Auguſt 1928

Du der m ung wurden Gewinne
über gezogen

2 Gewinne zu 10000 W. 137315
G Gewinne zu 3000 M. 85085 164934 216601

22 Gewinne zu 2000 M. 2988 9441 40484 50813
e 109639 166315 233534 246305 246976

69958 107206 147997
222336 293839 298110

48 Gewinne zu 500 M. 2638 14221 31270 418984
49850 51825 103767 138843 195297 212318 219652
226246 231232 264052 273976 279521 287498371883 296160 346200 360103 368496 372785
162 Gewinne zu 800 M. 2645 14512 15267 17381

2 2 30326 82283 48695 49637 53206
33 72619 79033 88086 91013 9183-

95928 118565 124311 124506 124833
7 40444 142264 1454

175443 178549 180227 182384 12072

p

20 Setoinne zu 1000 M.
170534 172292 176751
862249

367886 368592

In der r wurden Gewinneüber M. gezogen t
2 Gewinne zu 75000 W. 251 346
2 Gewinne zu 10000 W. 283831
4 Gewinne zu 5000 W. 19864 358215
8 Gewinne zu 3000 M. 101126 146608 152599

15480514 Sewinne zu 2000 m. 30835 79586 277658307981 Zisie7 832612 350274
26 Gewinne zu 1000 M. 87502 40137 49498 8820688057 1465179 166748 176937 i1969968 281780

259399 265416 267827 34331569 Gewinne zu 500 M. 18875 ſs921 27977 36457
53141 65422 66526 77698 107477 W es
ſ417690 1813738 192990 212929 2247 120223i811 236774 254067 269523 259689 261 162
263584 286235 2668809 306668 307982 317840

330206 350725 351648 362010176 Sewinne zu 300 M. 2144 37071 43128 3873
47079 50725 52892 66540 574i6 67385 691
69525 74058 76226 768589 83679 91856 955182 08979 99442 106821 108681 100988 11
ſiss6s 122897 1274 129086 144449 i

336914 34
869978 871066 871442

Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 500000,
2 Gewinne zu 300000, 2 zu 100000, 2 zu 7
4 zu 50000, 6 zu 25000, 32 zu 10000, 62 zu 5000,
198 zu 3000, 316 zu 2000, 742 zu 1000, 2052 zu 500,
5324 zu 300 Mark.

Der Staatliche Lotterie-Einnehmer
in Merseburg: Ravmoncdh, tiaſlesche Straße

Maria ſtieg aus, bezahlte, betrat das Ho-
tel und verlangte ein Zimmer. Erſt nach
einiger Ueberlegung, Zögern und längerer
Muſterung ihrer Perſon und ihres Gepäcks
wies man ihr eins im vierten Stock an. Sie
fuhr mit dem Lift hinauf, beſtellte beim Zim
merkellner Frühſtück und beauftragte ihn, ſich
in der Auskunftei die Anſchrift von Profeſſor
Ruthard geben zu laſſen. Dann legte ſie ſich
hin und verſuchte, noch etwas zu ſchlafen.

„Jn ein paar Stunden werde ich Harald
Ruthard wiederſehen“, dachte ſie; aber es war
keine Freude in ihr. Auch Jürgen Ruthard
würde wohl da ſein, ſie würde ihm zu ſeiner
Verlobung Glück wünſchen müſſen, und das
dünkte ſie das Schwerſte.

Um die Mittagsſtunde fuhr ſie mit einem
Auto nach Friedenau. Sie ſchellte an der
Gartenpforte. Ein alter Diener in dunkler
Livree öffnete. „Fräulein Erbe?“ fragte er,
rrch ehe Maria ein Wort geſprochen hatte. Auf
das höchſte erſtaunt, nickte ſie.

„Herr Profeſſor erwartet das gnädige
Fräulein bereits!“

„Mich?“ Maria glaubte nicht recht zu
hören. Dann fiel ihr etwas Entſetzliches ein.
Sie blieb auf dem Gartenweg ſtehen und
machte eine Bewegung, wie wenn ſie umkehren
wollte.

„Jſt vielleicht ſchon jemand da? Jch
meine, ob Herr Erbe aus Dresden gekommen
iſt

„Nein, der Herr Profeſſor ſind allein. Darf
ich bitten, gnädiges Fräulein, mir zu folgen,
hier geht der Weg zum Hauſe.“ Maria war in
ihrer Aufregung einen Seitenweg eingebogen.

Hatte der Schall der Türglocke oder die
Stimmen im Garten Harald Ruthard lauſchen
des Ohr erreicht?

Er ſtand auf der Schwelle ſeines Hauſes,
groß, blond, ſonnenbeſchienen und ſtreckte beide

Hände aus.
Maria!“

Maria flog den Gartenweg entlang und
faßte wortlos die ſich ihr entgegenſtreckenden
Hände. Sprechen konnte ſie nicht. Sie fühlte
nur das eine: nun wird alles, alles gut
werden!

Als ſei es ſelbſtverſtändlich, ſo ſchlang Ha
rald Ruthard den Arm um die Zitternde und
führte ſie in ſein Atelier.

Kopfſchüttelnd ſtand der alte Wagner da
und ſah ihnen nach. Dann ging er ſofort in
die Küche, um ſeiner Frau zu erzählen, daß
ſich ſoeben etwas ganz Sonderbares zugetra-
gen habe.

„So aufgeregt habe ich unſeren Herrn Pro-
feſſor noch nie geſehen! Wirſt ſehen, Jule,
da erleben wir was!“

Wortlos hatte Ruthard Maria aus der
Koſtümjacke geholfen und ihr den Hut vom
Kopfe genommen. Verſchüchtert ſaß ſie nun
mit traurigen Augen in einem der großen
Lehnſeſſel und rang nach Worten. Ruthard
ſtand vor ihr und ſah bewegt und ernſt zu ihr
nieder.

„Maria, kleine Maria, was iſt denn ge-
ſchehen? Wollen Sie mir es nicht ſagen? Wa-
rum in aller Welt ſind Sie ihrem Papa durch
gegangen

„Jch konnte nicht ich mußte
fort

„Maria warum?
„Jch ſchäme mich ſo, es zu ſagen!“
„Legen Sie ihre Scheu ab, haben Sie doch

Vertrauen zu mir!“
„Das habe ich, ſonſt wäre ich nicht zu Jhnen

gekommen! Sie ſind doch der einzige Menſch,
den ich noch auf der Welt habe!“

Groß und voll traf ihn ein Blick aus den
dunklen Augen.

„Und Jhr armer Papa, der ſich ſo um Sie
ſorgt, der ſo unglücklich iſt, daß Sie fort ſind

„Gott ſei Dank, daß ſie da ſind,

bleiben

„Nein, ſprechen Sie nicht von ihm! Er iſt
doch ſchuld, daß ich davongelaufen bin!“

„Er iſt ſchuld? So reden Sie doch deut-
licher!“

„Beleidigt hat er mich! Meine Ehre hat
er gekränkt, oh, er.“

„Ach, Sie liebe, kleine Törin! Da hat es
alſo einen kleinen Zwiſt zwiſchen Vater und
Tochter gegeben! Es ſind vielleicht ein paar
heftige Worte gefallen! Der kleine Trotzkopf
fühlt ſich beleidigt und läuft fort!“

„Nein, ſo iſt es nicht!“
Maria ſprang auf, ihre Augen ſprühten, ihr

Geſicht flammte. „Nachgeſtellt hat er mir, zu
dringlich iſt er geweſen! Er hat mich an ſich
reißen wollen. Sein Weib ſollte ich werden!“

„Um Gotteswillen, Marial Sie wiſſen in
Jhrer Aufregung gar nicht was Sie ſagen.
Von wem reden Sie eigentlich? Weſſen Weib
ſollten Sie werden?“ drängte Ruthard.

Maria ſenkte den Kopf, verhüllte dis Ge-
ſicht mit der Hand und ſchwieg.

„Alſo.“ Rutzards Stimme klang heiſer und
gepreßt, als er ſagte: „Jſt es ſo, Maria es
hat Sie jemand heiraten wollen? Jhr Papa
hat die Cinwilligung nicht gegeben? Oder war
es ſein Wunſch, und Sie wollten den Mann
nicht 7“

„Nein, nein ihn, den Papa ſollte ich
heiraten!“

„Wen
„Papa!“
„Maria, beſinnen Sie fich, überlegen Sie

ſich, was Sie ſagen,“ brauſte Ruthard auf.
„Er er iſt doch gar nicht mein Vater

ich ich bin ja nur ein angenommenes Kind!“
Leiſe, wie ein Hauch nur kamen die Worte von
ihren Lippen.

„Sie ſind nicht ſein Kind!“
„Nein, nein Warum ſehen Sie mich ſo

an? Jch weiß ja, ich bin undankbar und ſchlecht,

daß ich fortgelaufen bin, aber ich konnte nicht
bleiben, wollte auch nicht ich fürchtete mich
vor ihm; ſein Benehmen in der Nacht im Auto
war zu furchtbar!“

Maria ſchüttelte ſich wie im Ekel und ſtarrte
vor ſich hin.

„Arme, arme Maria!“ Tröſtend ſtrich Rut
hard über den dunklen Mädchenkopf. „Be-
ruhigen Sie ſich, weinen Sie nicht ſol Nein,
Sie ſind nicht undankbar und ſchlecht! Schlecht,

nein, gemein hat nur der gehandelt, der Sie
zu dieſem Schritt getrieben hat! Aber ich
werde ihn zur Rechenſchaft ziehen dafür, darauf
können Sie ſich verlaſſen!“

„Ach nicht, nein, bitte nicht? Denn dann
weiß er ja, wo ich bin und kommt und holt
mich zurück, und ich kann doch nicht angſt
voll umklammerte Maria Rutharös Hände.
Mit feſtem Druck hielt er ſie feſt.

„Was in meiner Macht ſteht, es zu ver-
hindern, wird geſchehen, Maria!“

„Und Sie werden mir helfen, lieber guter
Herr Profeſſor, daß ich eine Künſtlerin, eine
große Künſtlerin werde, aber nicht ſo wie
Hilde wie Senta Halli,“ verbeſſerte ſie ſich.

„Senta Halli? Um Gottes willen, welch
ein Name! Wie kommen Sie zu dieſem
dieſer Dame?“ „Maria!“ Ein Schrei des Ent
ſetzens brach von Ruthards Lippen.

Marias Wangen färbte dunkle Glut. Sie
drehte Ruthard den Rücken. „Jch bin auch
dort weggelaufen und ins Hotel gegangen.“

„Aber wie in aller Welt kommen Sie in
ihr Haus? So ſprechen Sie doch nurl! Span-
nen Sie mich nicht ſo auf die Folter.“ Er faßte
ſie mit harter Hand an den Schultern und
drehte ſie zu ſich um. Tief ſah er ihr in die
Augen. Groß und unſchuldig gaben ſie ſeinen
Blick zurück.

(Fortſetzung folgt.
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e Montag, den 27. Auguſt 1928
Frankreich als Gelögeber

am deutſchen Markt.
r S ſeit dem langſamen Rückzug derU. S. A. als Geldgeber am deutſchen Martt ſtän

dig wachſende Beträge den Banken und den offe
nen Geldmärkten an den Börſen zur Verfügung
geſtellt. Man ſchätzt in Paris die Jnveſtierungen
franzöſiſchen Kapitals in deutſchen Jnduſtrie Und
Handelswechſeln zurzeit auf 1500 nken. Es an ſt ch hauptſächlich um Wechſel
ſächſiſcher Jnduſtrieunternehmungen und Leipzi-
der Handelsfirmen. Hieraus wird erklärlich, wie
es zu einem Abſinken der S ſowohl
bei der Reichsbank als auch bei den Zwiſchen
bilanzen veröffentlichenden Kreditinſtituten
kommen konnte, während die Einnahmen des
Reiches aus der Wechſelſteuer keinen entſprechen-
den Rückgang aufzuweiſen hatten.

ſollen ſich nach an der Amſterdamer
Börſe umlaufenden Gerüchten franzöſiſche Kredit
inſtitute mit dieſer Art Finanzierung der deut-
ſchen Jnduſtrie nicht begnügen wollen. Sie
ſtreben angeblich eine ſtärkere Einflußnahme an,
als ſie durch Wechſeldiskontierung möglich ſei.
Demnach dürfte man alſo in nächſter Zeit fran
re ktienkäufe oder aber hypothekariſch ge-
ſicherte Darlehensangebote erwarten können.

Verminderter Gütertransport der Reichsbahn.
Jn der ſechs Arbeitstage umfaſſenden Woche

vom 5. bis 11. Auguſt iſt die Güterwagen-
geſtellung weiter auf 894 000 (in der Vorwoche
902 700) Wagen zurückgegangen, ſo daß auch die
arbeitstägliche Geſtellung erneut eine Verminde-
rung erfahren hat.

Hochkonfunktur in Samt-
Während die h der Zweige der Textil-

nduſtrie unter zunehmendem Abſatzmangel leidet
ind ſich aus dieſem Grunde genötigt ſah, neben
-treckung der Arbeitsmengen allmählich auch zu
Irbeiterentlaſſungen und Betriebseinſchränkungen
überzugehen, herrſcht in der Samtinduſtrie eine
ausgeſprochene Hochkonjunktur. Die See ſind
nicht in der Lage, die ſtändig anwachſenden Auf-
träge zu bewältigen, weil es vielfach an Fach
arbeitern fehlt, e daß für neue Beſtellungen aus
gedehnte riſten beanſprucht werden. Die
Nachfrage hält an, namentlich vom Auslande
her, das beſonders in dem mit Transparentſamt
bezeichneten Fabrikat ungewöhnlich viel Beſtellun
gen nach Deutſchland gelegt hat. Teilweiſe ſind
die Aufträge, die in den einzelnen Fabriken vor-
liegen, derart umfangreich, daß man über denSchluß des Salndeia des hinaus unerledigte Be

ſtellungen vorliegen hat. Die Entwicklung des
Heſchäftes in der Samtinduſtrie iſt auf den Ein

fluß der Mode zurückzuführen.
Samt wird für den Herbſt und für den Winter

in der Mode Trumpf ſein.

Leichte Beſſerung im Leöergeſchäft.
Unter dem Luiſe der r Häute-preiſe und der Geſchäftsbelebung in der mittel-

deutſchen Schuhinduſtrie machen ſich ſeit einiger
Zeit auf dem Ledermarkt Antragszeichen einer
Konjunkturbeſſerung bemerkbar. er Auftrags-
ingang iſt lebhafter geworden. Die Leder her-
tellenden Betriebe konnten infolgedeſſen einige
Betriebseinſchränkungen wieder rückgängi
machen. Die Beſtände konnten See geräum
werden, nachdem die Werke in den erſten beiden
Quartalen d. J. hinſichtlich ihrer Lagervorräte
jehr vorſichtig disponierten.

r

Großer KAuftrag für Fngora.
Jn ſcharfer Konkurrenz mit franz. und bel-

ziſchen Firmen erhielt die E. Otto Dietrich
Kohrleitungsbau A.G. in Bitterfeld den
a zum Bau des Rohrnetzes zur Gasverſor-
zung der türkiſchen Hauptſtadt Angora. Es
handelt ſich um 1000 Tonnen Röhren, die bei 80
Kilometer Geſamtlänge endlos zuſammenge-
Hweißt werden. Der Auftrag ſtellt ein Objekt
on mehreren Millionen Mark dar.

Sanjierung Etzold Kießling.
Die Aktien der Kunſtanſtalt Etzold S Kieß-

ing notieren ſchon e längerer Zeit Strich Brief.
Bekannr iſt ja, daß in der Branche ein ſcharfer
Preiskampf herrſcht, deſſen Ende vorläufig nicht
ibzuſehen iſt. Ein rentables Arbeiten iſt dadurch
jatürlich meiſt in Frage geſtellt. Die Verwaltung
wird deswegen in einer ſchon Ende September
attfindenden Generalverſammlung den Vor-

lag machen, das Aktienkapital im Verhält-
nis von 2.1 zuſammenzulegen. Ob eine
Wiedererhöhung in Frage rommt, ſteht einſt
»eilen noch nicht feſt.

DIN neue Normen,
Vom Deutſchen Normenausſchuß, Berlin

NW 7. Dorotheenſtraße 47, ſind für folgende Ge-
biete neue Normwen aufgeſtellt worden: Ar
maturen: DIN 3400, Kennzeichen für Arma-
turen; Rohrleitungen: DIN 2546 und
2547, Stahlgußflanſche für Nenndruck 64 bzw. 100,
Konſtruktionsblätter; DIN 2568 und 2569, Runde
Gewindeflanſche für Nenodruck 64 bzw. 100.
Werkzeuge: DIN 5201 bis 5225 8 Sorten
Dutzendfeilen, 7 Sorten Sägefeilen, Handfeilen,
5 Sorten Gewichtfeilen, halbrunde, Pack- und
Kabinettfeilen. Textilmaſchinen: DIN
PEX 5100 Durchmeſſer der Wellen und Bolzen
(ür Webſtühle; DIN IEX 4504, Schußwächter-
gitter für Seidenwebſtühle; DIN TEX 4602, Ge-
chirrſtäbe: DIN TEX 4604, Jacquard-Gewichte.

Erhöhung der engliſchen Arbeitsloſenziffer.
Wie das britiſche Arbeitsmigniſterium bekannt-

gibt, betrug die Zahl der Arbeitsloſen in Groß-
ritannien in der am 13 Auguſt abgelaufenen
Woche 1314 200 Perſonen, was gegenüber Ende
Juli wiederum eine Steigerung um
rund 1000h Mann und zegenüber dem Vor-
jahr eine ſolche um 292 000 Perſonen darſtellt.
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Der Beſuch der diesjährigen Leipziger
Herbſtmeſſe war am geſtrigen Sonntag außer
ordentlich hoch. Viel wird dazu das ſchöne
Wetter beigetragen haben, das aus den Nach
barſtädten, beſonders aus Halle und Dres-
den, zahlreiche Meſſebummler nach Leipzig ge-
führt hatte. Aber auch ſonſt ſind die Ausſich
ten für die Herbſtmeſſe günſtig. Man ſchätzt
die Zahl der Ausſteller auf über 9000 (i. V.
im Herbſt 8603) und rechnet mit einem An-
wachſen der geſchäftlichen Intereſſenten auf
etwa 125 000 (ti. V. 100 763). Das Kontingent
der ausländiſchen Einkäufer ſcheint dies-
mal beſonders hoch zu ſein, überall hörte man
fremde Sprachen und konnte beobachten, daß
es ſich offenbar nicht nur um Vergnügungs-
reiſende handelte, die ſich die Leipziger Meſſe
gelegentlich ihres Europabeſuchs anſehen, ſon
dern um Einkäufer, die für ihr Geſchäft den
Winterbedarf decken wollen. Die Zahl der
ausländiſchen Ausſteller iſt von 535 im
vorigen Herbſt auf 560 in dieſem Jahre ge-
ſtiegen.

Die Bedeutung der Leipziger Meſſe für un
ſeren Export hat das Jnſtitut für Konjunktur-
forſchung kürzlich durch ſtatiſtiſche Erhebungen
zahlenmäßig erfaßt. Danach wurden auf der
letzten Leipziger Frühjahrsmeſſe Umſätze von
rund einer Milliarde Mark abgeſchloſſen und
im Umfange von einer weiteren Milliarde für
baldigen Abſchluß angebahnt, ſo daß die Meſſe
insgeſamt einen

Warenumſatz von zwei Milliarden Mark
unmittelbar und mittelbar bewirkt hat; davon
entfiel reichlich die Hälfte auf das Exportge-
ſchäft. Das berechtigt auch zu guten Erwartun
gen für die Herbſtmeſſe.

Sie wird hoffentlich dazu beitragen, daß
ſich die

günſtige Entwicklung des Exports,
die ſich im erſten Halbjahr 1928 angebahnt hat,
fortſetzt, und damit die Paſſivität der Handels
bilanz vermindert, wenn auch die zahlen-
mäßige Bedeutung der Herbſtmeſſe hinter der
der Frühjahrsmeſſe zurückbleibt. Der letzte
Ausweis über den Außenhandel brachte noch
eine Zunahme der Einfuhr, jedoch war dies,
wie wir bereits betonten, auf Saiſoneinflüſſe
und die Quartalsſchwankungen der Zollämter
zurückzuführen. Für den Auguſt dürfte wohl
eine Zunahme des Exports feſtzuſtellen ſein.
Die Auswirkung der Leipziger Meſſe wird
freilich erſt im September erſichtlich ſein, denn
der Monat Auguſt neigt ſich ſchon ſeinem
Ende zu.

Jm Jnlandgeſchäft überwiegen kurzfriſtige
Dispoſitionen

Beginn der Leipziger Herbſtmeſſe.
Gute Ausſichten. 9000 Ausſteller gegen 8603 im Vorjahre. Davon 560 (i. V. 535)

Ausländer. Starker Beſuch. Stabile Preiſe.
Der Handel hat in den letzten Monaten vorſichtig
disponiert, um nicht di zu große Lagerbeſtände
die Liquidität zu verſchlechtern, dieſe Taktik ſcheint
er vorläufig beibehalten zu wollen. Eine Aus
nahme machen die Branchen, die für den Winter
bedarf ſorgen müſſen, beſonders der Textil-
re trifft für die Winterſaiſon umfangreiche

ispoſitionen, aber auch Spielwaren, Haus und
Küchengeräte, Lederwaren, Kleinmöbel, die als
Geſchenkartikel zu Weihnachten in Frage kommen,
waren gefragt. Ein ausgeſprochen gutes Geſchäft
hatten am erſten Tage ſchon die Neuheitenmeſſe,
auch die Bugra (Buchgewerbe und Graphik)
konnte mit dem erſten Tag zufrieden ſein. Sie hat
durch Angliederung der Kartonagenmaſchinenmeſſe
eine weſentliche Erweiterung erfahren, die in Fach
kreiſen lebhaften Anklang findet. Das Schwer-
ewicht der Tech niſchen ehe liegt in derKbahnung neuer Geſchäftsbeziehungen, die Ab

ſchlüſſe ſelbſt erfolgen häufig erſt nach Monaten.
Die Herbſtmeſſe 1928 bringt wiederum ver-

ſchiedene Sonderausſtellungen, ſo eine
Neuheitenſchau der Radiotechnik, einen Porzellan
turm auf dem Marktvplatz, eine Großbauſtelle als
Vorbereitung der neuen 9300 Quadratmeter großen
Halle der Baumeſſe, die am 15. Dezember
fertig werden ſoll, außerdem finden verſchiedene
Tagungen ſtatt, u. a. eine Straßenbautagung.,
Die Preisverhältniſſe ſind im allgemeinen ſtabil.

Am Sonntag fand ein Preſſeempfang ſtatt,
auf dem Direktor Paul Voß vom Meßamt
intereſſante Ausführungen über die Beurtei-
lung der augenblicklichen Wirtſchaftslage durch
das Meßamt machte. Eine gewiſſe Blütezeit
hätte ihren Höhepunkt überſchritten, wir ſtän-
den vor einer Periode ſcharfer Spannungen.
Der eigentliche Grund aller Schwierigkeiten,
in denen ſich die deutſche Wirtſchaft befände,
ſei die kataſtrophale Geldöknappheit, die ihrer-
ſeits wieder eine Folge der durch den Dawes-
plan bedingten ungeheuren Laſten ſei. Die
Geldnot lähme den Fortſchritt der Rationali-
ſierung der Betriebe und damit die Verbilli-
gung der Preiſe. Ueberall in der Volkswirt-
ſchaft möchte ſich das Geſpenſt der Sorge auf-
drängen. Trotzdem ſei man in Leipzig guten
Mutes. Man hörte aus dem Munde des Red-
ners von den Beſtrebungen des Meßamtes,
den Ausbau der Leipziger Meſſe zu fördern.
Die Branchenkonzentration mache Fortſchritte.
Die Frage der Unterbringung werde durch den
Bau eines Hotelhochhauſes der Löſung
näher gebracht. Auch die Herbſtmeſſe gäbe zu
peſſimiſtiſchen Gedanken keinerlei Anlaß. Die
Muſtermeſſe der Jnnenſtadt ſei recht gut be-
ſchickt. Die Ausſteller ſeien durchaus zuverſicht-

licher Stimmung. Dr. W.

tigt ſich in ſeinem nereſten Wochenbericht mit der
Kreditlage der Land wirtſchaft. Es kommt dabei
z folgenden Ergebniſſen: Die großen Sonder-
redite ſind mit Ausnahme des 100-Millionen

Kredits der Reichsfinanzverwaltung, der am
15. Dezember 1928 fällig wird, abgedeckt. Vor-
ausſichtlich werden alſo

die land wirtſchaftlichen Märkte im kommenden
Herbſt nicht mehr wie in den Vorjahren unter
dem Druck der ſich zu beſtimmten Terminen ſtark
häufenden Rückzahlungsverpflichtungen

ſtehen. An Stelle der Sonderkredite find organi-
ſierte (Wechſel- oder Kontokorrent) Bankkredite
getreten. Dieſe ſind zwar auch an beſtimmte Rück
ahlungstermine gebunden; die FälligkeitenWegen jedoch verſchteden, während ſich im

Vorjahre die Fälligkeiten inmer noch an ein
zelnen Terminen S

Beachtlich iſt allerdings, daß die Landwirt-
ſchaft einen erheblichen Teil der Erntefinan
zierungskredite des Jahres 1927 noch nicht abge
deckt hat. Dieſe

„eingefrorenen“ Kredite

werden alſo den Erlös der neuen Ernte vorbe-
laſten. Man hat jedoch dafür Sorge e
daß ſich möglichſt keine nachteiligen Folgen für
den Geldmarkt einerſeits und den Getreidemarkt
andererſeits aus der Abdeckung dieſer Kredite er-
geben.

Scheint alſo das Geſamtbild der Kreditrück-
zahlung in dieſem Jahre etwas günſtiger als im

Die Kreditlage der Landwirtſchaft.
Das Jnſtitut für Konjunkturforſchung beſchäf Vorjahre, ſo verdient doch die Tatſache Beachtung,

daß der Zufluß von Realkrediten an die Land-
wirtſchaft in den letzten Monaten weit geringer
iſt als zur entſprechenden Zeit des Vorjahres.

Die Konſolidierung der kurzfriſtigen Kredite
geht nur langſam vor ſich.

Auch iſt die Zinsbelaſtung der Landwirt-ſchaft weiter im Steigen Legritfen. Sie dürfte
rund 900 Mill M. betragen und damit die Vor-
kriegshöbe um etwa 200 Mill. M. überſchreiten.
Nimmt man an, daß die Zinszahlungen ſich auf
die einzelnen Quartalstermine gleichmäßig ver-
teilen, ergibt ſich für den 1. Oktober 1928 und
den 1. Januar je ein Betrag von rund

225 Mill. M.
Dieſe Laſt dürfte beſonders dadurck, fühlbar wer
den, daß die nicht wie in den Vorjahren ſich die Mittel für die Zinszahlungen durchAufnahme neuer Kredite beſchaffen kann.

dlieinſ-— S

Auſtraliſcher Verzicht auf Beſchlagnahme
deutſchen Eigentums.

Zu dem durch den Oberkommiſſar für Auſtra-
lien in London ausgeſprochenen Verzicht auf das
vertragliche Recht der Beſchlagnahme deutſchen
Eigentuws in Auſtralien wird noch gemeldet,
daß dieſer Schritt im Zuſommenhang ſteht mit
der Abſicht eines deutſchen Syndika ts,
2 Millionen Pfund Sterling in h
r er anzulegen, die der Verarbeitung von

ohlennebenprodukten in Newcaſtle
(Reuſüdwales) dienen ſollen.
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Diskontoges. 159,26 Dt. Kabel Köln-Neuess. 132,00 Rhenania WVesteregeln 263,60
Dresdener Bank 166,00 Dt. Maschinen 564,25 Gebr. Körting Riebeck Mont. Wicking
Mitteld. Cr.-Bk. 200,00 Dt. Eisenhandel 79,50 Krauss Co. I. D. Riedel 49,00 Wolf Masch. S
Oest. Gr. -Bk. 36,00 Dynamit Nobel ſahmeyer 173,50 Rütgerswk. 109,37 Zell, Waldh. 2686,00
Reichsbank 303,75 El. Licht-Kraft 219.50 Laurahütte 74,50 Sachsenwerk [12.60Wiener Bank 15 E. 84, 25

n Barleiſtungen

Behauptet.
Berlin, 27. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.

Die Börſe eröffnete heute bei kleinem Geſchäft
gehalten. Es lagen einige größere Aufträge
aus dem Publikum vor.

Berliner Produktenbörſe vom 25. Auguſt 1928
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märk. 222 225 Viktorigerbſen 42,00 61,00
Roggen. märk 220--223 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte S r hegfen 25,00-27.,00
Wintergerſte ueue 204-213 Peluſchken 28,00-—32,00
Hafer märkiſcher 205-216 Ackerbohnen 26,00--28,00
Mais, loko Berlin 210-213 Wicken 30,00-—32,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 16,00-16,00100 Kilogr. 27,25-—31,00 Lupinen, gelbe 16,60-17,0

Roggenmehl Seradella160 Kilogr. 29,25-—-31,75 Rapskuchen 19,40 19,90
Weizenkleie 15,25-15,60 Leinkuchen 23,70--24,00
Roggenkleie 16,60 nitzel 17,50 18,00Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 21,00-21,80

16,20--16,69 Kartoffelflocken 240,00-24,40

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 27. Augnuſt.
Weizen: September 237, Oktober 238,5, De

zember 242; Roggen: September 235, Oktober
235,5, Dezember 236; Hafer, gut 260 bis 278;Wintergerſte 228 bis 240; Sommergerſte 245 bis
256; Futterweizen 246 bis 258; gel er Plata
mais 218 bis 222; kleiner Mais 244 bis 249;
Wicken 334 bis 348; Torfmelaſſe 130 bis 134;
Futtererbſen 265 bis 280; Taubenerbſen 365 bis
380; Roggenkleie 174 bis 180; Weizenkleie 156 bis
164; Peluſchken 338 bis 348.

7

Berliner Schlachtviehmarkt vom 25. Auguſt.
Auftrieb: 2426 Rinder, darunter 818 Ochſen, 654 Bullen
959 Kühe und Färſen, ferner 1350 Kälber, 7211 Schafe
8813 Schweine 604 Auslandsſchweine. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe
58-—61, 2. Klaſſe 54-—56, 3. Klaſſe 47--50, 4. Kl. 37--43.
Bullen: 1. Klaſſe 54——55, 2. 49-62, 3. 45--47, 4. 38--43.
Kühe: 1. Klaſſe 43--47, 2. 33--40, 3. 24--30, 4. 18--21.

ärſen: 1. 65-—66, 2. 47--52. 3. 38--46. Freſſer: 3343.
älber: 1. 2. Kl. 73--83, 3. Kl. 68--75, 4. 55-65,

Schafe: 1. Weidemaſt 64-65, 2. Stallmaſt 63--66,
3. Kl 57—61, 4. Kl. 63-—66, 65. Kl. 45-64, 6. Kl. 33-42.
Schweine: 1. Kl. 76, 2. Kl. 77--78, 3. Kl. 78--79,
4. Kl. 75--76, 6. Kl. 69--73, 6. Kl. 7. Sauen 69--71.
Marktverlauf: Bei Rindern uud Schafen ruhig, ber
Schweinen und Kälbern ziemlich glatt.

w.

z Zuckermarkt vom 25. iſefür Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle gdeburGemahlene Melis bei prompter Lieferung t
Auguſt 26,50-26,60 Mk. September 26,75 Mk.
Tendenz Ruhig.

Staatszuſchüſſe für die auſtraliſche
Steinkohleninduſtrie.

Nach Blättermeldungen hat die auſtraliſche
Regierung beſchloſſen, die auſtraliſche Stein
kohleninduſtrie zu reorganiſieren. Der Stein
kohlenpreis ſoll zur Förderung des Verbrauchs
von auſtraliſcher Steinkohle um 5 Schilling je
Tonne ermäßigt werden. Vorderhand ſollen die
hierdurch den Geſellſchaften entſtehenden Ver-
luſte urch Staatszuſchüſſe ausgeglichen
werden.

Ungarns Außenhandel.

Nach dem Ausweis des Statiſtiſchen Amtes be
trug im Juli die Einfuhr 85,8, die Ausfuhr 57,5
Mill. Pengö, demnach ſchließt die Außenhandels-
bilanz im Juli mit einen Einfuhrüber-j a von 28,3 Millionen Pengö ab. den
erſten ſieben Monaten des Jahres betrug der
Wert der Einfuhr 652,4, der Ausfuhr 425,4 Milli
onen Pengö, ſomit weiſt die Außenhandelsbilanz
in dieſem u ein Paſſivum von 227 Mill-
Pengö auf, gegenüber 205 Mill. Pengö im
gleichen Zeitraum des Vorjahres,

Kundenwerbung durch eine Lebensverſicherung.

Wie der n m Guardian Commercial“
berichtet, iſt der danke der Kundenwerbung
durch die freie Gewährung einer Lebensver-
ſicherung in letzter Zeit durch mehrere Groß-
handelshäuſer in England aufgenomméèn
worden. Der Betrag der Verſicherung wird da
von abhängig gemacht, um wieviel eine Firma
die vorjährigen Käufe beim Verſicherungsgeber
im laufenden Jahr vermehrt.

Emil Heinicke A.-G. in Berlin. Die Gene-
ralverſammlung genehmigte die Dividende von
8 Prozent ſowie die Erhöhung des Aktien-
kapitals um 0,5 auf 2 Mill. RM. Die neuen,
für das laufende Geſchäftsjahr zur Hälfte
dividenden berechtigten Aktien ſollen den alten
Akttonären zum Kurſe von 112 Prozent im
Verhältnis 3:1 angeboten werden. Die
Verwaltung begründete die Kapitalerhöhung
mit den ſehr zahlreichen Auftragsbeſtänden, die
Wage rseit auf etwa 6 bis 7 Mill. RM. be
aufen.

Urſprung, Entwicklung und Leiſtung der Ver-
ſichertenſchutzbewegung. Von Max Golmick, Band
6, Heft 4 der Schriften des Reichsverbandes der
Deutſchen Volkswirte, Berlin-Wilmersdorf, 1,50
Mark. Golmick ſchildert nicht nur den äußeren
Werdegang der Bewegung, ſondern auch die vonOtto Krange ſtammende Jdee des Verſicherungs-

ſchutzes.

Zur Reform der ſtaatlichen Krankenverſicherung.
Von Regierungsaſſeſſor Dr. Clemens Heiß, Volks
wirt RDP., Band 8, Heft 5 der Schriften des
Reichsverbandes der Deutſchen Volkswirte
Berlin-Wilmersdorf. 1,50 Mark.
Clemens Seiß ſetzt zwei Ziele: kaſſenmäßig unge
bundener erſicherungszwan ſtatt Zwangs

Dnü



Kleine Anzeig
Das Wort

Die Uber le 1Anzeigen- Annahme

Offene Stellen
Peidevertreter

m. gut. Kenntn. d. LandmaſchinenBranche,
z. Beſuche d. Landwirte in hieſ. Umgegend
z. ſof. Antritt geſ. Angeb. unter R 27311
an die Expedition dieſer Zeitung.

c Bremen-Oldenburger
Lebenwericherungsbank

Aktlenkapital
2 Milüonen Reichsmark.

Neuzeiſliche Bedingungen und Tarife
Unfalltod prämſenfrei. Keine Auf-
nahmekosten.
Wir haben die

Bezirksdirektion
cm
für den Regierungsbezirk Merseburg
und anschliebende thüringische Ge-
biete an tüchtigen Fachmann unter
vorteilhaften Bedingungen z. vergeben.
Ausführl. Bew. erbeten an die Direktion

S Bremen, Wachtstrabe Nr. a.

Werbekanonen
bei hohem. Verdienſt geſucht.

Bei Bewährung Aufſtiegmöglichkeit mit
feſter Anſtellung als Bezirksvertreter,
zum Beſuch von Privaten für Lebens
mittel. Offerten unter H C 877 be-
fördert Rudolf Moſſe, Halle a. S.,
Brüderſtraße 4.

S

öchmiedegeſellen

erfahren im Huf-
Junge Leute

welche zur See fah-
ren wollen, erhalten
Rat und Auskunft.
(Gegr. 1919.) Nur
ſchriftlich. W. Harms,
Hamburg 19, Aus

kunftſt. 61.

Friſeurgehilfe
für ſoſort in angen.
Dauerſtellg. geſucht.

Paul Köhler,

Franz Boſſe,
Schmiedemeiſter,

Dachwig.

Ein
öchmiedegeſelle

wird ſofort eingeſtellt.
Bad Frankenhauſen Sdaffernicht,

Schmiedemeiſter,(Kyffhäuſ.), Anger 17 Merſeburg

Gr. Sirxtiſtraße.Zwei Gehilfen
Fent ſofort ein Felt. Schloſſer
Kurt Röhnert,Frifeur, Werdau in Spezialiſt für Stroh

Sachſen Markt 37 preſſen und Dreſch
maſchinenreparaturen,

a auf der Drehbank be
wandert, ſtellt ſofort
ein.

I l Sopendkker, Schloſſer

meiſter, Schafſtädt,

mm Kreis Merſeburg.
in Werkſtatt- u. Jn-
ſtallationsarbeiten be
wandert, ſof. geſucht.
Carl Unger, Halle,

Magdeburger Str. 67.

Einen jüngeren, zu
ſigenverläſ

öchmiedegeſellen

ſucht für ſofort.
Otto Behr,

Schmiedemeiſter,
Ragwitz,

dei Bad Oſtrrenberg.

Suche ſofort einen
zuverläſſigen, jungen
Schneidergeſellen

Friedrich Walther,
Schneidermeiſter,

Schwarza bei Suhl.

öSchuhmachergeſ.

tüchtig, fleißig und
anſtänd., ſof. geſucht.
83 erfragen in der

xp. d. Zig.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
d di einesne

lten als Worte; die fett
riftszeile koſtet 15 Pfg

evtl Mehrbetrag wird der Ein
ſachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtehende Vergünſtigung
coird nicht gewährt auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Jnhalts von Vermittlern
und gewerbsnmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

f. Landwirtſch.

J haltsford.

üngerenGlaſergeſellen

(ſelbſtändig. Rahmen-
macher) ſucht ſofort

Friedrich Schlegel,
Glaſermeiſter,

Mücheln (Bez. Halle).

Ein jüngerer

Malergehilfe
ſofort geſucht.
Karl Stürze, Mücheln

(Bez. Halle).

Junger
Bäückergehilfe

ehrlich, flott u. ſaub.,
geſucht.

Konditorei u. Bäckerei
H. Ständcke, Kelbra.

riſchlergeſellen
ſtellt ein
Otto Dünſel, Gatter

ſtedt b. Querfurt.

Suche ſof. od. ſpät.
Deputatfamilie

mit Hofgängern.
Gute, große Woh

nung vorhanden.
DomäneRottleberode,
Kreis Sangerhauſen.

Einen verheirateten
ordentlichen

Tagelöhner
ſtellt ſofort ein. Gute
Wohnung vorhanden
und ſofort beziehbar.

Gutsverwaltung
Möckerling b. Mücheln
Anhalt. Kohlenwerke,

Suche per ſof. zu
verläſſigen, ledigen

Mann
zu d. Pferden. Woh
nung für evtl. ſpät.
Verheirat. vorhand.

Paul Kiſtritz,
Eckolſtädt

b. Camburg a. d. S.

Burſche
18 Jahre, welcher mit
Pferden umzugehen
verſteht, geſucht.

Creypau Nr. 30.

Jungen
Burſchen

von 16 b. 18 Jahren
in die Landwirtſch.
ſucht ſofort
Otto Stroß, Auſtedt,

Schloßſtraße 16.

Friſeuſe
ſoſort oder ſpäter

Steinweg 38.

Arbeitſame, ehrliche
Stickerin

welche gut Schriften
ſtickt, ſofort geſucht.
Stellg. iſt angenehm
und dauernd.

Berta Buſchmann,
Sangerhauſen,
Fahnenſtickerei.

Beamter ſucht ſparſ.
Wirtſchafterin

Bin 38 J., eig. Heim,
3 Kinder von 1115
Jahren. Damen m.
angen. Aeußeren, die
weniger auf Gehalt
als auf gute Behand-
lung Wert legen,
wollen ſich melden.
Krieger oder Beam
tenwitwe angenehm.
Off. unter A V 100,
poſtlagernd Walken

ried.

Umſichtige

Wirtſchafterin
für kleinere Land-
wirtſchaft, 5 Kühe,
Milch geht in die
Molkerei, z. 1. Otlk.
geſ. Mädchen vorh.
Off. unt. M 2397 an
die Exp. d. Ztg.

Alleinſtehender ält.
Landwirt, keine Wirt
ſchaft mehr, ſucht

Wirtſchafterin
Für ältere Witwe iſt
Stelle beſonders ge
eignet.
Chriſtian Wehrhan,

Siptenfelde (Oſtharz)
bei Alexisbad.

Suche ſofort wegen
Erkrankung der jetzg.

eine
ötütze

welche gewillt iſt, m.
mir ſämtl. i. Jnnen-
u. Außenbetrieb vor
kommenden Arbeiten
zu verricht. Schweiz.
vorh. Ang. mit Ge-

erbittet
Elly

Pretſchwitz, PoſtFrau Lauer,
Hainſpih (Thor).

Zum 1. September
geſucht

Stütze oder
Alleinmädchen

über 20 Jahre alt,

Kochen. Meldungen
mit Gehaltsforderung
an Frau von Rohr,

Sondershauſen.
Geſucht z. 1. Sept.

für kleinen Haushalt
Köchin oder

einfache 6tütze
die gut u. ſelbſtändig
kochen kann u. in all.
häusl. Arbeit mög
lichſt auch Nähen, er
fahren iſt. Zweit-
mädchen vorhanden.
Angeb. mit Gehalts
anſprüch. u. Zeugnis-
abſchriften an
Frau Brauereibeſitzer

J. Oettler,
Zeitz, Geraer Str. 7.
Wegen Heirat der
jetzigen perfekte

Köchin
die auch Hausarbeit
übernimmt, für herr-
ſchaftl. Haush. zum
1. Sept. oder ſpäter
geſucht.

Frau Fölſche,Halle Hagenſtr. 5.
Gelbſt. Köchin

zum 1. Sept. geſucht.
Zweites Mädch. vor
handen. Zeugn. mit
Lichtbild an
Dr. Storath, Suhl

(Thüringen).
Aelteres, kinderliebes

Alleinmädchen

erfahren im Kochen
und allen Hausarb.,
zum 1. Sept. geſucht.
Frau Dr. Kronfeld,
Weimar, Kaiſerin-
AuguſtaStraße 25,

2 Treppen.
Aelteres, erfahrenes

Alleinmädchen

mit guten Zeugniſſ.
für herrſchaftl. Haus
halt mit einem Kind
zum 1. od. 15. Sept.
geſucht. Ang. an
Frau Rechtsanwalt

immer, Naumburg
a. S., Am Georgen-

tor 3.

Alleinmädchen

od. einfache Stütze,
Koch u. Nähkenntn.
für kleinen Haush.
(2 Erwachſene), zum
1. Sept. geſ. Vorzu-
ſtellen 7——8 abends
mit Zeugniſſen

Halle,
Gr. Steinſt. 30, H.

Suche junges, ehrl.
und ſolides Mädchen

als
Haustochter

in kleinen Privat
haushalt (2 Kinder).
Nähkenntnis erw.
Familienanſchkuß u.
Taſchengeld. Mög-
lichkeit, das Kochen
zu erlernen wird
geboten. Waſchfrau
iſt vorhanden. An
tritt zum 1. oder 15.
September.

Frau Eliſe Veit,
Schlotheim (Thür.).

Haustochter
zum 15. Sept. geſucht,
Dienſtmädchen vorh.
Angeb. m. Lichtbild u.
Rückporto.
Pfarrhaus Lohmen,

Sächſ. Schweiz.

Aelt. Haustocht.
oder beſſere Stütze m.
etwas Koch- und
Nähkenntniſſen, für
4Perſonen Haushalt
(3 Kinder, 11, 14, 16
Jahre) geſucht. Fam.
Anſchl. Waſchfrau u.
Hilfe für grobe Arb.
Angebot mit Ge-
haltsangabe, Bild u.

Zeugniſſen Frau
Architekt Hoffmann,

Weißenfels-Saale,
Gr. Deichſtraße 12.
Suche z. 15. Sept.

gebildetes

Kinderfräulein
oder Haustochter
zur Mithilfe bei fünf
Kindern (9--1 J.) u.
im Haushalt. Be-
dingung nicht unter
22 J., erfahren im
Umgang m. Kindern,
arbeitsfreud., geſund,
gute Nähkenntniſſe.
Häusl. Familienan-
ſchluß. Bild, Zeugnis-
abſchrift., Lebenslauf,
Gehaltsforderung an

Frau Profeſſor
K. L. Schmidt, Jena,

ganz ſelbſtändig im

CarlAlexanderPl. 5.

für

Zuverläſſige

Säuglingsſchweſter
zum 15. September oder früher geſucht.

Weiß,
Halle a. S., Friedenſtraße 1b.

Verhinferin
Damen und Kinderbekleidung, nur

perfekte, im Verkauf und Abſtecken beſtens
erfahrene Dame mit guten Umgangsformen,
für ſchönen und größeren Platz Thüringens
zum 1. Oktober geſucht. Bewerbungen mit
Bild, Zeugniſſ. u. Anſprüchen unter A B 50
an „Schwarzburger Zeitung“, Greußen in
Thüringen, erbeten.

Suche zum 1. Sept.
zuverläſſtges, kinderliebes

ode früher tüchtiges,

Alleinmädchen
nicht unter 17 Jahren (2 Kinder, 4 und
8 Jahre). Offerten mit Zeugniſſen und
Gehaltsanſprüchen erbeten an
Frau Johanna Riedel, Markranſtädt bei
Leipzig, Leipziger Straße 32, 1 Treppe.

Harz. Veränderungs-
halber ſuche ich für
mein. Geſchäftshaush.
ein tüchtiges, erfahr.

Mädchen
für alle vorkommende
Hausarbeit neben ein.
2. Mädchen. Off. mit

Zeugnisabſchriften,
Bild, Gehalt an

Frau Schröder,
Wernigerode a. H.,

Weſternſtraße 16.

Beſcheidenes, frdl.,
kinderl., jg.

Mädchen

ſucht zum 1. oder
15. Okt.

Förſter Froeſe,
Eisleben, Bebelſtr. 15.

Suche möglichſt ſofort

linderlieb. Mädchen
für 2 Kinder im Alter von 2 und 5
Jahren. Bewerbungen möglichſt mit
Lichtbild erbeten.

Frau Fabrikant Elſa Schneider,
Goetheſtraße 14.

Apolda,

0000000000000000000Für Reſtaurant und Cäfs
in Stadt (Thür.) wird zum 1. Sept. ein in
allen häuslichen Arbeiten erfahrenes, nicht
unter 22 Jahren altes, ſauberes

Mädchen
welches auch das Servieren der Gäſte mit
zu übernehmen hat, bei gutem Verdienſt
geſucht. Angebote erb. unter A 18242 an
die Exp. d. Ztg.

0000000000000000000
Hausmädchen

ehrlich, fleißig, ſauber, in Mühlen
haushalt bei gutem Lohn geſucht.
Antritt 1. September. Ernſt Metge,
Handelsmühle, Arnſtadt i. Thüringen.

Anſtändiges, älteres

Hausmädchen
möglichſt mit Kochkenntniſſen, zum 1. Sept.
oder ſpäter geſ. Gehalt nach Uebereinkunft.
Gutsbeſitz. Schnücle, Schmirma b. Mücheln,

Bezirk Halle, Telephon Mücheln 314.

Fleißiges, kinderliebes

Hausmädchen
das bereits in beſſerem Hauſe tätig war
und Kochkenntniſſe hat, z. 1. od. 15. Sept.
geſucht. Bewerbungen mit Zeugn. u. Bild
an Frau Dr. Reichert, Altenburg (Thür.),

Ernſtſtraße 13, I.

Ein in Küche und Zum 1. evtl. 15. Okt.
Haus erfahrenes

Mädchen
nicht unter 18—-20 J.,
mit Zeugniffen zum
15. Septemb. geſucht.
Frau Dr. Knickenberg,
Oberröblingen a. See,

Mansf. Seekreis.

Anſtändiges, ehrl.
Mädchen

zum 1. 9. als Lehr
fräul. für Konditorei
und Bäckerei geſucht.

Wilhelm Pötzſch,
Halle,

Breiteſtr. 33.

Suche für ſof. od.
ſpät. 18-—19jähriges,
ſauberes, fleißiges

Mädchen
an ſelbſtänd. Arbeiten
gewöhnt, am liebſten
vom Lande, f. kinder
loſen Geſchäftshaus
halt bei ſehr gut. Be
handlung und Koſt.
Offerten an

Paul Weiske,
LeipzigPlagwitz,

Lauchſtädter Str. 15.

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

für Küche und Haus-
arbeit, nicht unter
16 Jahren, zu ſofort
geſucht.

Rittergut Auligk,
Unterteil.

Mädchen
für Küche und Haus
in gute Jahresſt. geſ.
Carl Müller, Hotel
Zur Schwarzaquelle,

Scheibe, Th. Wald.

gebild. junges
Mädchen

nicht unter 20 Jahr.,
ev., u. national, f. kl.
Schloßhaushalt in
Thür. zur Mitarbeit
mit anderem jungen
Mädchen. Offert. mit
Bild u. Empfehl. an
Fr. von Holtzendorff

geb. von Raven,
z. Z. Roßpointlehen

b. Berchtesgaden.

000000000000
Suche z. 1. Sept.

od. früher in Kochen
und allen Haus-
arbeiten erfahrenes

Mädchen
oder alleinſteh. Frau
mit guten Zeugniſſen
zu einzelner Dame
bei gutem Gehalt.
Frau Oscar Jäger,
Falkenegg, Neuſes-

Coburg.

000000000000
Ehrliches, fleißiges

Mädchen

für Küche und Haus,
nicht unt. 18 Jahren,
zum 1. Sept. oder
ſpäter geſucht.

Frau G. Flämig,
KreuzDrogerie,

Eilenburg,
Torgauer Str. 30.

Suche zum 1. od. 15.
September jung.

Mädchen

ſuche

nicht unter 18 Jahr
für Hausarbeit.

Frau Wilke,
Dom. Dornheim

bei Arnſtadt.

Suche zum 1. Oktob.
ein

Mädchen

in Haus und Land-
wirtſchaft, das melk.
kann, bei Familien
anſchluß und gutem
Gehalt. Angebote an

Hermann Kellner,
Thierſchneck, Poſt
Camburg, Saale.

Tüchtiges, ſauberes
Mädchen

nicht unt. 20 Jahren,
zum 1. Sept. geſucht.
Frau Frieda Kurch,
Haus „Gold. Löwe“,
Bahnhof Nansfeld.

Tüchtiges, ſolides
Hausmädchen

ſofort oder 1. Sept.
geſucht. Bewerbung.
mit Zeugnisabſchrift.
erbittet
Frau Gertr. Dottke,

Apolda,
Karl-AuguſtStr. 2.

Solides, ehrliches
Hausmädchen

zum 1. Sept. geſucht.
Frau Gertr, Härter.
Apolda. Drogerie.

Suche z. 15. Sept.
für meinen Gaſtwirt-

ſchaftsbetrieb zwei
tüchtige, ſaubere

Hausmädchen

nicht unter 18 Jahr.,
die bereits ſchon in
Stell. waren. Angeb.
erbet. an Karl Köth,
Jlmenau i. Thür.,

Lindenſtraße 6.

Zum 1. September
ein jüngeres

Hausmädchen
nicht unt. 18 Jahren,
mit guten Zeugniſſen
geſucht. Meldung. an
Frau Selma Barnch,

Sondershauſen,
Schließfach 30.

Suche zum 1. Sept.
ein jüngeres

Hausmädchen
A. Wendenburg,

Gutsbeſ., Weßmar,
Bez. Halle,

Station Gröbers.

Schuhgeſchäft

ſucht lernende Ver-
käuferin. Chriſtmann,

Halle,
Sr. Steinſtr. 69.

Weißnählehrling
ſtellt ein,

Ch. Walter, Reide-
burg. Büſchdorfer

Straße 2.

Stellengeſtche

Junger Mann ſucht
Vertretung

für den Kreis Quer
furt. Gleich welcher
Art. Bin tiuüchtiger
Geſchäftsmann. Off.
erb. unter H B 8s,
poſtlagernd Vitzen
burg a. d. Unſtr.

Jazzer
zurzeit Oſtſeebad, ſ.
Anſchluß an beſſere
Jazzkapelle in Halle.
Off. unt. D 3412 an
die Exp. d. Ztg.

Kaufmann
40 Jahre, aus der
Metallbranche, ſucht
ſofort Engagement als
Bilanzbuchhalt., Dis

ponent oder Verſand-
leiter. Prima langi-
Zeugniſſe. Gefl. Zu
ſchriften unt. L 2413
an die Exp. d. Ztg.

Cand. theol. et phil.

ſucht
Hauslehrerſtelle

während der Ferien
oder länger. Jn- od.
Ausland. Angebote
mit Gehalt an

G. Schmidt,
Oeynhaufen,

Leſſingſtraße 11, I.

Jung. Verkäufer
175 Jahre, wünſcht
ſich zu verändern, in
Herrenkonfekt,., Sei-
den- und Kleider
ſtoffen, Gardinen,
Schuhwaren, Mode-
und Manufakturwar.
Angeb. erbet. unter
B 2223 an die Exp.
d. Ztg.
Vüchergeſelle

21 J., ſucht Stellung.
Antritt ſofort.

Ernſt Steinke,
Tiefenort (Werra).

Junger
Väckergeſelle

wünſcht ſich zu ver-
ändern, am liebſt. in
Halle. Zu erfr. bei
Paul Fleiſchmann,

Baalberge b. Bernbg.

Tüchtiger
Väckergeſelle

ſucht für bald in gut.
Geſchäft Stellung.
Lohn nach Tarif.
Gefl. Offert. erbittet

Kurt Weickert,
Weimar,

Marktſtraße 6.

Ein tüchtiger
Väckergeſelle

welcher auch in Fein
bäckerei bewandert
iſt, ſucht Stellung.
Angebote erb. unter
A 18266 an die Exp.
d. Ztg.

Jung. Chauffeur
gelernter Schloſſer,

ledig, Führerſch. 3b,
ſicherer Fahrer und in
Neparatur vertraut,
ſucht Stellung. Ang.
unter C 1241 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.

Junger
Kraftwagen-

führer
ſucht zu ſofort oder
1. Sept. Stellung.
Werte Off. an

F. Sigulla,
Halle-Böllberg Rr. 34.

Junger 6attler
und Polſterer

ſucht Stellung als
alleiniger, am liebſten
beim größeren Fuhr
unternehmer o. dergl.,
bin ſelbſtänd. Arbeit.
gewöhnt. Angeb. unt.
X 27317 an die Exp.
d. Ztg.
Js. Mann, 21 Jahre,

ſucht Beſchäftig. als
Hausdiener

oder irgendw. Art.
Off. unt. D 3419 an
die Exp. d. Ztg.

Jung., kräft. Mann,
18 J., Sohn anſtänd.
Eltern, fucht Stelle

als
Hausdiener

Angebote an Frau
Frida Müller,
Rodoch Coburg.

Gärtner
in geſetzten Jahren,
Witwer, in allen
Fächern ſeines Be
rufes durchaus erf,
ſehr gute, langjähr.
Zeugniſſe zur Seite,
ſucht bald Dauerſtell.
Gefl. Ang. u. D 3421
an die Exp. d. Ztg.

Verheirateter
Gutsſchloſſer

ſucht ſofort Stellung
auf Gut, vertraut m.
allen Reparaturen,
ſicherer Fahrer auf
Motorpflügen, Bull-
doggs uſw. Ia Zeug-
niſſe u, Führerſchein
2 und 3b. Gefl. An-
gebote u. D 3329 an
die Exp. d. Ztg.

Die B ittung mit demInſerate ufer Bezieher
ben das Recht auf eine Freian22 bis zu 10 Worten monatlich.

Garten oder
verwaltung etc., ſucht
jung., ſaub., kinderloſ.
Gärtnerehepaar

Jührs,
Saarow (Markh).

Landwirt
Schmiedeſohn, 22 J.,
ſucht, da jetziger Be
trieb verpachtet, ſof.
od. ſpäter Stellg. als

Wirtſchafter
oder 1. junger Mann,
wo das Treckerfahren
mit erlernt werden
kann. Selbſtänd. u.
ſtreng. Arb. gewöhnt.
Gute Zeugn. vorhand.
Mitteldeutſchland be
vorzugt. Angebote an
Willi Börm, Volks-

dorf b. Hamburg,
Schemmannſtr. 56.

Jntell. Mann, nücht.
u. zuverl., 38 Jahre,
verh., gel. Müller u.
Buchhalter, ſucht Be
ſchäftigung in Kont.,
Lager od. and. Art.
Jn Reparaturarbeit.
vieler Art bewand.,
auch in Gartenarbeit.
Hausmannspoſt.

oder Couleurdiener-
ſtelle angenehm. Off.
unt. D 3422 an die
Exp. d. Ztg.

Oberſchweizer

geb., 25 J., ſucht,
geſtützt auf g. Zeug
niſſe, z. 15. Sept. od.
1. Okt. Stellung.

Oberſchweizer
Otto Holenſtein,
Oberfarnſtedt bei

Querfurt.

Forſt, Jagd, Hof,
Haus

Verheirateter
öchweizer

ſucht ſofort oder ſpä
ter Stellung. Bin
von Kind auf im
Fach, Frau iſt mit
im Stall tätig. Kin
derlos. Guſt. Frei-
wald, bei H. Strall,
Holleben, Bez. Halle.

Schweizer

der ſich verheiraten
will, ſucht Stellung
mit Braut z. 1. Sept.
Offert. mit Lohn an

A. Hofmann,
Schweizer,

Gersdorf b. Leisnig.

Geſchirrführer

verheiratet, ſucht z.
1. Okt. Stellung.
Off. unt. K 27826 an
die Exp. d. Ztg.

Geſchirrführer
30 Jahre, verheirat.,
ohne Kinder, ſucht
Stellung zum 1. oder
15. Sept. Größeres
Gut bevorz. Angeb.
erb. unter B 2217
an die Exp. d. Ztg.

Junger Mann im
Alter von 18 Jahren
ſucht Stellung als

Hausburſche
wo er Koſt u. Logis
im Hauſe findet. Off.
unter S 2406 an die
Exp. d. Zig.

Ende 30er,

Dame ſucht nachmitt.
Veſchäftigung

Off. unt. D 3414 an
die Exp. d. Ztg.

Fräulein
in allen

häuslichen Arbeiten
firm, ſucht Stellung
bei einzeln. Herrn,
auch mit Kind an
genehm, zum 1. Sep-
tember, evtl. auch
ſpäter. Angeb. erb.
unter A 18259 an die
Exp. d. Ztg.

Fräulein
23 Jahre, große,
ſchlanke Figur, ſucht
Stellung irgend wel
cher Art. Verkauf
oder ſonſtiges. Auch
auswärts. Angebote
unter B 2210 an die
Exp. d. Ztg.

Fräulein
aus guter Familie,
27 J., ſucht Stellung
in frauenloſem Haus
halt oder zu einzelner
Dame. Angenehmes
Aeußere, gute Bildg.,
geſund, friſches und
natürlich. Weſen, ver-
träglicher Charakter.
Gute Kenntniſſe in
Küche n. Hausweſen.
Ang. erb. u. A 18227
an d. Exp. d. Zig.

Fräulein
37 Jahre, ſucht Stel
lung in frauenloſem
ruhigem Stadthaush.
Off. unt. Y 27318 an
die Exp. d. Ztg.

Aelt. alleinſtehende
Frau u Stellung

a

Wirtſchafterin
in frauenloſ. Haus
halt. Angeb. erbeten
unter B 2227 an die

ötütze

Mitte 40er Jahre, ſ.
zum 1. Okt. Stellung

langjährige Ze niſſe
vorhanden.
D 3404 an die Exp.
d. Ztg.

Arbeitsfreud. Frünu
lein, 24 Jahre, ſucht
Mitte Sept. in nur
gutem Haush. Stelle

als
étütze

od. Wirtſchafterin in
frauenloſ. Beamten
haushalt. Haushal
tungsſchule und ein
halbes Jahr Kochen
gelernt. Angeb. erb.
unter B 2225 an die
Exp. d. Ztg.

s Mädchen, 2de ſucht Stellg,
als 6tütze

Bisher in beſſeren
Häuſern als Stütze
tätig geweſen. Gute
Zeugniſſe vorhanden,

Erna Pfeiffer,
Großofſterhauſen,

bei Eisleben.

Junge Dame
7 J. in Konfitüren
branche tätig geweſ.,
ſucht

Veſchäftigung

evtl. auch als
Kaſſiererin

Off. unt. D 3381 an
die Exp. d. Ztg.

Junge Anfängerin
ſucht Stellung zwecks
weit. Ausbildung als

Friſeuſe
Gefl. Off. erb. an

Emmi Meier,
Giersleben, Anhalt

(Sorge).

Geprüfte
Putzmacherin

19 Jahre alt, die auch
etwas ſchneid. kann,
ſucht Anfangsſtellung
zum 1. Septbr. oder
ſpäter. Station im
Hauſe erwünſcht.

Helene Laue,
Sömmerda b. Erfurt,

Neutorſtraße 42.

Gebildete Witwe
29 Jahre, evgl., ſehr
wirtſchaftlich u. um
ſichtig, ſucht Wir
kungskreis in
beſſerem, frauenloſem
Haushalt. Offerten an

Frau E. Barich,
Bernburg, Cuſtrenaer

Straße 41.

Mädchen
19 Jahre, welches in
Haushalt u. im Ge
ſchäft tätig war, ſucht
zum 1. od. 15. Sept.
Stellg. Gute Zeug
niſſe vorh. Off. erb.
an Agentur Rothen

ſchirmbach
M. Dietrich.

Mädchen

15 J., ſehr geſetzt
ſucht Stellung, gleich
welch. Art, am liebſt.
bei Kindern oder E.
Haushalt, in Stadt,.
mögl. Nähe Eisleben
u. Hettſtedt. Off. er
bittet zum 1. Sept.

Elſe Hoffmann.
Polleben b. Eisleben

124.

15jähr., ehrl., fleißig.
Mädchen

welches ſchon i. Haus
halt tätig war, ſucht
baldigſt Stellg. Off.
unt. M 2396 an die
Exp. d. Ztg.

Junges
Mädchen

20 Jahre, ſucht Stel
lung, wo ſie mit der
Hausfrau Haush. u.
Geſchäft verſeh. kann.
Werte Offerten an

Helene Kuhnt,
Eisleben,

Untere Parkraße 8.

in ruhig. Haushalt

Off. unt.

S
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Meru vom
Der Onkel aus Amerika.

Der reiche Onkel aus Amerika“ ſcheint
eine unſterbliche Figur. Der Hochſtapler
Rückert-Schablewſki, nach dem die
Polizeibehörden fahnden, war ſeines Zeichens
ein verlorener Sohn, der vor langen Jahren
nach Amerika auswanderte, und nun plötzlich
ſeinen Gleiwitzer Verwandten als gemach-
ter Mann wieder erſchien. Wie alle, die nach
Amerika auswanderten, war er in 20 Jahren
Multimillionär geworden. Reſpektvoll
bemerkte man eine umfangreiche telegraphiſche
Korreſpondenz in engliſcher Sprache mit ſei-
nen Geſchäftsfreunden in Amerika. Aber auch
dem reichſten Amerikaner können in Europa
vorübergehend die Gelder ausgehen, beſonders
wenn er in großzügiger Weiſe damit umgeht.
Gegenüber der Ankündigung, daß ſeine mil-
lionenſchwere amerikaniſche Braut
demnächſt in Gleiwitz eintreffen würde, fiel
das indeſſen nicht ins Gewicht. Er nahm
Gelder auf, die mit falſchen amerikani-
ſchen Aktien gedeckt wurden.

Schließlich telegraphierte die Braut ihre
Ankunft in Paris, und es war nur ſelbſtver
ſtändlich, daß der Verlobte ihr entgegenfuhr.
Von dieſer Reiſe, auf die er auch Koffer und
Sachen mitnahm, die nicht zu ſeinem Reiſege
päck gehörten, iſt er nicht zur ückgekehrt.
Die Verluſte der Geſchädigten ſtehen noch nicht
feſt. Es ſoll ſich jedoch um viele Tauſende
von Mark handeln.

Nächtliche Bluttat auf einem oſtpreußiſchen
Bahnhof.

Nach einer Mitteilung der Reichsbahn
direktion Königsberg wurde in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag auf dem Reichsbahn-
hof Tapiau der Reichsbahnaſſiſtent Nerg von
einem Unbekannten durch einen Revolverſchuß
e und der Arbeiter Babace ſchwer verletzt.

erg hatte den Fremden, der ſich in verdächtiger
Weiſe auf dem Bahnhof herumtrieb, aufge
fordert, ſich auszuweiſen oder den Bahnhof zu
verlaſſen. Die Reichsbahnverwaltung hat auf
die Ermittlung des Täters eine Belohnung von
tauſend Reichsmark ausgeſetzt.

286 Jahre Zuchthaus für einen Einbrecher
beantragt.

Bor dem Schöffengericht in Münſter hatte
ſich der Räuber Clemens aus Recklinghauſen
zu verantworten. Clemens wurde auf der
Lanöſtraße von Engelskirchen nach Köln ge
Weſt Dabei wurde ſein Genoſſe Braun er
choſſen, während der 27jährige Clemens einen
Streifſchuß erhielt, von dem er ſich bald wieder
erholte. Clemens war auf ſeinen Raubzügen
eingeſtandenermaßen an 148 Ueberfällen und
Einbrüchen beteiligt. Gegen Clemens ſind be
reits 14 Jahre Zuchthaus verhängt worden.
Weitere 17 Jahre Zuchthaus hat nun das
Schöffengericht in Münſter gegen ihn einge-
bracht. Jn der Gerichtsverhandlung hatte Ele-
mens aus der Maſſe der Uebeltaten 18 Pfarr-
hauseinbrüche aufgezählt, die er mit Braun
gemeinſam ausgeführt hat. Der Staatsanwalt
hatte im einzelnen für die Straftaten des Cle-
mens 286 Jahre Zuchthaus beantragt.

Der Erfolg der „Filchner-Spende
Die auf Anregung des Berliner Oberbürger

meiſters ins Leben gerufene Sammlung zugunſten
des Afienforſchers Dr. Wilhelm Filchner hat in
allen Kreiſen in und außerhalb Berlins lebhaftes
Intereſſe gefunden. Es ſind bereits 140 000 RM.
eingegangen. Der Reichspräſident hat ſich mit
10 000 RM. und der preußiſche Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung mit 5000
Reichsmark beteiligt

Dreifacher Toöesſturz beim Raörennen.
Bei dem Rennen um den Straßenpreis von

HeſſenNaſſau ereignete ſich nach einer Meldung
aus Offenbach ein folgenſchwerer Unglücksfall.
Ein die Teilnehmer an dem Radrennen be
gleitender Radfahrer kollidierte mit einem
Motorrad in der Nähe von Oppenheim. Bei
dem Zuſammenprall fanden ſowohl der Rad
fahrer und der Motorradfahrer als auch der
Soziusfahrer den Tod.

Ein Dampfer rammt eine Segelſacht.
Die deutſche Segeljacht „Cecilie“, auf der ſich

zehn Perſonen befanden, wurde von dem nor
wegiſchen Dampfer „Crana“ unweit der Jnſel
Fehmarn gerammt. Während die Jacht ſank,
konnten neun Perſonen, darunter zwei Frauen,
gerettet werden. Ein Mann ertran Der
Dampfer „Crana“ brachet die Geretteten nach
Holtenan bei Kiel.

Angeſtellte der Reichsdruckerei erkrankt.
Jn der Reichsdruckerei in Berlin ſind zahl

reiche Angeſtellte nach dem Genuß von Fleiſch
und Gemüſe, die in der Kantine der Reichs-
druckerei verabreicht worden waren, an Ver-
giftungserſcheinungen erkrankt. Sämtliche Er
krankte befinden ſich außer Lebensgefahr.

War Loewenſtein geiſteskrank?
Die chemiſche Analyſe der inneren Organe ſoll

Klarheit ſchaffen.
Der Bericht des von der Staatsanwaltſchaft

in Boulogne ſur Mer mit der Analyſe der
inneren Organe des Brüſſeler Bankiers
Loewenſtein beauftragten Direktors des
Toxikologiſchen Jnſtituts in Paris wird der
Staatsanwaltſchaft am 3. September zugehen.
Der Gelehrte verweigert der Preſſe vor-
läufig nähere Angaben über den Jnhalt ſeines
Gutachtens. Jmmerhin hat er erklärt, daß er
den Verſuch unternommen habe, auf Grund
der chemiſchen Unterſuchung auch den patho-
logiſchen Zuſtand feſtzuſtellen, in dem ſich
Löwenſtein zur Zeit ſeines Unfalles befand.

40 Tote beim Veuyorker Untergrunöbahnunglück.
200 Verletzte. Furchtbare Szenen im Tunnel.

Es ſtich, daß bei dem Untergrundbahn
unglück am Times Square 21 Perſonen getötet
und annähernd 200 onen verwundet worden
ſind. Da in der Zwif t mehrere Verletzte
in den Krankenhäuſern geſtorben ſind, rechnet
man mit einer Steigerung der Totenzahl auf
30 bis 40.

Das Unglück nahm einen derartig rieſfigen Um
eng an weil es in der rkehrszeit des
ages geſchah. Die Panik im Tunnel war groß.

Hilferufe Sterbender erklangen, und gleichzeitig
entſtand eine neue Panik auf dem nahen Times
Square, der um dieſe Zeit überfüllt iſt. Die
Menſchen ſtürzten ſich wie wild auf die Aus-
änge, als aus dem Schachteingang RauchHeranzſtrömte Trotzdem man die Hochſpannung

ausgeſchaltet hatte, hatten dennoch überſpringende
Holzwerk in Brand geſetzt. Bald

rafen große Polizeiaufgebote auf Laſtautos und
Motorrädern ein die mit aller Schärfe die Ord-
m. und den Bahnhof abſperrten.ährend ſich Rieſenmaſſen auf den Straßen
verſammelten Feuerwehrzüge und Ambulanz-
wagen heranraſten, konnten ſich endlich im Licht
aufgeſtellter Scheinwerfer Aerzte und Sanitäts
perſonal an die Verunglückten heranarbeiten.

Der Tunnel bot ein ſchauerliches Bild.
Es herrſchte eine Hitze, die die Menſchen kaum

noch atmen ließ. Wildes, teils hyſteriſches
Schreien der Eingeſchloſſenen übertönte die Kom
mandos der Feuerwehrleute. Verſchiedene Stahl-

waren buchſtäblich zermalmt worden.
Die Leichen lagen zerriſſen zwiſchen den Mauern
und Eiſenteilen. Oberbürgermeiſter Walker
leitete perſönlich die Rettungsarbeiten.

Eine ſchaöhafte Weiche die Urſache
des Unglücks?

Am 5,02 r bereits hatte ein Strecken-
arbeiter entdeckt, daß eine Weiche ſchad-
haft geworden war Anſtatt aber die Strecke
ſofort zu ſperren, glaubte der Streckenarbeiter,
erſt Meldung machen zu müſſen. Während deſſen
verging einige Zeit. Der nächſte Zug ſauſte über

die ſchad Stelle hinweg, daß irgendetwas paſſierte. Der zwei n wurde aber
von dem Expreßgleis auf die Lokalgleiſe abge
leitet. Die erſten ſechs Wagen vogen ab, ohne be
ſchädigt zu werden.

Während der ſiebente Wagen über dieWege len ſprang dieſe um und brachte den

Wagen zur ren Der Wagen wurde
gegen einen Pfeiler geſchleudert und glatt durch
geriſſen. Die drei folgenden Wagen prallten
gegen die Mauer. re Außenwände wurden
förmlich abraſiert. er zehnte Wagen lief
außerdem auf den Trümmerhaufen auf.
Jm gleichen Augenblick fingen die Trümmer

Feuer.
Bis alle Toten und Verwundeten aus dem

Tunnel herausgeſchafft wurden, verſtrichen Stun-
den. Um Mitternacht ſtand noch nicht feſt, ob
bereits alle Verunglückten geborgen waren.
Uebrigens iſt ein noch viel größeres Unglück nur
um ein Haar vermieden worden. Ein zweiter
Zug, der dem Unglückszug e konnte gerade
ſieben Fuß vor der Unglücksſtelle zum Stehen ge-
bracht werden. Mehrere Beamte find verhaftet
worden. Das Unglück hat ungeheure Aufregung
unter der Neuyorker Bevölkerung hervorgerufen.

Eine Bürgermeiſterdrohung zur
rechten Zeit.

Der Oberbürgermeiſter von Neuyvork,
Walker, hat in die Unterſuchung der Ur-
ſache des furchbaren Unglücks an der „Times
Square“-Station energiſch eingegriffen. Die
Untergrundbahnverwaltung behauptete, daß
der Streckenarbeiter, der die Schad-
haftigkeit der Weiche gemeldet hatte, nicht
auffindbar ſei. Bürgermeiſter Walker er
klärte darauf dem Präſidenten der Unter
grundbahn, Hedley, daß er ihn verhaf-
ten laſſen würde, wenn der fragliche Ange
ſtellte nicht ſofort herbeigeſchafft würde. Schon
nach wenigen Minuten war der Mann zur
Stelle, ſo daß eine Verdunkelungsgefahr durch
Machenſchaften der Verwaltung kaum zu be-
fürchten iſt.

LMEAIIIEXIIIIXXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXXIIIIX IIIGroßfeuer in einem Südtiroler Dorf
Zwei Frauen verbranut.

Aus bisher unbekannter Urſache brach im
Dorfe Romeno ein Rieſenbrand aus, der trotz
der Bemühungen der Feuerwehren raſch um
ſich griff. 28 Häuſer ſind gänzlich nieder-
gebrannt. Zwei arme Frauen, die einige
Gegenſtände aus ihren brennenden Häuſern zu
retten ſuchten, fanden in den Flammen den
Tod. Der Schaden wird auf über 28 Million
Lire geſchätzt.

Ein kanadiſches Paſſagierflugzeug vermißt.
Es wird befürchtet, daß ein

Gan r zeug der Britiſh-Co-lumbia-Airway-Geſellſchaft, das von Victoria
tern nach Seattle abgeflogen gt mit ſeinen

eiden Flugzeugführern und vier Paſſagieren zu
grunde iſt. Oelflecke und zwei Hüte ſindan der Küſte des norbamerſtoniſchen Staates

Waſhington gefunden worden.

Wilöweſt in Polen.
Ein Perſonenzug von Räubern ausgeplündert.

Jn der letzten Nacht iſt in der Nähe von
Kielce von einer bewaffneten Verbrecherbande
ein Perſonenzug angehalten und vollſtändig
ausgeplündert worden. Der Ueberfall ereig-
nete ſich auf der Strecke zwiſchen Radom und
Miechowa in einem etwa 100 Meter langen
Tunnel, wo die Banditen den Zug mit Licht-
ſignalen zum Halten brachten. Aus der Dunkel-
ba ſprangen plötzlich mehrere vermummte Ge
talten mit vorgehaltenen Revolvern auf die
okomotive und überwältigten in wenigen

Minuten den Maſchinenführer und das übrige
Zugperſonal. Sie plünderten in kürzeſter Zeit
die völlig überraſchten Paſſagiere aus, die
keinen Widerſtand zu leiſten wagten. Der ganze
Ueberfall dauerte nicht länger als etwa 20 Mi-
nuten, wonach die Räuber
unter Mitnahme einer ungeheuren

Benunte an Geld und Juwelen
in der Dunkelheit verſchwanden. Der Frau
eines Bankdirektors aus Radom wurde ein
Brillantſchmuck im Werte von mehreren 100 000

re 5, die ein Soliz e grokommando in Bewegung Ja konnte
jedoch nicht die geringſte Spur feſtſtellen. Man
weiß gegenwärtig noch nicht, wieviel Perſonen
an dem Ueberfall beteiligt geweſen ſind.

Weil der Weichenſteller betrunken war.
Schweres Eiſenbahnunglück in Nußlaud.
Wie aus Moskau gemeldet wird, ſtießen bei

der Station Kjurdamir in Transkaukaſien zwei
Güterzüge infolge falſcher Weichenſtellung zu-
ſammen. 18 Güterwagen und beide Lokomo-
tiven wurden völlig zertrümmert. Sieben
Beamte wurden getötet, vier ſchwer ver-
letzt. Der Weichenſteller der Station ſoll be-
trunken geweſen ſein und die Weiche falſch
geſtellt haben.

Fieberepiöemie in Greiechenland.
Jn Griechenland greift eine Fieberepidemie

immer mehr um ſich. Jn den letzten Stunden
ſind im Piräus 15 Fieberkranke geſtorben.
Tauſende von neuen Krankheitsfällen wurden
gemeldet. Der größte Teil der Geſchäfte,
Banken und Amtsſtellen mußte infolge Er-
krankung nahezu des geſamten Perſonals ge-
ſchloſſen werden. Auch von den griechiſchen
Jnſeln wird eine weitere Anzahl von Neu-
erkrankungen gemeldet. Nach weiteren Be-
richten aus London ſind im Piräus bereits
300 Geſchäfte und 72 Fabriken geſchloſſen wor-
den. Zehn Perſonen ſind dem tropenartigen
Fieber erlegen, und die Zahl der Kranken ſteigt
ſtündlich. Eine größere Anzahl von Apotheken
und Drogerien mußte ſchließen, da das geſamte

Perſonal erkrankt iſt. Trotz der von der Re-
gierung eingeleiteten Desinfektionsmaßnahmen
iſt eine Beſſerung bisher nicht erzielt worden.

x h
Täglich 30 bis 40 Typhusfälle in Athen.
Wie aus Athen gemeldet wird, greift dort

die Typhusepidemie immer weiter um ſich. Täg-
lich werden etwa 30 bis 40 neue Fälle gemeldet.

Bandenüberfall auf ein ruſſiſches dorf.
Wie aus Moskan gemeldet wird, wurde das

Dorf Jwniza in Wolhynien von einer Bande
überfallen, die von den berüchtigten Räubern
Lewandowſki und Sowa geführt wurde. Es
gelang ſchließlich, die Angreifer zu verjagen.
Lewandowſki iſt erſchoſſen worden; Sowa
konnte entkommen. Es handelt ſich um eine
Bande, die ſyſtematiſch Ueberfälle auf die
Dörfer Wolhyniens verübt, ſie ausplündert
und ſich dann in die dichten Wälder zurückzieht.

Pa Wa, der unheilbringende
Elefant.

Pa Wa, der heilige weiße Elefant des
Londoner Zoologiſchen Gartens, auf dem
die Kinder während ſeines Beſuches in Lon
don im Jahre 1927 nicht reiten durften wie
auf den anderen Dickhäutern, iſt vor einigen
Tagen geſtorben. Zu beinahe derſelben
Stunde, zu der Pa Wa ſtarb, bekam ſein
treueſter Kamerad, der Wärter Sannira,
der ihn von Jndien nach England gebracht
hatte, in der Wohnung im Tapirhaus plötzlich
einen Tobſuchtsanfall. Er erſchkug
ſeinen Kameraden Satd Ali mit Spitzhacke und
Vorhammer. Said Ali wurde ins Hoſpital ge
ſchafft, wo er ſeinen Verletzungen erlegen iſt,
Sannira ſelbſt wurde ins Jrrenhaus ge-
bracht. Die grauſige Tat wurde um Mitter
nacht von einem vorbeifahrenden Automobi-
liſten entdeckt, der plötzlich Sannira im Nacht-
hemd wild ſchreiend und tanzend mitten auf
der Straße fand. Die abergläubiſchen Jnder
behaupten, es ſei kein bloßer Zufall, daß der
frühere Wärter des heiligen Elefanten in
demſelben Augenblick den Verſtand verlor, als
Pa Wa ſtarb. Man ſagte, daß ein Fluch den
jenigen verfolge, der einen weißen Elefanten
aus ſeinem Heimatland entführt.

Die Suche nach den Grönlanö
fliegern eingeſtellt.

Die drahtloſen Telegramme eine Myſtifikation.
Nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß die an

geblich von den verſchollenen Fliegern Bert
Haſſell und Parker Cramer ausgeſandten draht-
loſen Signale eine Myſtifikation dar-
ſtellen, hat man keine Hoffnung mehr, daß ſich
die beiden Piloten noch am Leben befinden.
Die kanadiſche Regierung hat ihr Patrouillen-
ſchiff bereits angewieſen, die Suche einzu
ſt e len. Die amerikaniſche Radio Relay Liga
hat für die Entdeckung der Perſon, die die
drahtloſen Telegramme gefunkt hat, eine Be-
lohnung von 500 Dollar ausgeſetzt.

Ein Mann in einem franzöſiſchen
Frauengefängnis.

Eine recht amüſante Geſchichte wird aus Mont-
pellier berichtet. Vor etwa zehn Tagen wurde
dort ein Pärchen unter der Anſchuldigung öffent-
lichen Aergerniſſes verhaftet. Der Mann war ein
23jähriger Burſche. Die junge „Frau“, unter dem
Namen Juliette Renondon bekannt, hatte den Be-
ruf einee Zimmermädchens in verſchiedenen
Hotels ausgeübt. Das Paar wurde bis zu ſeiner

Verantwortung vor dem Strafrichter in das Gefängnis Jeſchiat Juliette Renondon wurde na
lärlich der enabteilung überwieſen. Sie
atte ihre Schlafſtätte im Schlafſaal der weib-
ichen Gefangenen. Nach mehreren We und

Nächten teilte nun eine Gefangene dem er
des Schlafſaales mit, daß die Juliette Renondon
ein Mann ſei Die Beamten ließen „Juliette“
in Einzelhaft überführen. Die Polizei
wärtig bemüht, die Perſonalien der
feſtzuſtellen

Vergiſtetes Trinkwaſſer.
Sechs Perſonen einer Familie getötet.

n Pretoria in Südafrika iſt eine Frau mitfünf Kindern von einem eingeborenen Dienſt-

mädchen nach dem Genuß von Waſſer ge-
ln Das Waſſer war in einem Keſſel vom
luß geholt worden, der vorher zur Auf-
ewahrung einer l Lauge benutztworden war, mit der Schafe zum Schutz gegenanſteckende Krankheiten gewaſchen wurden.

Eigenartiger Heroismus.
Jn einer däniſchen Wochenſchrift für Aerzte

bietet ſich eine Dame zu mediziniſchen und chi
rurgiſchen Experimenten an, wie ſie ſonſt nur
an Tieren vorgenommen werden. Sie er-
klärt, daß Verſuche am menſchlichen Organis-
mus zu weit beſſeren Ergebniſſen führen müß-
ten, als an Tieren. Die Dame bittet ſich nur
eine beſcheibene Unterhaltsrente aus,
falls ſie durch die Verſuche dauernd erwerbs-
unfähig werden ſollte. Nach däniſchem Geſetz
ſteht ſolchen Experimenten am menſchlichen
Körper mit Einwilligung des „Eigentümers?
nichts im Wege; doch dürfte ſich kaum ein Me-
diziner finden, der auf das Angebot eingeht.

Ein neuer Brand im Hamburger Hafen.
Geſtern morgen gegen 38 Uhr entſtand in dem
am Brandenburger Ufer gelegenen Lager-
ſchuppen C der Firma von der Heyde, in dem
Baumwolle, Jute und Salpeter lagerten, ein
Brand, der ſich raſch zum Großfeuer entwickelte.
Die Feuerwehr rückte mit ſechs Löſchzügen und
ſechs Feuerlöſchbooten an. Jn mehrſtündiger
Arbeit wurde mit einem Aufgebot von
Strahlrohren der Brand, der ein benachbarte
Holzlager bedrohte, zunächſt lokaliſiert un
dann zum Erlöſchen gebracht.

Zwei Opfer des Rheins. Rhein er
tranken zwei 14 und 15 Jahre alte Knaben, die
mit einem Kahn den Strom überqueren
wollten, dabet aber in den Strudel eine
vorbeifahrenden Dampfers gerieten, wodur
das Boot umkippte. Die Leichen ſind noch nicht
geborgen.

Schwerer Raubüberfall. Geſtern abend gegen
7 Uhr wurde in Berlin die bei ihrem Bruder,
dem Schlächtermeiſter Heiduck, Blücherſtraße,
wohnende Frau Martha Birkner von einem
durch die Hintertür in die Geſchäftsräume ein-
gedrungenen Einbrecher überfallen und mit
einem Schlächterbeil niedergeſchlagen. Frau
Birkner wurde mit Schädelverletzungen ſchwer-
ſter Art ins Krankenhaus gebracht. An ihrem
Aufkommen wird gezweifelt.

Unfall auf einem Neubau. Sonnabend nach-
mittag ſtürzte auf einem Neubau in der Bebel-
allee in Altona das in einem Lichtſchacht aufge
baute Malergerüſt zuſammen. Zwei Maler
ſtürzten in den Schacht. Der eine wurde getötet,
der andere ſchwer verletzt.

Ein verhängnisvoller Autounfall. Auf der
Berlin-Lichterfelder Chauſſee ereignete u
geſtern in ſpäter Abendſtunde ein ſchwere
Autounglück. Eine Autodroſchke, in der ſich ein
Ehepaar mit ſeinen drei Kindern, einem jungen
Mädchen und einem Bekannten befand, fuhr
gegen einen Baum. Die Jnſaſſen wurden auf
die Chauſſee geſchleudert und ſchwer verletzt.
Eine Spaziergängerin geriet zwiſchen Wagen
und Baum und wurde getötet.

Bau einer Autoſtraße Florenz-Mom. Wie
Rom meldet, ſoll eine Autoſtraße angelegt wer
den, die Florenz mit Rom verbindet. Als erſte
Teilſtrecke ſoll die Strecke Florenz-Perugia
gebaut werden. Die Koſten des Straßenbaues
werden auf 200 Millionen Lire veranſchlagt.

Neun Monate Gefängnis für einen beſtech-
lichen Beamten. Wegen Beſtechung und Verrats
von Amtsgeheimniſſen aus eigennützigen Grün-
den wurde ein Steueraſſiſtent an einem Berliner
e Schöffengericht zu neun Monaten
hefängnis verurteilt und ihm die FähigkeitBekleidung öffentlicher Aemter auf zwei Jahre

abgeſprochen.
J

Auflöſung der Denkaufgabe Nr. 102.
Die verträglichen Erben.

S s 5 s t t.
h

2

Wie die ſieben Geſchwiſter ſich das geerbte
Grundſtück teilten, geht aus der obigen Figur
hervor. Sie teilten den Umfang in viermal
ſieben gleiche Teile und verbanden die ge
fundenen Punkte mit dem Mittelpunkt. Jeder
der Erben bekam alsdann vier dieſer flächen-
gleichen Stücke. Die Stücke ſind deshalb
flächengleich, da fie ſämtlich die gleiche Baſis
A bis B und die gleiche Hühe h. haben.



Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe

beim Heimgange unserer lieben Entschlafenen

Else
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der

Otto Schladebach

Cröllwitz, den 27. August 1928.

und Teilnahme

Hinterbliebenen

Nachruf
für unsere so früh dahingeschiedene

Jugendfreundin

Else Schladebach.
O teure Freundin, da mabtest scheiden
Zu früh aus unserm Jugendkreis,
Ein kurzes, doch ein schweres Leiden
Zerknickte dich gleich einem Reis.
Was die Hoffnung dir versprochen,
Freundschaft, Liebe, Lust und Freud,
Hat der kalte Tod gebrochen.
Ruhe sanftl Du treues Herz.
Ach, ein schönes Bild des Lebens
Warst du noch vor kurzer Zeit,
Heute sucht man dich vergebens,
Weilst nun in der Ewigkeit.
Trauernd stehn die Freunde alle
Nun an deines Grabes Rand
Und es rollt mit dumpfem Schalle
Auf den Sarg der feuchte Sand;
Deckt dir zu die jungen Glieder,
Wölbt zum frischen Hügel sich,
Schlummre sanft und ruh in Frieden,
Bist du auch von uns geschieden,
Denket dein doch manches llerz.

Gewidmet
von der Jugend zu Cröllwitz

Todesfülle:
e Engelmann geb. Dienemann (57 J.),

eHalle.
Frau Henriette Jäntſch (83), Halle.
Herr Privatier Rudolf Schuhmacher, Keuſchberg.
Frau Suſanne Weißmann geborne Schwittaile

(56 J.), Porbitz.
Herr Erwin Weith, Barbier, Schkeuditz.
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Die gläckliche Geburt des dritten ö

S Sonntagskindes, eines Sohnes, S
9 zeigen hocherfreut an t

Landesrat Ernst Ulrich u. Frau
Ilse- Marie geb. Winckler

5 Mersebarg, den 26. August 1928.

C Zehn

Damen-, Herren u.

Lukas, Sand Nr. 1

Alte

Kinder Sachen,
Schuhe, Wäſche

kauft laufend
Merseburg

1 Posten Damen-Windjacken
aus karierten, imprägnierten Baumwollstoffen

I Posten Damen-Windjacken
aus baumwoll. Covercoat und Gabar dine

l Posten Damen-Windjacken
Trenchcoat imprägniert und indanthren.

67;
A

97-
A
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OBRKOWVIT
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Poſtkarte genügt. e S 2 7

Ankliche Bekanntmachungen. Manmer- h ole ActſpierVe iſt „Gonn G

Zwangsverſteigerung. I l Sie Tee e le ähe
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen am

27. Oktober 1928, vormittags 9 Uhr an der
Gerichtsſtelle Zimmer Rr. 17 verſteigert werden die
J im Grundbuche von Merſeburg Band 64 Blatt 2517
(eingetragene Eigentümerin am 27. Juni 1928, dem
Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes:
I Ehefrau Lina Bauermann geb. Sinner in Merſeburg)

Jeingerragenen in Mer eburg gelegenen Grundſtücke:
Anteil an den unvermeſſenen bebauten Hofräumen,

I Reumarkt, Gärten an der Saale ſowie vermeſſene
I Hofraum Gemarkung Merſeburg Reumarkt

Benenien Werder Kartenblatt 1 Parzellen 416/63,
141/63, 513/63, Anteil an Hofräume vermeſſen, Hof-
aum und Gärten 22 a 46 qm groß, Reinertrag
18 Taler, Grundſteuermutterrolle Art. 292, Rutzungs

wert 564 M., Gebäudeſteuerrolle Nr. 961.
Werſeburg, den 21. Auguſt 1928.

Weiterbildungskurſe
an der gewerblichen Berufsſchule Schkeuditz.

Wie ſchon in früheren Jahren ſollen auch in
dieſem Jahre in der Zeit vom 15. Oktober bis zum
15. Dezember Weiterbildungskurſe im Fachzeichnen

a) der Metall
b) der Bau
c) der Bekleidungs

und
d) ein Schriftkurſus in Plakatſchriſt

abgehalten werden.
Geſellen, die Intereſſe an ihrer Weiterbildung im

Fachzeichnen haben oder die Meiſterprüfung abzulegen
gedenken, ſowie Kaufleuten und an Plakatſchrift
intereſſierten Kreiſen kann die Teilnahme an den
Kurſen empfohlen werden.

Vorgeſehen ſind 10 Abende mit je 2 Stunden.
Vom 15. Januar n. J. ſoll wieder ein Vor-

Amtsgericht.

Gewerbe

l bereitungskurſus zur theoretiſchen Meiſterprüfung
S abgehalten werden.

Die Kurſe kommen nur bei genügender Be-
teiligung zuſtande.

Anmeldungen find umgehend zu richten an den
Leiter der Berufsſchule, Herrn Höfer.

Schkeuditz, den 24. Auguſt 1928.

Der Magiſtrat.

Wer krank iſt,
FamilienNachrichten:

Geboren: Herrn Walter Engelmann-Merkel
und Frau Margarete in Lützen: eine Tochter.

Herrn Pfarrer Walter Behrend und Frau
Lotte geb. Nagel in Leipzig-Plagwitz: ein Sohn.

Herrn Gerhard Schröder und Frau Anne-
marie geb. Forkel in Leipzig: ein Sohn.

Verlobt: Frl. Lieschen Stein in Plennſchütz
mit Herrn Otto Bauch in Weißenfels. Frl.
Aenne Zörner in Beeſenſtedt mit Herrn Kurt
Winkler in Gröbers. Frl. Eva Müller in
Mühlhauſen i. Th. mit Herrn Rechtsanwalt
Dr. Ernſt Duchrow in Halle. Frl. Liſelotte
Mattil in Halle mit Herrn Dipl.-Fng. Hermann
Hartenſtein in Chemnitz. Frl. Martel Schulze
mit Herrn Otto Hoffmann in Halle. Frl.
Maria Dolge mit Herrn Gerhard Glitſch in
Leipzig. Frl. Kätchen Schmidt mit Herrn
Rudolf Eydt in Leipzig.

Vermählt: Herr Otto Gerbe mit Frl. Luiſe
Müller in Da Herr Alfred Ritz mit
Frl. Margarete Chlebowitz in Weißenfels.
Herr Hermann Tafelſtein mit Frl. Hilde Dietrich
in Crumpa. Herr Bruno Krebs mit Frau
verw. Guſe geb. Leißling in Naumburg.
Herr Ingenieur Fritz Schulte mit Frl. Hilde-
gard Helfer in Naumburg. Herr Otto Luther
mit Frl. Eva Lange in Halle. Herr Paul
Roſenhahn mit Frl. Margarete Zſchäpe in Halle.

Herr Hans Radtke mit Frl. Hildegard Eckel
mann in Halle.

Goldene Hochzeit: Herr Albin von Rauch-
haupt und Frau Louiſe geb. Scholz in Frey
burg (Unſtrut).

deutſche Schäferhunde

z. T. mit Stammbaum, zu verkaufen.

Ammoniakwerk Merſeburg G. m b. H
Leung Werke (Kreis Merſeburag).

den macht der Verſuch nur klug. Derſelbe
iſt lohnend und überzeugend. Meine lang-
jährige Praxis und täglich großer Zuſpruch,
Heilerfolge, Anerkennungen und Weiter-
empfehlungen reden deutlicher. Morgen-
urin iſt bitte mitzubringen.O Perſönlich zu ſprechen: Donnerstags und

Freitags 9--5 Uhr.
C. Holle, Halle, Reilſtraße 87
Straßenbahn Linie 5 vom Bahnh., Halteſt. Kurbad.

IIIDDGCEM CEmpfehle ab morgen einen Transport ſchwerer hoch-
tragender und friſchmilchender

W Kühe mit Kälhern
gutes Priegnitzer Milchvieh
zu ſoliden Preiſen.

Hermann Weidner
Groß-Kayna.

IIMCuuDucCCuBWWu
WViehverwertung
des Land wirtſchaftlichen Ein und
Verkaufsvereins Kötſchau

empfiehlt aus

S S k mehreren, friſcheingetroffenen
Transporten
30 Stück
hochtragende und
friſchmelkende

Küh e
ganz hervorragendeund Färſen, ausgewählte,

Qualitäten.
Abt. Einkauf Il Telephon: Amt Dürrenberg 68.

Achtung! Nur heute bis Donnerstag
unſer Rieſen Film-Programm:

Mikoſch
Das erſte Mal verfilmt in 10 unerreicht
luſtigen Akten, in Leipzig wochenlang
auf dem Spielplan, hat alles bisher Da
geweſene mit 55 000 Beſuchern Mehrheit
geſchlagen. Das iſt der Beweis des
Rekordes einer Großſtadt durch den inter
nationalen Großfilm.

Mikoſch rückt ein!
Mit einem ganzen Stabe prominenter
Schauſpieler!
Das hat die Welt noch nicht geſehen!
Die luſtigen Erlebniſſe in Abenteuern
Mikoſchs, des liebenswürdigen Schwere
nöters beim Militär. Diesmal iſt er,
der ſonſt alle Welt durch ſeine Witze
und Streiche zum Narren hält,

„Der Reingefallene“.
Aber wer zuletzt lacht, lacht am beſten.

Mikoſch als Rekrut Julius v. a
Muß man da nicht lachen, denken Sie
dabei nicht an ſeine Witze und Streiche?
Die bekannten Künſtler vom Kabarett
der Komiker übertreffen fich gegenſeitig

Caſino
mittwoch, den 29. Auguſt

an luſtigen Einfällen,
Humor, Situationskomik, Witz u. Laune.

Hierzu das gute Beiprogramm ſo
wie die neueſte Opel-Wochenſchau.

ſprudelndem

Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 6.30 u. 8.30 Uhr.

Die erſte Vorſtellung ſichert gute Plätze!

Kirchliche Nachrichten.

Stadt. Getauft: Ger
hard, Sohn des Arbeiters
Looſe; Ilſe, Tochter des
Schloſſers Adler Elfriede,
Tochter des Schloſſers
Lowitzſch; Annelieſe, Tocht.
d. DekorationsmalersLaſch.

Getraut. Der Büroge-
hilfe E. F. A. Weißner
und Frau R.geb. Lehmann.

Beerdigt: Frl. Friderieke
ch, Bauer; der Arbeit. Liſiecke;

der Telephoniſt Braſiske
Altenburg. Getauft:

Ingeburg, Tochter des
Maurermeifſters Böttcher;
Walter, Sohn des Arbeit.
Schenk. Getraut: Der
Betonmeiſter Karl Hoff-
mann und Frau Frida
geb. Sommer. Beerdigt:
Der Sohn des Arrbeiters
Friedrich Eltner; die Ehe-
frau d. Kreisfeuerſozietäts
Inſpektors i. R. Guſtav
Wolf.

Neumarkt. Getauft:
Brigitte, Tocht. d. Schloſſers
Braunroth.

Ia
tiſche Tafelbutter

verſendet in Poſtpaketen
oon 6 und 9 Pfd. gegen

Rachnahme.
Garantiert friſch

K. Klein,
Schakuhnen

Kr. Riederung/Oſtpreußen.

Hebrauchte Pianos
Flügel Harmoniums O
kaufen u. erbitten Angebot
mit Preis u. Ang. d. Fabrik

Leipzig,Hug Co., öden

Emil Reiter, Lützen

Schuhwaren Maßarbe't
billigſte Ausſührung.

Auswüärtige
Theater.

Walhalla in Halle.
Die große Paradel

Ufa in Halle, Leipziger Straße
Eins, zwei, drei los!

Ufa in Halle, Alte Promenade.
Das Girl von der Revue!

C. T. in Halle, am Riebeciplaf.
Dorine und der Zufall!

C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße.
Die Hölle
von Wontmartrel!

Neues Theater in Leipzig.
Wontag, 20 Uhr
„Das Glöckchen des
Eremiten.“
Dienstag, 20 Uhr
„Die Fledermaus.“

Alles Theater in Letpzig.
Wontag, 20 Uhr
„Die Perle.“
Dienstag, 20 Uhr
„Ein beſſerer Herr.“

Reſtaurant S
Hohenzollern

Dienstag
öchluchtefeſt
Rachm. alle Sort. fr. Wurß

auch außer dem Hauſe.

Awrhnggrnge

ee
e

Cigene Fabrikation, dahe,
oilligste Bezugsquelle,
Verkstatt mit elektrischem

Betrieb. Gold u. Juwelen,

Rich. Voss
Juwelen-Fabrikant

Pique Dame
Eine Spielergeſchichte nach der be-
rühmten Novelle von Alex Puſchkin

Jenny Jugo die beliebte Darſtellerin
aus der „Hoſe“ ſpielt hier eine
Doppelrolle und wiederun iſt die
Preſſe begeiſtert. Eine filmiſche
Leiſtung die das Puplikum feſſelt,
begeiſtert und etwas auf den Weg
mitgibt.

Außerdem ein luſtiges Beiprogramm
Anfang 5.30 Uhr und 8 Uhr
UnionTheater Dienstag u. Mittwoch

geſchloſſen n

abends 8 Uhr

Großes MonſterKonzer

(4. Abonnementskonzert) des
Beamten Orcheſter Vereins
Merſeburg

S unter Mitwirkung des Ortsvereine Halle und Raum
burg des Reichsbundes ehemaliger Militärmuſiker
J Deutſchlands e. V. G Leitung Kapellmeiſter Römer,

E Konzertmeiſter Haupt (Halle) und Kgl. Muſikdirektor
Kott (Raumburg) G Mitwirkende ca. 120 Wann.

Aufgeführt großeswird u. a. Her Weltkrieg Tongemälde
vom Konzertmeiſter ſelbſt dirigiert.

Der hohen Unkoſten wegen für Abonnenten ein Zu
ſchlag von 25 Pfg. Richtabonnenten 1 Wark.
Zu dieſer ſeltenen Veranſtaltung ladet, einen genuß-
reichen Abend verſprechend, höflichſt ein

Der Beamten-Orcheſter-Verein.

Einladung zur Generalverſammlung
Garteuſtadt Gkopan G.m.b.H.

Dienstag, den 11. September 1928, abends 6 Uhr
in Merſeburg, Poſtſtraße 14
(Geſchäſtszimmer des Vorſitzenden)

Tag es orden ungVorlage des Geſchäftsberichts und Genehmigung
der Vermögensüberſicht.
Beſchlußfaſſung über Gewinn und Verluſt ſowie
Entlaſtung des Aufſichtsrates. Beſchlußfaſſung
über Verteilung des Reingewinns.
Wahl für ſatzungsgemäß ausſcheidende Aufſichts
ratsmitglieder.

S

o

4. Verſchiedenes.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrats
Dr. Penkert.

Stenotypiſtinnen
wö in Schreibmaſchine und Kurz

chrift: (Mindeſtleiſtung 120 Silben in der
Minute); werden zum baldigen Antritt
geſucht. Vergütung nach Tarif.
Bewerbungen mit ausführlichem Lebens
lauf, Zeugniſſen und tunlichſt Lichtbild ſind
einzureichen dis 1. September 1928 an

Magiſtrat Merſeburg.

Schafstäckt

Beſtellungen auf das „Merſeburger
Tageblatt“ (Kreisblatt), ſowie Anzeigen

Halle, Leipziger Str. 1
gegenüoder von

Drogerie Helmbold

werden jederzeit entgegengenommen von

unſerer Agentur in Schafſtädt (Frau
Wartha Sperber, Martktſtraße 134).
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